
WU" Einzelnummer 20 Groschen V. b. b.

Kote von der Mos
Erscheint jeden Freitag 3 Ahr nachmittags.Ein Volk, ein Reich!

Bezugspreis mit q>o|toer|e«6ung:
I «ganzjährig...................................................... S 9 60
1 H a lb jä h rig .......................................................„ 4 80
I V ie rte ljä h rig .................................................. „ 2.40

I Bezugsgebühren und Einschaltungsgebühren find 
1 im V oraus und portofrei zu entrichten.

I  Schriftleitung und Verwaltung: Obere S tad t Nr. 33. — Unfrankierte Briefe werden n ic h t  
angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

Ankündigungen (Inserate) werden das erste M al mit 10 Groschen für die 5 spaltige Millimeterzeile oder I 
deren Raum  berechnet. Bei W iederholungen kein Nachsah. M indestgebühr 1 Schilling. Die Annahme erfolgt 
in der Verw altung und bei allen Annonzen-Expeditionen. — Anzeigen von Ju d en  und Nichtdeutschen

finden keine Aufnahme.
Schluß des B la tte s : Donnerstag 4 Uhr nachmittags.

Preise bei Abholung:
G a n z j ä h r i g .................................................. S 9 20 1
H a l b j ä h r i g .........................................  • • „ 4 60 1

I V ie rte ljä h rig .................................................. „ 2.30 j
Einzelnummer 20 Broschen.
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Großdeutsche Wolksparte!
Garrleitung MmsteltLn. 

G r o s i b e u t s c h e  B e r f a m m l u n g e n .
Hausmening: Am S am stag  den 20. M ärz  um  8 Uhr 

abends in  der Fabriksrestauraition Kuß. R edner: 
B undesra t B ierbaum er oder L andtagsabgeord­
neter Pechall.

W allfec: Am S onn tag  den 21. M ärz um 3 Uhr nach­
m ittags im Easthause J n fü h r  (M rchm ayr). R ed­
ner: L andesbauernkam m errat Abg. D r. Reich.

WaiÄhofen a. d. Ybbs: Am S o n n tag  den 21. M ärz um 
8 Uhr abends im Erotzgasthofe Jn fü h r. Redner 
w ird noch bekanntgegeben.

Amstetten: Am D ienstag  den 23. M ärz  um 8 Uhr 
abends im  Eroßgasthofc © inner. R edner: H an­
delsm inister D r. Schürff.

Pbbsitz: Am M ittwoch den 24. M ärz um  8 U hr abends. 
R edner: H andelsm inister Abgeordneter Pechall.

Zölle auf, obwohl sie auf der anderen S eite  w ieder die 
N otlage der Zuckerrübenbauern anerkennen. S ie  trei­
ben hier w ie so oft ein recht demagogisches S p ie l. Auf 
der einen S e ite  wollen sie die Arbeitslosigkeit bekämp­
fen, auf der anderen S eite  versagen sie der L andw irt­
schaft und auch der Ind u strie  den notwendigen Z oll­
schutz, der im In la n d s  A rbeit schaffen w ird und dadurch 
die Arbeitslosigkeit m indert. Besonders die Industrie  
braucht den Zollschutz, da unsere Nachbarländer die Zölle 
erhöht haben und daher der Absatz unserer Erzeugnisse 
immer schwieriger w ird, wogegen uns durch die nied­
rigen Zölle auch der Jn landsm ark t in  vielen Artikeln 
verloren geht. Die Sozialdemokraten wollen für ihre 
Zustimmung zu den Zollvorlagen der R egierung ver­
schiedene Zusagen auf anderen Gebieten der P o litik , so 
daß sich der ganze Kampf darum  a ls  ein richtiger K uh­
handel ansieht.

Deutschland.
Die V ertreter Deutschlands sind aus Genf abgereist, 

der E in tr it t  Deutschlands in  den Völkerbund ist nicht 
erfolgt. Zehn Tage lang hat man sich in Genf darüber 
die Köpfe zerbrochen, wie m an Deutschland gegenüber 
sein W ort halten  und gleichzeitig ein den P o len  gege­
benes Versprechen einlösen kann. Der Widerspruch liest 
sich nicht überbrücken. A us dem L abyrin th  der Lügen, 
in  das sich die V ertragspartner Deutschlands verstrickt 
hatten , w ar kein Ausweg zu finden und so ist schließlich 
nichts anderes übrig geblieben, a ls  sich fü r die V er­
tagung zu entscheiden und die Lösung der ganzen F rage 
aus den Herbst zu verschieben. Angesichts der Ergebnisse 
in Genf ergibt sich von selbst nie F rage, ob die deutsche 
Regierung den richtigen Weg eingeschlagen hat, a ls  sie 
nach Looar.ro ging, um den Sicherheitspakt abzu­
schließen, der gleichzeitig m it dem E in tr it t  Deutschlands

heute Zeit, zu w arten . E s  w ird, wenn es im  Septem ber 
nach Genf geht, m it der gleichen Festigkeit fordern, daß 
m an ein gegebenes W ort nicht durch Roßtäufcherkunst- 
stllcke verdreht. Genf w ar ein M ißerfolg fü r die Gegner 
Deutschlands. Aber die jetzige Tagung w ird auch nichts 
weniger a ls  ein  R uhm esb la tt in  der Geschichte des Völ­
kerbundes sein. S ie  h a t von dem Geiste, der ihn  besee­
len soll, a lles vermissen lassen. Dieser Völkerbund ist 
kein B und der Völker.

Tschechien.

D ie Differenzen zwischen den tschechischen Sozialdem o­
kraten und den übrigen tschechischen K oalitionsparteien  
verschärfen sich von T ag zu T ag  in  im m er stärkerer 
Weise. D er Vollausschuß der A grarparte i hat beschlos­
sen, sich m it a ller K ra ft fü r die Verwirklichung der 
festen Getreidezölle einzusetzen, die von den Sozialdem o­
kraten abgelehnt werden. D as H auptorgan der tsche­
chischen Sozialdem okratie schreibt: D ie D rohungen der 
A grarier sind gegen un s gerichtet. D as bedeutet schließ­
lich einen unversöhnlichen Kampf und die Z ertrüm m e­
rung der K oalition . D er Z erfa ll kann jeden Augen­
blick ein treten . D ie Interessen des tschechischen Volkes 
gehen jenen der K oalition  voran.

Südslawien.

D er jugoslawisch-italienische Pakt, denR incic m itM us- 
solini vereinbart hat, begegnet iifderOeffentlichkeitwach- 
sender Opposition. Die unabhängige Presse, besonders 
die „P o litika", unterzieht die bisherige italienische P o ­
litik einer scharfen Kritik. Besonders scharf veru rte ilt 
w ird das rücksichtslose Vorgehen I ta l ie n s  gegen die n a ­
tionalen  M inderheiten. D as  Schicksal der Deutschen 
und der Jugoslaw en in I t a l i e n  sei das gleiche. D as
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G r o ß d e u t s c h e  Volkspartei m  w r
—  O r t s g r u p p e  W a id h v f e n  a .  d . M b s  =  ü  ^  i j l k

8 llhr abends im Hotel Jnfuh«. f  S V  E r s c h e in e t  z a h l r e ic h :

« m  « t  » i w  
3 e rm K []E m 6 tflliti

Amtliche Mitteilungen
bes G ia S tr a tes  W ardhofen  a. ö. U bb s.
Z. 839.

Kundmachung.
E s w ird zur allgemeinen K enntn is gebracht, daß das 

S am m eln  von K l a u b h o l z im städtischen Forste vom 
Tage der V erlau tbarung  n u r  m itte ls  K l a u b h o l z -  
s ch e i  n an den von der Stadtgem etnde bestimmten T a ­
gen gestattet ist.

B is  auf w eiteres werden M o n t a g  und S a m s -  
t  a  g a ls  K laubholztage festgesetzt. Klaubholzscheine 
sind bei der städt. Forstverw altung D ienstag  und S a m s­
tag vorm ittags erhältlich und im W alde auf V erlangen 
dem diensttuenden Forstschutzorgane vorzuweisen.

Die N ichteinhaltung dieser Bestimmungen w ird nach 
dem Forstgesetze bestraft.

D er Bürgerm eister: 
A lois Lindenhofer m. p.

« k  » t e i l .
Deutschösterreich.

G egenwärtig stehen die V erhandlungen des Z oll­
ausschusses im M ittelpunkte des parlam entarischen I n ­
teresses. Die Landwirtschaft verlangt die Erhöhung ver­
schiedener Sätze und auch die Ind u strie  erhebt ihre F o r­
derungen. Besonderes Interesse werden bei den V er­
handlungen die Eisenzölle beanspruchen, weil hier auch 
die eisenverarbeitenden Gewerbe und In d u s trien  be­
rü h rt werden. E s  ist aber selbstverständlich, daß sich 
die Ö ffentlichkeit vor allem  fü r die Zölle interessiert, 
die m it der Lebensm ittelversorgung zusammenhängen. 
D ie Sozialdemokraten treten  gegen die Erhöhung dieser

in den Völkerbund in  Wirksamkeit treten sollte. M an  
erinnert sich an die schweren inneren Kämpfe, dieiDeutsch- 
land nach dem V ertrage zu bestehen hatte  und die in 
ihren Auswirkungen selbst den Rücktritt der Regierung 
erzwangen. W enn die deutsche Locarnopolitik eine 
Rechtfertigung gebraucht hat, so ist sie jetzt in Genf ge­
geben worden, wo Deutschland vor a lle r W elt seine 
L oyalitä t beweisen konnte und wo sich jene in s  Unrecht 
gesetzt haben, die h in ter dem Rücken Deutschlands ein 
unehrliches Ränkespiel trieben. E s unterliegst heute 
keinem Zweifel mehr, daß Frankreich und E ngland am  
gleichen Tage, a ls  sie den Locarnopakt unterschrieben, 
m it P o len  einen Eeheim vertrag abgeschlossen hoben, in  
dem sie Polen  a ls  Entschädigung dafür, daß es in  Lo­
carno nicht vollgültiger V ertragspartner sein konnte, 
einen Ratssitz im Völkerbund zugesagt hatten . A n der 
Unmöglichlrit, dieses Versprechen einzulösen, mußten die 
Genfer V e°handlungen scheitern und ist es der große E r­
folg Deutschlands, vor den Augen der ganzen W elt ge­
zeigt zu haben, auf welcher S eite  das Recht und die 
L o y a litä t steh? und wer fü r sein politisches H andeln 
V ertrauen  beanspruchen darf. Und der Erfolg w ird 
noch entscheidender durch die Tatsache, daß zum ersten­
m al nach dem Kriege bewiesen wurde, daß eine P o litik  
gegen Deutschland auf die D auer nicht h a ltb a r ist und 
Schiffbruch leiden muß. Die deutsche A bordnung kann 
m it ruhigem  Gewissen heimkehren. S ie  ist von ihren 
Gr»rLsätzen auch nicht um H aaresbreite abgerückt und 
sie hat es durchgesetzt, daß ih r W ille  respektiert w ird. 
Deutschland bat in  Locarno m it ehrlicher B ere itw illig ­
keit erklärt, den Frieden in Europa w ahren zu wollen, 
und nicht gezögert, der Seche des F riedens auch Opfer 
zu bringen. Aber dieser Friede darf nicht gegen Deutsch­
land gerichtet fern und er darf nicht auf Kosten Deutsch­
lands gehen. Die Ereignisse in Genf haben gezeigt, 
daß es heute nicht mehr möglich ist, gegen Deutschland 
Entscheidungen zu fällen. W ie V riand  sich m it W a r­
schau auseinandersetzen w ird, ist eine F rage, die die 
B erliner R egierung nicht interessiert. Deutschland hat

D i e  h e u t i g e  F o l g e  ist 12 S e i t e n st a r k.

B la t t  hebt besonders den großen Unterschied zwischen 
der guten B ehandlung hervor, die die I ta l ie n e r  in  der 
Habsburger-M onarchie erfuhren, und den unhaltbaren  
Zuständen für die na tio n a len  M inderheiten  im heutigen 
I ta l ie n .  Jed e r V ertrag , der die Rechte und Freiheiten 
der nationalen  M inderheiten bedrohe, werde in  der 
jugoslawischen Ö ffentlichkeit veru rte ilt und abgelehnt 
werden.

Rumänien.
Die politische S itu a tio n  ist noch im m er ungeklärt. 

Bezüglich der zukünftigen R egierung sind zwei Kombi­
nationen  möglich: entweder eine Regierung aus der N a­
tional- oder a u s  der A grarparte i. A ls d ritte  Möglich­
keit w ird die B etrauung  des G enerals A varescu m it 
der R egierungsbildung erwogen. Nach den V erhand­
lungen der N ational- und A grarparte i g laubt m an, daß 
fü r den Posten des M inisterpräsidenten entweder P ro ­
fessor Jo rg a  oder J u l iu s  M an iu  in Betracht komme. 
M inister des In n e rn  dürfte A rgetenaju  werden, der be­
re its  in  der A varescu-R egierung das P ortefeu ille  des 
Innenm in iste rs innehatte. E in  T e il der liberalen  P o ­
litiker und die V olkspartei wünschen, daß G eneral A va­
rescu die R egierungsbildung übernehme.

Frankreich.
B rian d  hat die K abinettsb ildung wieder übernom ­

men und bereits durchgeführt. D as  neue K ab ine tt be­
steht aus denselben M itg liedern , wie das vorige, abge­
sehen von vier M inisterien, die neu besetzt wurden, und 
zwar das F inanzm inisterium  m it P ere t, das M iniste­
riu m  des In n e rn  m it M alm ), das U nterrichtsministe­
rium  m it Lamoureux und das Justizm inisterium  m it 
L aval. B rian d  w ird  nach feiner Rückkehr von Genf 
sein K abinett vorstellen.

China.
Die diplomatischen V ertreter der am Protokoll vom 

Ja h re  1901 beteiligten Mächte haben dem chinesischen
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A ußenminister einen energischen Protest wegen der Lage 
bei T ientsin  überreicht. S ie  fordern die sofortige E in ­
stellung der Feindseligkeiten zwischen den beiden ein­
ander bekämpfenden P arte ien . S o llte  die chinesische 
R egierung nicht unverzüglich -die erforderlichen M aß­
nahmen zum Schutze der Schiffahrt und des unbehinder­
ten Zuganges zum Hafen von Tientsin -ergreifen, so 
würden die Mächte selbständig vorgehen.

Syrien.
D er E m ir F au r, das H aupt der Fadelstämme, ist 

von den Franzosen abgefallen. E r hat eine große Zahl 
von Truppen um sich gesammelt und befindet sich auf 
dem Vormärsche nach Damaskus. Dieser A bfall hat 
in  französischen Kreisen große Bestürzung hervorgerufen. 
A us Baalbek w ird gleichzeitig der A bfall der einfluß­
reichen S ippe der Dandafch gemeldet. U nter den Einge­
borenen sieht man a ls  G rund für den A bfall die E rb it­
terung an , welche die Nachricht von den unmenschlichen 
Metzeleien der lscherkessischen und armenischen H ilfs­
truppen der Franzosen in D am askus hervorgerufen hat.

Güdtirol und Gberetsch.
Von M  a r b o d.

D aß I ta l ie n  aus seinem „Siege", der in einer V er­
flüchtigung seines Gegners bestand, reichlich K ap ita l 
schlagen würde, w ar fü r jedem Kenner des italienischen 
Volkes klar. D aß es dabei in so unerhörter Weise zu 
Werke geht, überrascht selbst abgehärtete K enner des 
italienischen Charakters.

E s ist nicht der Zweck der nachfolgenden Zeilen, die 
I ta lie n e r  herabzusetzen, ihre T ruppen in  Bausch und 
Bogen a ls  A usreißer, jeden einzelnen I ta l ie n e r  a ls  
wortbrüchigen B ravo hinzustellen. Aber a ls  oberste T a t­
sache, die bei allen tagespoliti-sch-en Betrachtungen über 
das heutige I t a l ie n  festgehalten werden muß, steht fest: 
I ta l ie n  hat an seinen Bundesgenossen, bezahlten M eu­
chelmord betrieben; es hat den Dolch so schlecht geführt, 
daß es in  über drei K riegsjahrcn  N iederlagen statt 
Gieße erntete; es hat un ter Ausnützung der Umsturz- 
konliinktur, feine M ißerfolge in einen S ieg umzulügen 
verstanden; und es gebärdet sich heute den Opfern dieser 
P o litik  gegenüber in einem Gemisch von Niedertracht 
und Großsprecherei, welches auf jedes natürliche Fühlen 
abstoßend wirken muß.

Nicht umsonst w ar durch J a h re  b-eir N ationalheld  
I t a l ie n s  ein d'Annunzio, ehe M ussolini ihn entthronte. 
W er einen genug guten M agen besitzt, die w iderw ärtig 
bombastischen E nnun tia tionen  zu lesen, m it denen d 'A n­
nunzio au s seinem gestohlenen Schloß bald die be­
raubte W itw e Bodes noch verhöhnt, bald M ussolini an ­
wedelt (w eil m an sonst ganz in den Schatten trä te ) , 
bald sich durch reuiges A ufrühren seiner schmutzigen 
V ergangenheit überhaupt nur so in E rinnerung  brin­
gen w ill, wer das liest, der muß sagen, daß von uns aus 
jede Brücke zum V erständnis solcher Wesensart fehlt.

N un w ird niemand d'Annunzio den persönlichen M u t 
absprechen wollen. Nicht fü r ihn g ilt also, wohl aber 
fü r ganz I ta l ie n , das bissige Witzmort, das lange vor 
dem Kriege geprägt w urde: „ I ta l ie n  gleicht einem 
Schnitzel, je mehr m an es schlägt, desto größer w ird es."

D aß I ta l ie n  wohl ein K riegsgewinner, reicht aber 
ein S ieger ist, ist genugsam erwiesen. E s kann aber nicht 
oft genug gesagt werden, denn diese einfache W ahrheit 
droht un ter dem Bergsturz faszistischer Phrasen ver­
schüttet zu wenden. E s kann auch deshalb reicht oft ge­
nug gesagt werden, weil es das „Recht des S iegers" 
— vae vielte! —  entkräftet. D aß dieses Recht heute in  
höherem M aße herrscht a ls  vor dem Kriege wird nie­
m and bezweifeln. Gerade die überzeugtesten A nhänger 
einer Völkerversöhnung in  allen Ländern beklagen es 
am eindringlichsten.

Gerade diesem Rechte! des S iegers bleibt aber im 
Falle S ü d tiro l nichts übrig. Auf W ilsons 14 Punkte 
w ird sich der Faszift auch schwerlich berufen können. 
B le ib t also a ls  Rechtstitel n u r  die Tatsache, daß 
Deutsch-Eüdtirol den I ta lie n e rn  zugesprochen worden 
ist, auch o h n e  d a ß  s i e  e s  e r o b e r t  h a b e n .

E in  E n ten te -S taa tsm an n  w ird das reicht aussprechen; 
w i r  aber haben keine Ursache, das zu verschweigen.

Der Besitz der Uebermacht ist aber schon oft durcb un­
verlierbares V o l k s r e c h t  —  ich sage n i c h t  Völker­
recht —  zuschanden geworden. I r la n d  möge a ls  Beispiel 
dienen. D as deutsche Volk hat es am  eigenen Leibe er­
fahren, w as es bedeutet, fast die ganze W elt zu m ora­
lischen Feinden zu haben. E s ist dabei belanglos, ob 
diese Feindschaft zu Recht besteht oder reicht.

(Erfolgstetunkenheit ist ein übler B era te r. W enn I t a ­
lien ourch seinen Phrasennebel hindurchschaut, so w ird 
es wenig Freunde u n te r den S taa ten  finden. Ich sage 
unter den S  : a a t e t ,  denn un ter den anderen N atio ­
nen gibt es natürlich viele, die von einer schwärme­
rischen Liebe zum J ta lien e rtu m  e rfü llt sind.

Auch unter den Deutschen. N un ist es selbstverständ­
lich richtig, daß es un ter den I ta lie n e rn , wie innerhalb  
jeder N ation, Tausende (oder wie viel m an eben w ill) 
von ehrenwerten und liebensw erten Menschen gibt. Ich 
habe viel inner I ta lie n e rn  gelebt und den Verkehr mit 
ihnen fast stets angenehm empfunden. Im m er wieder 
zieht uns ferner die gereifte Formensprache, der Reich­
tum an künstlerischen und geschichtlichen Denkmälern des 
Landes und nicht zuletzt sein eigener Landschaftsreiz, die 
Schönheit der M ittelm eerländer, in  feinen B ann.

A ber m it dieser Unterscheidung zwischen liebensw er­
tem E inzelitaliener und hassenswerter italienischer P o ­

litik, ist in Wirklichkeit ebensowenig gewonnen, wie ge­
genüber Franzosen, P o len  usw. Hier wie dort muß die 
Fragestellung lauten: W ie stehen w ir zu I ta l ie n ?  Und 
nicht: W ie stehen w ir zu den I ta l ie n e rn ?  W ir  haben 
es ja  nicht in der Hand, in  fremde Völker einen Keil 
zu treiben, der den freundschaftswilligen T eil auf unsere 
S eite  führt und dadurch die E inheit des nationalen  
W illens sprengt. A lle diese Völker sind uns ja  an  n a ­
tionalem  Fühlen voraus, und selbst wenn derlei möglich 
w äre, so müssen w ir uns doch wohl einbekennen, daß w ir 
in solchen F ragen  bisher noch keine Befähigung gezeigt 
haben.

E s ist also völlig gleichgültig, wie stark der Hundert- 
satz jener I ta l ie n e r  ist, die die S üd tiro ler P o litik  der 
Faszisten m ißbilligen und m it denen w ir in  Frieden 
und Freundschaft leben könnten. Maßgebend ist uns 
nur die P o litik  der jeweiligen Regierung und n u r ein 
unheilbarer Ideologe, der die W elt nicht so sieht, wie 
sie ist, sondern wie -er sie gern haben möchte, kann sich 
einbilden, daß diese italienische Politik  seit Jahrzehnten  
jem als den Deutschen freundlich gesinnt w ar.

Lassen w ir also allen Selbstbetrug und sprechen w ir 
es offen aus: I ta l ie n  w a r  unser Feind, is t  es auch 
heute noch und muß es bleiben, solange die S ü d tiro le r 
F rage ungelöst bleibt.

I s t  -cs nötig, diesen letzteren G rund ausführlich zu be­
legen? Nicht für einen nationalfühlenden Deutschen! 
Denn das N a tu rre h t einer N ation zur eigenen Bestim­
mung seines Schicksals, zum Eigenleben in  den selbst- 
geschaffenen Daseinsformen, kennt keinen Verzicht, außer 
den der Selbstpreisgabe. Dieser Verzicht kann also auch 
für den kleinsten abgesplitterten V olksteil -nicht ausge­
sprochen werden, ohne Vreleugnung der eigenen D a­
seinsrechte.

W ohl a b «  könn-m Deutsche und auch andere Völker 
die F rage ausw eiten: V erlohnt es Deutschi-Südtirol, 
daß zwei große V öller um seinetwillen entzweit blei­
ben? D r Dcuetsche kann sagen: „Unser W iederaufstieg 
ist nur schrittweise möglich, gewinnen w ir der Sache die 
beste S eite  ab, verständigen w ir uns m it I ta l ie n , die 
Deutschen S ü d tiro ls  brauchen deshalb noch nicht a ls  
endgültig für das Deutschtum verloren gelten. Der 
Nichtdeutsche kann sagen: I h r  müßt Opfer bringen, um 
wieder in  G naden in die Gesellschaft der N ationen auf­
genommen zu werden. Verzichtet auf V erlorenes und 
macht das beste aus dem, w as man euch gelassen hat.

Beide Gedankengänge laufen in Wirklichkeit auf das­
selbe h in au s: auf die Frage, ob Deutfch-Südtirol a ls  
italienische P rovinz, d e u t s c h  b l e i b e n  k a r e n o d e r  
n i c h t ,  denn auch der verbohrteste Deutschenhasser kann 
sich nicht offen zu den Ansicht bekennen, daß das Deutsch­
tum  südlich des B renners ausgelöscht werden müsse. E r 
kann höchstens, un ter Phrasen und verklausuliert, wie 
das Mussolini getan hat. die „ I ta l iä n i tä t"  des Landes 
verlangen, w as ein dehnbarer B egriff ist, und völlige 
J ta lian is ie ru n g  m e i n t ,  a b «  er kann das Recht der 
S ü d tiro le r Deutschen auf ihre Sprache nicht leugnen.

M an  darf schließlich nicht verkennen, daß die W elt in 
diesen F ragen  empfindlicher geworden ist, und es im ­
mer mehr w ird. D as Wiedererstehen so zahlreicher V öl­
ker zu nationalem  Eigenleben, die N ationalitä tenpo li­
tik Sow jetruß lands, die zahlreichen neuen M ino ritä ten , 
die ebensoviel^ Reibungsflächen bilden, drängen immer 
stärker zu einer weltumspannenden Regelung der Frage 
hin, die —  sei sie noch so ungenügend —  doch schon einen 
Fortschritt gegen das Heute vorstellen mußte. D aher 
d as stets häufiger gebrauchte W ort von der „K ultur- 
autonom ie".

W as aber der Kernpunkt der S ü d tiro le r F rage ist, 
ist nicht das theoretische Bekenntnis zum N a tio n a litä ts ­
raub, sondern seine praktische Durchführung durch I t a ­
lien.

W as nützt noch so kluge und zähe W iederaufbaupoli­
tik den Deutschen S üd tiro ls , wenn fis noch vor deren 
erfolgreichem Abschluß untergegangen find, oder nicht 
wieder gutzumachenden Schaden erlitten  haben?

Und m it welchem Recht kann m an von uns erw arten, 
daß w ir das Deutschtum südlich vom B renner sich selbst 
überlassen, ohne daß sein W eiterbestand a ls  na tiona l 
gesicherte M a jo ritä t irgendwie gewährleistet w ird?  Von 
den G efühlswerten, die uns gerade dieses einzige Stück 
deutschen Süd landes besonders teuer machen, wollen w ir 
dabei ganz absehen.

E s ist richtig, daß I ta l ie n  keine völkerrechtlichen V er­
pflichtungen für Minoritätsschutz eingegangen ist. Alle 
die vielnam igen Instanzen, die der Feindbund zur S i ­
cherung feines R aubes geschaffen hat, heißen sie nun 
Repaiationskommission oder Hoher R a t, Botschafter- 
konferenz oder Völkerbund, haben freilich noch n iem als 
eine wirklich unparteiische Entscheidung gefällt. Im m er­
hin böten sie ein Forum , die Fragt! aufzurollen, I t a ­
lien juristisch zu seinen elementarsten Verpflichtungen 
zu zwingen. D a dies aber form al unmöglich ist, bleibt 
nur der Weg moralischen Zwanges.

E s ist richtig: W ir sind schwach, I t a l ie n  ist stark, we­
nigstens heute. W ar I r la n d  reicht noch schwäch«? M an  
hör: bisweilen die Ansicht: Reizt doch den irrsinn ig  ge­
wordenen G rößenw ahn M ussolinis reicht fortw ährend, 
gerade eure B rüder, denen ihr helfen w ollt, haben dann 
das zehnfach zu büßen. M it V erlaub : S ü d tiro l hatte 
sich in sein Schicksal -ergeben und dachte! nicht are au s­
sichtslosen A ufruhr. D aß es die neue O rdnung der 
D inge seelisch nicht anerkannte, kann gerade die N a­
tion reicht verdammen, die W ort und Begriff „ I n e -  
dereta" geprägt hat.

D ie ruh igerm  Ja h re  der E tab lierung  italienischer 
Herrschaft w aren aber nur a ls  Vorspiel für die Jtali-a- 
rnsrerung selbst gedacht. Und erst a ls  diese das M aß

des Erträglichen überschritt, begann der W iderstand 
der Verzweiflung. Und da  w ill m an uns raten , Musso­
lin i nicht zu „reizen"? E tw a so, wie das gefesselte 
Opfer seinen erbarmungslosen Henker durch ergebenen 
Augenaufschlag versöhnen soll?

D as weinerliche Gerede M ussolinis über die ent­
täuschte italienische „G roßm ut", die I t a l i e n  den Süd- 
tiro le rn  anfangs bezeigt habe, steht moralisch auf einer 
L inie m it d'Annunzios Telegram m en an die von ihm 
bestohlene W itw e Bodes. I ta l ie n  fühlt sich bekanntlich 
immer „großm ütig", besonders wenn es w ieder ein­
m al eidbrüchig ist.

I n  seinem steten Wunsch nach der schönen Geste, hat 
I t a l ie n  bei der Okkupation S lld tiro ls  spontan einen  
A ufruf erlassen, der den Deutschen die Achtung ihres 
Volksbewußtseins versprach. E s übernahm  also fre i­
w illig  die B indung, die es völkerrechtlich nicht einging. 
W enn es heute heißt, diese B indung sei durch das eigene 
V erhalten der Deutschen h infällig  geworden, so ist das 
ein« B eruhigung vielleicht für das italienische Gewissen, 
für uns einfach Wortbruch und noch dazu eine Lüge, 
und beides schlecht erfunden.

W ir wollen über dich italienische Unterdiückungfi- 
politik nid/i wiedergeben, w as in  Tausenden von Zei­
tungen stand. M ag manches übertrieben sein —  die 
Judenpresse ist dem Faszio ja  feindlich — , die Wucht 
der Tatsachen verringert sich dadurch kaum merklich. 
Tatsache ist: I t a l ie n  kann weder durch geschichtliche noch 
ethnographische Ansprüche seinen R aub  rechtfertigen. 
I ta l ie n  raubte in  Beutegier, in  dem unstillbaren Haß 
des sich unterlegen Fühlenden, und in  dem schlechten 
Gewissen dessen, der vor der S tra fe  durch „strategische 
Grenzen" geschützt sein w ill, ein Land, das deutsch sein 
w ill und im I ta lie n e r  seinen Feind erblickt. I ta l ie n  
hat dieses Land nicht erobert, sondern es wurde ihm 
von seinen Verbündeten hingeworfen. I ta l ie n  versprach 
feierlich die E inhaltung  der prim itivsten Rechte einer 
Bevölkerung, die —  wie sagte doch W ilson? —  wie eine 
Schachbrettfigur vorgeschoben wurde. I t a l ie n  ha t dieses 
Versprechen erst umgangen und dann gebrochen, wobei 
es sich auf den W iderstand beruft, den seine Politik  des 
Umgehens angeblich oder wirklich hervorgerufen hat.

W er g laubt nun noch, daß Nachgiebigkeit hier etw as 
bessern tan n ?  D as Battisti-D enkm al in  Bozen, dieses 
Denkmal eines M ärty re rs  des nationalen  Gedankens, 
ist a ls  ein Geßler-Hut aufgerichtet und w ird es blei­
ben, b is nicht S ü d tiro l wieder deutsch verw altet w ird, 
oder b is nicht der letzte Deutsch-Südtiroler verschwun­
den ist.

Ob das geschehen kann, hängt von drei Faktoren ab: 
D er W iderstandskraft der S ü d tiro le r Deutschen gegen 
den mehr schleichend betriebenen R aub  ihrer Sprache; 
der T ollheit, b is zu der sich Faszisten versteigen können, 
wobei sogar Zw angsaussiedlung nicht außer a lle r M ög­
lichkeit liegt; und der Gegenkräfte, die Deutschland aus 
sich selbst entfalten oder in  der W elt lebendig machen 
kann.

Entkleidet m an das Rededuell M ussolini-Stresem ann 
allen  Beiwerkes, und hört m an über den begleitenden 
Z eitungslärm  hinweg, so zeigt sich doch ein gewisses Z u­
rückweichen des I ta lie n e rs , der wohl fühlt, daß er den 
Bogen überspannt. Die donnernden Phrasen, un ter 
denen das geschieht, tun  nichts zur Sache. F ü r  den 
leidenschaftslosen Beobachter w ird aber klar: „ J e
m e h r  S ü d t i r o l  i n  d e n  B r e n n p u n k t  i n ­
t e r n a t i o n a l e r  E r ö r t e r u n g  r ück t ,  desto 
schwächer w ird die Position eines R egim ents, das sich 
nur auf die nackte G ew alt berufen kann. Und desto 
schwerer durchführbar w ird eine Entrechtungspolitik, die 
ihre größte Unterstützung in den Heimlichkeit findet, 
m it der sie anfangs betrieben werden konnte.

W e i*  Mmiiti GliMmg Metten.
Zum F a lle  Schmiedinger'.

Die christlichsozialc „V bbstalzeitung" schreibt in ihrer 
Num m er vom 13. M ärz  1926 un ter dem T ite l „Nicht 
an  ihren W orten, an  ihren T a ten  erkennt ih r sie" u. a.: 
„V or kurzem wurde der F a ll Schmiedinger zu einem 
V randartikel gegen die christlichsoziale P a r te i  benützt. 
N un hatte dieser Artikel wohl auch den Zweck, von 
einem ähnlichen F alle  im eigenen Lager in  H öllen­
stein die Aufmerksamkeit abzulenken, der Hauptzweck 
aber w ar, der christlichsozialen P a r te i  wieder e ins am 
Zeug zu flicken."

D ie  E au le itung  Amstetten der Großdeutschen Volks­
parte i erklärt hiem it, daß der F a ll  in  Höllenstein m it 
der Eroßdeutschen V olkspartei nicht das geringste zu 
tun  hat, da die betreffende Person n iem als M itg lied  
unserer P a r te i w ar.

A d a l b e r t  O t t ,  derzeit E auobm ann.

Vergeht Äer SüÄtiroler nicht! 
Kauft keine italienischen Waren!
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» — Örtliches.
StoS Waidhofen rmd Umgebung.

* G r o t z d e u t f c h e  V o l k s p a r t e i .  ( V e r ­
s a m m l u n g . )  Am Sonntag den 21. be. um 8 Uhr 
abends im großen Jnführfaale spricht Landesparteiob­
mann Dr. Otto W a g n e r  über „Politik und W irt­
schaft" und Landlagsabgeordneter Rud. P  e ch a l  l 
über „Der ungeheure Steuerdruck — eine Folge der 
Landestrennung". Erscheint zahlreich!

* Bismarckseier. Am M ontag den 22. M ärz d. I .  
veranstaltet der T urnverein  „Lützow" gemeinsam m it 
der O rtsgruppe des Alldeutschen V erbandes im S a a le  
des Eroßgasthofes K renl (J n fü h r)  eine B i s m a r c k -  
f e i e r .  A ls R edner wurde Herr Erich K ü h n ,  M ü n ­
chen, ehem. Schriftleiter der bekannten völkischen Z eit­
schrift „Deutschlands E rneuerung" gewonnen. E s  e r­
geht auch von dieser S te lle  die freundliche E inladung, 
der Feier möglichst zahlreich beizuwohnen. Herr Erich 
K ühn, eine bekannte Persönlichkeit in den völkischen 
Kreisen, hat schon an verschiedenen O rten des Deutschen 
Reiches m it großem Erfolge gesprochen und auch in  un­
serem Städtchen sieht m an m it großer S pannung  sei­
nen A usführungen entgegen. Erscheinen fü r T u rn er ist 
Pflicht!

* Handels- und Gewerbetreibende erscheint zahlreich 
bei der am S onn tag  den 21. M ärz 1926, 8 Uhr abends, 
stattfindenden Versammlung im Hotel K ieul (In fü h r)  
in W aidhofen a. d. P bbs, bei welcher Handelskammer­
ra t und Landtagsabgeordneter R udolf P e c h a l !  über 
den ungeheuren Steuerdruck und sonstige gewerbliche 
F ragen  sprechen wird.

*Frauenchoe. — Gesangverein. Die Wochenprobe des 
Frauenchores findet diesm al anstatt M ontag den 22. am 
D i e n s t a g  den 23. M ärz bei K renl (J n fü h r)  statt.

* M annergesangverein. 1. satzungsmäßiges Konzert. 
S am stag  den 27. M ürz 1926 hä lt der M ännergesang- 
veiein M aidhofen a. d. P bbs im S aa le  des Easthofes 
„zum goldenen Löwen" sein 1. satzungsmäßiges Kon­
zert m it nachstehender V ortragsfolge ab: 1. Haus- 
orchester : Vorspiel „V orfrühling" von Leopold Kirch- 
berger. 2. „Chor der Landleute" aus „Die Ja h re s ­
zeiten", gemischter Chor m it Orchesterbegleitung von 
Josef Haydn. 3. „ I n  den A lpen", M ännerchor von 
Friedrich Hegar. 4. a) „Som m erabend", vierstimmiger 
Frauenchor m it K lavierbegleitung von E duard  Lassen; 
b) „Tanzliedchen" au s „D es Knaben W underhorn", 
sechsstimmiger Frauenchor m it K lavierbegleitung von 
Eduard Kreuzhage. 5. Sololieder, gesungen vom O pern­
sänger H errn K arl F ä l b l :  a) „Am stillen Herd" aus 
„Meistersinger" von Richard W agner; b) Schubert: 
„Die Post"; c) Schubert: „Die S ta d t" . —  Pause. — 
6. „K onzertina" für V ioline m it Orchesterbegleitung 
von Leopold Kirchberger. a) Allegro, b) Adagio, c) 
Scherzando. S o lo  H err Lehrer Fritz R e i t e r .  7. 
„Nachtheile", M ännerchor m it Tenorsolo und K lav ier­
begleitung von F ranz Schubert. Tenorsolo Herr O pern­
sänger K arl F ä l b l .  8. a) „Ansprache H ans Sachsens" 
aus „M eistersinger" von Richard W agner, Baßsolo Herr 
Lehrer R udolf Völker, b) „Wach auf", gemischter Chor 
aus „M eistersinger" von Richard W agner. 9. „N oreja", 
M ännerchor m it Orchesterbegleitung von R udolf Völker. 
Am K lavier F ra u  E u s s e n b a u e r  und Herr F r e u n -  
t h a l l e r. Durch die M itw irkung des Opern- und Kon­
zertsängers K arl F ä l b l  aus W ien  verspricht dieses 
Konzert ein besonders genußreiches zu werden. Herr 
F ä lb l ist den W aidhofnern kein Unbekannter mehr; 
um so begieriger sind w ir, diesen hervorragenden Künst­
ler nach längerer Zeit wieder zu hören; spielen doch 
einige Ja h re  künstlerischer Entwicklung in der Lauf­
bahn eines derartigen S än g ers  eine große R olle. Dem 
Vernehmen nach singt Herr F ä lb l in Kürze sogar in  
B ayreuth, gewiß die beste Empfehlung fü r einen Künst­
ler! I m  klebrigen steht dieses Konzert auch im Z ei­
chen des großen deutschen M eistersingers H a n s  S  a ch s, 
dessen 350stes Todesjahr heuer ist. D as kraftvolle 
deutsche B ürgertum  w ar zu Sachsens Z eit der einzige 
H ort deutscher K unstbetätigung und die G estalt des 
N ürnberger M eisters soll gerade in  unseren Tagen, die 
so zersetzend und verflachend auf die ganze S in n e sa rt 
unseres Volkes wirken, das B ürgertum  unserer S täd te  
wieder w achrütteln, dam it es sich neuerdings bewußt 
werde, w as es der echten deutschen Kunst schulde! —  B e­
ginn des Konzertes 8 Uhr abend. Preise der Plätze: 
cch. 2.— , 1.50 und 1.— . K artenvorverkauf für u n te r­
stützende M itg lieder des M ännergesangvereines F re i­
tag den 26., für Nichtmitglieder S am stag  den 27. M ärz 
in der P ap ierhand lung  E  l l  i n  g e r. U nterer S tad tp l. 
Unterstützende M itglieder zahlen auf allen  Plätzen die 
Hälfte. D as Konzert w ird bei Sesselreihen abgehalten.

* Todesfall. Rasch geht der Tod den Menschen an  
und sein rauhes Handwerk kennt keine M ilde. Noch im 
besten M an n esa lte r stehend ist am 18. ds. um iy 2 Uhr 
nachmittags im S p ita l der Barm herzigen Schwestern in 
Linz H err Tischlermeister A lois P a t z  an den Folgen 
einer H alsoperation  im  54. Lebensjahre gestorben. E in  
M ann, bekannt und beliebt in  allen  Kreisen der B e­
völkerung und im Gesellschaftskreise gern gesehen ob sei­
nes köstlichen Hum ors, ist alzufrüh dahingegangen. An 
ihm verliert die B ürgergarde ihren Fähnrich, der m it 
seltener Treue und Liebe der Garde anhing. Die Feuer­
wehr ein lang jähriges M itg lied  und braven K am era­
den. Die Trauernachricht wirkte erschütternd und die 
Teilnahm e an dem schweren Schicksalsschlage, der die 
F am ilie  Patz betroffen, ist eine allgemeine. Nach lieber- 
führung der Leiche findet d a s  B egräbn is am  S onn tag  
um 3 Uhr nachm ittags von der M arienkapelle der 
Pfarrkirche au s statt. Die Heimaterde sei ihm leicht!

* Priv. Feuerschützengesellschaft. M ittwoch den 24. 
M ärz 1926, 8 Uhr abends, findet im  Eartensalon des 
Gasthauses Theuretzbacher die diesjährige F r ü h ­
j a h r  s  h a u p t v e r  s a m  m l u n g  statt. Nachdem 
außer der N euw ahl des Schützenrates noch viele Schieß­
angelegenheiten zu beraten und festzusetzen sind und je­
des M itg lied  seine Wünsche und Beschwerden vorbrin­
gen kann, ist es Pflicht, der Versammlung beizuwohnen.

* Die auch in unserer Stadt bestbekannte Wiener 
Triovereinigung (Kapellmeister Pehm , G eigerin E rna  
Lamatsch, S ängerin  Pachm ann) kehrte von einer sehr 
erfolgreichen Kunstreise durch Deutschland wieder heim. 
Die „D resdener Nachrichten" berichten über die dor­
tige A ufführung: „D as am 16. J ä n n e r  1926 im 
großen S a a le  des Volkswohl von der W iener T rio ­
vereinigung veranstaltete historische Konzert „A us ga­
lan te r Z e it“ w ar ein Genuß erlesenster A rt. D as Ko­
stüm der drei Künstler w ar keineswegs ein Deckmantel 
für musikalische M ittelm äßigkeit, die Q u a litä t  des 
Könnens und Einführungsverm ögens der A usführen-

K a l h r e m e r s

M i t  Kathreiner fährt man am besten!

den gestatteten, daß man sich in  der T a t in ein K am m er­
konzert am kursächsischen Hofe zur Zeit Friedrich 
August 11. oder III. versetzt glauben konnte. Die Lei­
stungen der drei W iener waren technisch und besonders 
im Hinblick auf N üanzierung und V ortrag  einw andfrei, 
bew undernsw ert das Zusammenfpicl. E s w ar ein ganz 
reizender Abend, an dem einm al die vielgeplagten N er­
ven des modernen Menschen behaglich ausruhen  konn­
ten." Die zahlreichen Verehrer dieser w ahren Künfller 
in  unserer S ta d t werden sicher m it großer Freude die 
M itte ilung  von den glänzenden Erfolgen und Anerken­
nungen dieser Kunstrcise aufnehmen. Vielleicht w ird es 
ermöglicht, im Laufe des M onats M ai n e u e  D a r ­
b i e t u n g e n  dieser bei uns bestens eingeführten Trio- 
vcreinigung hier genießen zu können.

* Generalversammlung. Am S onntag  den 21. d. M . 
findet um 15 Uhr im Easthause des H errn Kögl (S trunz) 
in  Zell a. d. Pbbs die G e n e r a l v e r s a m m l u n g  
des Leichenbestattungsvereines der B undes-B ahn-, 
Post-, Telegraphen- und öffentlichen Angestellten von 
W aidhosen a. d. Pbbs und Z ell statt. Nach der V er­
sammlung gemütlicher Abend.

* Sprechabend der Nationalsozialisten. Am Mittwoch 
den 24. ds. um 8 Uhr abends im B rau h au s  J a x  w ird 
ein Sprechabend gehalten. Sprechen w ird  P g . H aueis 
über „Wesen des S taa te s"  und Pg. Eem einderat Fritz 
über „Eemeindcvoranschlag 1926“. Erscheinen ist 
Pflicht! Arische Gäste herzlich willkommen!

* Sportklub. W ie w ir erfahren findet am S onn tag  
den 21. M ärz 1926 das Retourspiel des hiesigen S p o rt­
klubs gegen den Amstettner Fußballklub statt. D a der 
Sportklub W aidhofen in Amstetten eine N iederlage in  
K auf nehmen mußte, roirb_ derselbe a lles daransetzen, 
am S onn tag  günstiger abzuschneiden, so daß ein interes­
santer Kampf zu gewärtigen ist, der sich hoffentlich in 
sportlichen B ahnen bewegen wird. B eginn 3 U hr nach­
m ittags.

* Preisschnapsen. Am Mittwoch den 24. M ärz um 
7 Uhr abends findet im  Gasthause des Herrn Viktor 
E bner (vorm. B eringet) gin P  r e i s  s ch n  a p s e n 
statt, bei welchem acht Preise ausgesetzt sind.

* W iener Operettengastspiele. D ienstag den 16. ds. 
eröffnete die Direktion Heinrich Asper ih r Gastspiel m it 
der entzückenden Operette „Die Försterchristel" von 
J a rn o . Gespielt wurde ganz ausgezeichnet, w as der 
lebhafte B eifa ll des Publikum s bestätigte. A ls  Förster- 
christel zeigte sich F rau  G rete Hildebrand a ls  eine D a r­
stellerin m it Liebreiz und Tem peram ent, m it einer 
wohlgeschulten, entzückenden S tim m e. Sie! beherrscht 
den M ittelpunkt des Stückes, ist eine Soubrette , die

m it jeder Eroßstadtbühne gleichzustellen ist. Den K ai­
ser Josef spielte H err H ans S türk, ein Schauspieler m it 
sonorem O rgan, hochbegabt in  seiner Darstellung, ein 
Künstler ersten R anges. I n  komischen R ollen sind 
vor allem zu erw ähnen H err D ir. Heinr. Asper, neben 
ihm Herr Brec und die übrigen. D er O perettentenor 
Herr Neufeld ersetzt den M angel a n  Höhe seiner S tim m e 
durch sympathisches S p ie l. A lles in  allem  können w ir 
sagen, daß schöne, abgerundete Vorstellungen geboten 
werden, die hoch über dem N iveau einer Provinzbühne 
stehen und es sind diese Operettengastspiele wirklich für 
unsere kunstsinnige S ta d t auf das Beste zu empfehlen.

* Radsahrverein Germania. S am stag  den 13. ds. 
fand im Eroßgasthofe L. Stepanek ein Fam ilienabend 
des deutschen R adfahrvereines statt, welcher einen g län ­
zenden Besuch aufw ies. O bm ann Herr H ans Blaschko 
konnte die Anwesenheit von beinahe zwei D ritte l der 
M itglieder konstatieren und außerdem zahlreiche Ver­
treter na tio n a le r Vereine W aidhofens begrüßen. Selbst 
W anderm eisterfahrer H err Heinz K u r z  w ar herbeige­
eilt, um wieder einige S tunden  bei der G erm ania zu 
verbringen. D ie V ereinskapelle un ter der bew ährten 
Leitung des Herrn Michael G r  ü b e r  leistete nicht 
nur Vorzügliches, sondern mußte selbst von a lten  M it­
gliedern zugegeben werden, daß das Vereinsorchester 
noch nie so gut spielte wie diesm al. Großen Erfolg er­
zielte F räu le in  Louise K r e m p l m it ihren Liedern, 
begleitet vom Komponisten H errn Edi F r e u n t h a l -  
l e r. E s sei ihnen an  dieser S te lle  herzlichster Dank 
für ihr M itw irken gesagt. Die S tim m ung w ar eine 
herrliche und konnte m an die Begeisterung, m it welcher 
einige Scharlieder gesungen wurden, in  diesen Kreisen 
nie w ahrnehm en: es scheint ein neuer Geist in  die G er­
m ania eingezogen zu sein. D ie Folge davon w ar, daß 
sich wieder neue M itglieder meldeten. Der nächste Ge- 
selligkeits-W anderabend soll in  Zell, Gasthof S ta h r-  
m llller abgehalten werden, bei welchem M itg lied  Herr 
Rosenauer ein Zitherkonzert geben w ird. Zeit w ird 
rechtzeitig bekannt gegeben. W ie an  beiden Anschlag­
tafeln  des V ereines bei Blaschko und Stepanek ersicht­
lich ist, hat der Vereinssäckel für die heurige Fahrzeit, 
welche bei Fahrbarkeit der S traßen  beginnt, für neun 
Preise den B etrag  von Sch. 160.—  ausgeworfen. D ies 
w ird somit ein Ansporn zur regen B eteiligung bei den 
A usfahrten  und zur Erreichung -einer höheren Punkte­
zahl sein. M itgliederanm eldungen übernehm en jeder­
zeit O bm ann Blaschko und Schriftführer W emzinger.

Heil!
* Bolzenschießen des Deutschen Schulvereines Süd­

mark. B ei d m  r ie n s ia g  den 16. M ärz l. I .  stattgefun­
denen Schießabend haben Tiefschußpreise erreicht: 1. 
Herr Ernst Rüpschl 6 T eiler, 2. Herr Heinrich E llin - 
ger 9yz Teiler. K reispräm ie: 1. H err D r. Effenberger 
45 Kreise. 2. H err D ir. N adler 42 Kreise. D as nächste 
Schießen findet D ienstag  den 23. M ärz l. I .  statt.

* l .  Waidhofner Kapselschlltzengefellschaft (Gafthos 
Kogler). T  i e fs  ch u ß b  e ste: 1. F ranz  Z innerth  16 T., 
2. A nt. Achleitner 47 T .. 3. D r. Richard F ried  53 T. 
K r e i s  P r ä m i e n :  1. M atth . E rb  47 (51), 2. Hubert 
Hoyas 46 (52), 3. H ans Hraby 44 (50) Kreise.

* Die Wintersportzüge, die an S am stagen  und S o n n ­
tagen verkehren, werden nicht m it 15. M ärz, sondern 
erst nach den Osterfeiertagen eingestellt, so daß also die 
letzten Züge K arsam stag, bezw. Ostermontag verkeh­
ren.

* Spende. B eim  B e z i r k s f ü r s o r g e r a t e  W aid­
hofen a. d. P b b s ist von U ngenannt eine Spende im 
B etrage von Sch. 37.—  a ls  Ostergabe für W aisen ein­
gelangt, w ofür hiem it der wärmste Dank ausgefprochen 
wird.

* Unangenehmes Licht! Der „P bbstalzeitung" sind 
unsere gelegentlichen Streiflichter, die d as innige 
F r e u n d s c h a f t s v e r h ä l t n i s  zwischen Schwarz 
und R ot in  derGcmeindestube beleuchten, fo gar nicht an ­

genehm. Um dies mehr oder weniger zu verschleiern, 
bring t sie verschiedene V orfälle zur Sprache, die te ils  
in  der Vorkriegszeit sich abspielten, te ils  m it der eigen!» 
liehen Sache nichts zu tun  haben. W ir w ollen auf diese 
Angriffe nicht w eiter eingehen und stellen n u r  zum 
w iederholtenm ale fest, daß im W aidhofner Gemeinde- 
ra te  zwischen beiden in  der W eltanschauung doch so w eit 
entfernten P a rte ien  eine ganz merkwürdige Ueberein­
stimmung herrscht, bei der w ir aber nicht annehmen kön­
nen. daß diese Uebereinstimmung auf Kosten der m arxi­
stischen P a r te i geht, sondern daß unserer Ansicht nach 
die christlichsoziale P a r te i  in  W aidhofen w eitab von 
jenen Zielen kommt, die ih r von ih rer P a r te i  vorge­
schrieben sind und die die M ehrzahl ih rer Wählerschaft 
wünscht. W ir möchten hier n u r  ganz kurz auf die letzte 
Rede D r. Seipels auf dem W iener christlichsozialen 
P a r te ita g  verweisen, der ein Zusammengehen m it den 
Sozialdemokraten a ls  unmöglich bezeichnete.

* Eine unheimliche Geschichte. Durch die nächtlich 
stillen Gassen peitscht der M ärzsturm  den in  S tröm en 
fallenden Regen, daß es dem seine R unde machenden 
Wachmann oft den Atem verhält und er sich m it a lle r 
K raft des S tu rm es erwehren muß. Kein W under, daß 
sich da seine Gedanken m it den Unannehmlichkeiten sei­
nes B erufes etw as mehr a ls  sonst beschäftigen und ein 
leises Neidgefühl platzgreift, wenn er an  m a tt beleuch­
teten Fenstern vorüberkommt, h in te r denen andere im 
w arm en B ette in süßem Schlum mer liegen. Unheimlich 
pfeift der S tu rm  sein grauses Lied und dem Aenastlichen 
würde das Gruseln angehen in  dem Toben der W etter­
nacht. Doch das ficht den M ann  der O rdnung, der durch 
vier im Felde zugebrachte J a h re  und die w iederholten 
äußerst kritischen S itu a tio n en , die m it dem Sicberbeits- 
dienste unzertrennlich verbunden find, das Fürchten 
verlern t hat, nichts an, drum  springt er auch, a ls  er
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vom Schloßweg gegen die Obere S ta d t zugeht, am  eiser­
nen Pfarrkirchentore zwischen den E itterstäben eine 
schwarze Gestalt bemerkt, in der er dinen Kirchenein­
brecher verm utet, rasch auf die Gestalt zu, hä lt den R e­
volver schußbereit und b rü llt „Hände hoch!" Aber nun 
packt Entsetzen den schneidigen Wachbeamten, denn die 
Gestalt wendet ihm das Gesicht zu, das kohlschwarz und 
von w irren H aarsträhnen utrtrahm t ist, in  dem die 
Augen unheimlich glänzen und rollen. D as kann nur 
der S a ta n  in  höchst eigener Person sein! Und m it dem 
anzubinden, fä llt auch dem W achmann schwer, der schon 
so manchen harten  S tra u ß  m it den vom „Alkohol­
teufel" Besessenen ausgefochten hat. Aber nicht lange 
hä lt dies lähmende Entsetzen an und die starke Hand 
der Gerechtigkeit faßt das Ungeheuer und zieht es vom 
Tore herunter. E tw as B eruhigung griff Platz, a ls  der 
Wachbeamte erkennen konnte, daß er es m it einem weib­
lichen S a ta n  zu tun  habe und der Atem desselben zu 
verspüren w ar, der nicht höllisch heiß w ar, sondern nur 
nach R um  roch. D as unheimliche Wesen wurde zum 
Wachzimmeir geschleppt, wo dann u n te r einer dicken 
Rußschichte d as bekannte Gesicht einer holden Weiblich­
keit zum Vorschein kam, die den Geistern des Alkohols 
in  etw as zu reichlichem M aße zugesprochen hatte.

* Beim  Preisschnapsen im  Gasthause der F rau  
Hickade am 17. ds. errangen folgende Herren Preise: 
1. R udolf Lentner, 2. K arl Edelbauer, 3. Josef Haider, 
4. Fritz M aas , 5. A lois Pöchhacker, 6. Jo h an n  Fehr- 
m üller, 7. A nton O tto, 8. K arl P ia ty .

* Frauen- und Mädchen-Wohltätigkeitsverein. M itt­
woch den 10. ds. fand im geräum igen Sonderzimm er 
des Gasthoses Hierham mer die diesjährige H auptver­
sammlung des F rauen- und Mädchen-W ohltätigkeits- 
vereincs statt, welche einen Massenbesuch auswies. Die 
P räsiden tin  des V ereines, F rau  Jo h a n n a  L u g e r, er­
öffnete und begrüßte die Versam mlung, gab ihrer 
Freude über den glänzenden Besuch Ausdruck und ge­
dachte vorerst der im verflossenen Ja h re  verstorbenen 
M itglieder, F rauen  Rosa S tum d tner und M arie  Pänk- 
bauer. Die Anwesenden erhoben sich zum Zeichen der 
T rau e r von den Sitzen. Die von F rl. Kirchweger ver­
lesene Berhandlungsschvist wurde genehmigt. Dem T ä ­
tigkeitsberichte ist zu entnehm en, daß im abgelaufenen 
J a h re  6 Theaterabende veranstaltet wurden, deren 
R eingew inn zur Abzahlung der eigenen neuen Bühne 
verwendet wurde. Die eingeführten A rbeits- und Strick­
abende begannen m it M onat Septem ber und wurden 
b is Dezember fortgesetzt. Daselbst wurden nützliche 
Kleidungsstücke verfertigt. Die gesammelten Gegen­
stände wurden bei der am 28. Dezember im V ereins- 
Heim Hierham mer abgehaltenen ersten selbständigen 
Ehristbaum feier verteilt. Die Eeldsam mlungen wurden 
einem eigens hiezu geschaffenen Christbaumfonde e in ­
verleibt. Diese erw ähnte Feier gestaltete sich zu einem 
würdigen W ohltätigkeitsakte und wurden hiebei 86 B e­
dürftige (61 ältere Personen und 25 K inder) m it Geld­
spenden und Kleidungsstücken beteilt und m it Kaffee 
und Kuchen bew irtet. D er V erein zählte im Berichts­
jahre 261 M itglieder, im V orjahre 246. D er von F rau  
Kassierin S ieger veröffentlichte Kassebericht zeitigte ein 
erfreuliches E rgebnis. L au t Bericht der beiden Rech- 
nungsprüferinnen F rauen  E rb  und W eiß wurden sämt­
liche Rechnungen in vollster O rdnung befunden und der 
umsichtigen Kassierin die E ntlastung erteilt. Zu den 
Neuw ahlen ergriff F ra u  G abuner das W ort, würdigte 
das bisherige Wirken der F ra u  P räsiden tin , die sich 
um den V erein w ährend ih rer zw anzigjährigen T ä tig ­
keit ganz bedeutende Verdienste erworben hat, die auch 
die G ründerin  des V ereines ist und selben auf eine nie 
geahnte Höhe gebracht hat und bat F ra u  Luger, die 
S te lle  wieder beibehalten zu wollen. Nach einstimmi­
ger W ahl und großem B eifalle  dankte F ra u  Luger für 
das ihr wieder geschenkte V ertrauen , bat um weitere 
M ita rb e it und versprach auch fernerhin ihre ganze K raft 
dem Vereine zu widmen. I n  den Ausschuß wurden w ie­
der gew ählt die F rau en : Edelm eier, S ieger, O eller, 
Zcilinger und F rl. Kirchweger, a ls  Revisoren die 
F rauen  Erb und W eiß. F ü r  die F rauen  Bürgerm eister 
Lindenhofer und M arkotta, welche eine W iederw ahl 
nicht annehmen konnten, wurden die F rauen  E abauer 
und Eifer gewählt. Die F ra u  P räsiden tin  dankte den 
abtretenden Ausschußmitgliedern fü r ih r  verdienstvolles 
Wirken und bat sie, dem Vereine auch ferner treu  zu 
bleiben. Nachdem noch beschlossen wurde, im V ereins­
heim Hierham mer eine kleine B ühne errichten zu lassen, 
ergriff F rau  Pöchhacker das M o rt und dankte F ra u  L u­
ger für die dem Vereine geleistete große A rbeit, erin ­
nerte an  die vielen M ühen und Opfer, welche einer sol­
chen S te llung  auferlegt sind und ersuchte im  Namen der 
Versam m lung, F rau  P räsiden tin  Luger möge auch fer­
nerhin dem W ohltätigkeitsvereine in der gleichen idea­
len Weise ihre K raft widmen, der M ita rb e it der M it­

glieder sei sie gewiß. F ra u  Luger dankte für die w ar­
men W orte und erw ähnte, daß es ih r n u r m it Beihilfe 
des Gesamtausschusses möglich w ar, dieser A rbeit ge­
recht zu werden, wofür sie diesem zu großem Danke ver­
pflichtet ist. W eiters wurde auch allen M itgliedern , 
Freunden, W ohltätern , sowie Herrn und F ra u  H ier­
hamm er für die Ueberlassung des Sonderzimm ers, F rau  
M ayerhofer für die D ekorationsarbeiten, F am ilie  S ie ­
ger für die Bestreitung des musikalischen T eiles und 
a llen  M itw irkenden bei den Theaterabenden und son­
stigen V ereinsveranstaltungen der wärmste Dank ge­
zollt. I m  heiteren Teile wurden mundartliche Dichtun­
gen „D a F lo rian ik irta"  und „W as da D am pfplaudara- 
W astl sogt" vorgetragen. Ganz besondere Ueberraschung 
boten F ra u  S ieger und Herr Hackl in  dem vortrefflich 
einstudierten Singspiel „Ausgesperrt oder überlistet", 
eine Glanzleistung m it allseitiger Anerkennung. D as 
hierauf folgende, von F rau  E abauer verfaßte und ein­
studierte Stück „E ile m it W eile" hatte durchschlagen­
den Erfolg und können w ir F rau  E abauer hiezu nur 
beglückwünschen, der große B eifall w ar diesem arbeits­
freudigen M itglieds wohl allseits vom Herzen gegönnt. 
F ra u  Zwack spielte hierin  den Bürgerm eister, eine B a u ­
ernrolle, der die vortreffliche Schauspielerin in  jeder 
Weise gewachsen w ar. F r l .  W inkler mimte m it viel 
Geschick die Bürgerm eisterin und erntete wie im m er 
stürmischen B eifall. F rl. Z iller a ls  Tochter des Hauses 
und F rl. E rb  a ls  eßlustige K athl haben sich die Herzen 
der Zuhörer schnell erworben und sind auch d iesm al 
ihrer Ausgabe vollkommen gerecht worden. I n  F rau  
Schmalvogl lern ten  w ir eine neue B ühnenkraft kennen, 
ih r „H ias" w ar unübertrefflich. E in  dankbares P u b li­
kum lohnte a llen  M itwirkenden ihre A rbeit durch ra u ­
schenden B eifall, der namentlich auch F ra u  E abauer, 
der Seele der Aufführung, gebührte und ihrem F rä u ­
lein Tochter, die das unangenehme A m t der Einsage­
rin  inne hatte. Zu großem Danke sind w ir auch den 
Herren S ieger, Huber und E ruber verpflichtet, die in  
uneigennütziger Weise den musikalischen T eil des 
Abends in gewohnt trefflicher A rt bestritten. Allzu 
rasch verflog die Zeit und w aren die Anwesenden von 
dem einen Wunsche beseelt, ehebaldigst wieder so einen 
vergnügten Abend in  der traulichen Vereinsherberge 
Easthof H ierham m er zu verbringen. W.

* Parteisum pf. W ir haben in unseren letzten N um ­
mern zwei hervorragend bezeichnende F älle  gebracht, die 
die ungeheure und schamlose Parteiw irtschaft der Lhrist- 
lichsozialen beleuchten. Der erste F a ll behandelte den 
zum Schulinspektor in Amstetten ausersehenen K naben­
schänder Schmiedinger, der zweite F a ll betraf die eckel­
hafte Protektionsrvirtschast bei der E rnennung der kle­
rikalen Lehrerin  Skrobak zur Lehrerin in  Pbbsitz. Auf 
diese A rtikel hat nun die „Pbbstal-Z eitung" in  echt je­
suitischer A rt und Weise erwidert. S ie  verschweigt ihren 
Lesern in  beiden F ä llen  gerade das, w as w ir dabei ver­
urte ilten : D aß Schmiedinger nur 4 D ienstjahre hatte 
und trotzdem schon Bezirksschulinspektor werden sollte. 
Richt seine sittlichen Verfehlungen haben w ir der christ­
lichsozialen P a r te i in  die Schuhe geschoben, sondern w ir 
haben cs im Interesse der Schule schärfstens verurte ilt, 
daß m an einen so unerfahrenen Menschen, der noch dazu 
in  der Zeit, a ls  die hochweise niederösterreichische L an­
desregierung die eigenen Landeskinder abbaute, aus 
V orarlberg  im portiert wurde, Schulinspektor werden 
sollte. W ir haben w eiter darauf hingewiesen, daß 
Schmiedinger seinem eigenen Geständnis nach schon seit 
seiner frühen Jugend  sittlich verkommen ist, trotzdem 
er von Schulbrüdern „sittlich-religiös" erzogen wurde 
und dann selbst Schulbruder wurde. Freilich tr a t der 
W üstling dann au s der Kongregation aus; aber w a­
rum ? W eil ihm dort schon der Boden zu heiß geworden 
ist. Der weite M an te l der christlichen Nächstenliebe hat 
dann  die Schweinerei zugedeckt und gerade die Schul- 
Brüder w aren es, die seine E rnennung zum Inspektor 
am meisten unterstützten. Die P a r te i stürzte sich m it 
W onne auf diesen A gitator, denn a ls  Schulinspektor 
sollte er ja  auch nur agitatorisch wirken. Die scharn- 
und würdelose Protektionswirtschaft sollte noch mehr 
blühen, a ls  dies seitens der famosen Lchrerernennungs- 
kommission schon geschieht. W eiters spielt dabei die 
„Pbbstal-Z eitung" auf Verfehlungen eines freiheit­
lichen Lehrers in Höllenstein an und meint, w ir hätten  
nur die Pertuschung dieses F a lle s  durch die V eröffent­
lichungen über Schmiedinger bezwecken wollen. W ir 
halten daran  fest: w ir haben gar nichts zu vertuschen. 
W ir haben ausdrücklich festgestellt, daß w ir die V er­
fehlungen Schmiedingers nicht auf das Konto seiner 
P a rte i schreiben können, denn überall gibt es eben 
Schädlinge. Ebenso verw ahren w ir uns dagegen, für 
den F a ll in  Höllenstein die V erantw ortung tragen zu 
sollen. E r unterscheidet sich aber auch gew altig vom 
F a ll Schmiedinger. N iem and ist es eingefallen, diesem 
Lehrer in  Höllenstein zu einer einflußreichen S te lle  zu 
verhelfen, niem and hatte an seinem Fortkommen ein 
Interesse und niem and sucht seine Fehler zu beschöni­
gen. Die K lerikalen aber posaunten überall in ihren 
L ehrerb lättern  aus: E s gibt nu r e i n e n  Pädagogen, 
es gibt nu r e i n e n  tüchtigen Lehrer in  Oesterreich, der 
in Amstetten Inspektor werden kann, und diese Leuchte 
steht in  unserm Lager, das ist ein streng sittlich-reli-
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giöser M ann , er heißt Schmiedinger! D a ist es frei­
lich peinlich, wenn dann dieser M usterpädagoge plötzlich 
a ls  W üstling schlimmster Sorte  en tla rv t w ird. Außer­
dem sei der Y bbstal-Z eitung" gesagt: F a lls  sie w eiter 
den F a ll  Höllenstein uns zur Last legen sollte, sinh w ir 
in der Lage, m it w eiteren F ä llen  zu dienen, wobei sich 
herausstellen w ird, daß auch die besonderen Gnaden 
eines W allfah rtso rtes nicht im mer einen „christlichen" 
Lehrer vor Abwegen schützen können. N un zum Fall 
Skrobak: Auch hier w ird in bübisch-verlogener Weise 
die Tatsache verdreht und gesagt, die E rnennung der 
Skrobak errege deshalb unser Mißfallen^ w eil sie kleri­
kal organisiert sei. N ein, nicht deswegen verurteilen 
w ir die E rnennung, sondern d e s h a l b ,  w e i l  s i e  
n u r  2 D  i e n st j a h r  e h a t  u n d  i h r e t w e g e n  
e i n e  b e w ä h r t e  L e h r k r a f t  m i t  14 D i e n s t -  
j ä h r e n  ü b e r g a n g e n  w u r d e .  Au c h  d a s  v e r ­
s c h w e i g t  w i e d e r  d i e  Z e i t u n g ,  d e r e n  
S c h w e s t e r b l a t t  d a s  M o t t o  t r ä g t :  „ M i t  
B o t t f ü r V o l k ,  W a h r h e i t u n d R e c h t ! "  W i r  
b r a u c h e n  n i c h t  14 J a h r e  z u r ü c k z u b l ä t ­
t e r n ,  u m  i h n e n  e i n e n  F a l l  v o n  P r o t e k ­
t i o n  n a c h z u w e i s e n ;  j e d e  S i t z u n g  d e r  
E r n e n n u n g s k o m m i s s i o n  b r i n g t  s o l c h e  
d u t z e n d w e i s e  h e r v o r .  M i t  s t a t i s t i s c h e n  
D a t e n  k ö n n e n  w i r  j e d e r z e i t  d i e n e n .

* U nfall. Am 16. d. M . m ittags wurde in  der W ie­
nerstraße, in der Nähe des Kaufhauses V ita , der W ir t­
schaftsbesitzer Josef G rabner au s W indhag von einem 
gegen die S ta d t fahrenden Personenauto niederge­
stoßen, so daß er bew ußtlos liegen blieb. An dem U n­
fälle ist, wie durch Zeugenaussagen einw andfrei festge­
stellt wurde, nur die Unvorsichtigkeit des Verunglück­
ten schuld, der, anstatt auf die S traße  zu achten, auf 
die T urm uhr der Pfarrkirche sah und trifft den A uto­
lenker nicht d as  geringste Verschulden, da derselbe äußerst 
vorsichtig fuhr und a lle s  ta t, um das Unglück abzuwen­
den. Der U nfall ist darauf zurückzuführen, daß E rab- 
ner h in ter einem am S traßenrande stehenden Lastwa­
gen, ohne auf die S traße zu sehen und die Hupensignale 
des langsam gegen die S ta d t fahrenden A utos zu achten, 
die S traße  überqueren wollte. D er Autolenker konnte 
den M ann , der durch das Lastfuhrwerk verdeckt w ar, 
nicht rechtzeitig sehen, gab jedoch, a ls  er sich dem W agen 
näherte, S ignale  und verlangsamte das ohnehin nicht 
schnelle Tempo beim V orfahren an dem Lastwagen noch 
bedeutend, a ls  plötzlich h in ter diesem, n u r 4—5 Schritte 
entfernt, G rabner hervor kam und auf das A uto zuging. 
Obwohl der Autolenker den W agen nach links wendete 
und ihn trotz der abschüssigen und rutschigen S traße  fast 
augenblicklich zum Stehen brachte, traf doch der rechte 
Kotflügel den M ann  an die B rust und stieß ihn nieder. 
Ueberfahren wurde er nicht. D er Lenker brachte den 
Verunglückten in  das K rankenhaus, wo ein Bruch der 
Schädelbasis festgestellt wurde.

* V erhaftungen. Der Uhrmachergehilfe K arl R e i ­
h e  r, der von hier nach V erübung von Diebstählen, be- 
ziehungsweiseVeruntreuungen m it einer Schadensumme 
von mehr a ls  1000 Schilling flüchtete, wurde am 8. ds. 
in  W ien verhaftet und dem Landesgerichte eingeliefert. 
Gleich nach der Flucht R eihers wurden von der Sicher-

M ö r s t o o u n g  in W W W  b. l>. W z .
Am 12. ds. fand im Sonderzim m er des Easthofes 

H ierham m er eine V erkehrstagung statt, die von M in i­
s teria lra t D r. S  t e p a n einberufen, die V ertreter der 
V erkehrsverbände und -Vereine versammelte. Anwe­
send w aren: M in .-R a t Dr. S tepan , W ien, M ed.-R at 
D r. W erner-W aidhofen, Architekt K oppelhuber-Steyr, 
I n g .  Glöckler-HollensteHn, O bm ann des Verkehrsveij- 
bandes Y bbstal, Heidl, Gcilhofer, A uer, S t. Georgen 
am R eith , Windischbauer, Hafner, Ybbsitz, H ofrat W ill- 
fort, Bezirkshauptm ann, Amstetten, D r. Fried , H ier­
hamm er, G erhardt, Huber, W aas, E rb , Bukovics, 
Schweiger, Deseyve, W aidhofen. H err D r. S tep an  er­
öffnet a ls  E in k ä u fe r  der Tagung um 10 Uhr die Ver­
sammlung, begrüßt die Erschienenen au f das herzlichste 
und te ilt den Versam melten m it, daß sich M ariazell 
bereit erklärt hat, dem Verkehrsverband Eisenwurzen 
beizutreten. Herr K oppclhuber aus S tey r w ird für 
diese Tagung zum O bm ann bestimmt und übernim m t 
den Vorsitz. Ueber den V erband Eisenwurzen spricht 
hierauf Herr D r. S tep an  in längerer A usführung, wo­
rau f sich der Verkehrsverband S ta d t S tey r bereit er­
klärt, eine Interessengemeinschaft m it dem V erbände 
Eisenwurzen zu bilden. Herr Architekt Koppelhuber rich­
tet sodann an die V ertreter der Verkehrsvereine und 
-Verbände der einzelnen T äler das Ersuchen, sich zu er­
klären und dem Verbände Eisenwurzen beizutreten. 
Nachdem dies geschehen, w ird eine Interessengem ein­
schaft gebildet zwischen Y bbstal, E rlau fta l, M ariazell. 
S tey r und auf A ntrag  des H errn Schweiger, eine V er­
bandsleitung zu schaffen, werden folgende Herren ge­
w äh lt: Vorsitzender D r. S tepan , S te llv ertre te r Doktor 
F ried  und M ed.-R at Dr. W erner, Schriftführer H ans 
Huber. H err M ed.-R at D r. W erner ersucht H errn Dok­
tor S tepan , er möge in  seiner W ohnung in W ien eine 
Auskunftei fü r Som m erw ohnungen errichten, w as letz­
terer bereitw illigst zusagt. Sodann w ird noch beschlos­
sen, daß die im heurigen Ja h re  stattfindende V ilder- 
ausstellung von dem ganzen Verbände Eisenwurzen 
veranstaltet w ird und unter dem Ehrenschutz des V un- 
dcspräsidenten D r. Hämisch stehen wird. U nter A n ­
fä lliges werden bezüglich der B ilderausstellung noch 
nähere Bestimmungen getroffen. Hieirauf dankt der 
Vorsitzende alle für ih r Erscheinen und schließt die T a ­
gung um 12 Uhr m ittags.



Beilage zu Nr. 11 des „Boren von der Vbbs"
Verkehrsverband Dbbstal.

Postkraftwagenvertehr. Die Linie Eöstling-Hieflau 
w ird am  15. M ai eröffnet; ab Göstling 10.15, an Hief­
lau 12.10, Anschluß an  den Schnellzug nach Bischofs­
hofen (Ankunft in  Salzburg  17.20, G raz 19.02). Rück­
fah rt von Hieflau 15.00, an  Göstling 16.45, so daß 
Heuer unbedingt der Anschluß an den Zug nach W aid­
hofen, ab Göstling 17.12 erreicht w ird. An einem D iens­
tag und S am stag  w ird ein Pendelverkehr Eöstling- 
Laffing, ab Göstling 17.00, an  Lasting 17.30, ab Laf- 
fing 18.00, an  Göstling 18.30 eingeführt, der dem T ou­
ristenverkehr sehr förderlich sein wird. Der V erband 
hat sich auch energisch dafür eingesetzt, daß a n  einem 
S am stag  und S onn tag  m ittag s von Hieflau nach Rad- 
mer der W agen w eitergeführt w ird wodurch der 
Lugauer und Johnsbach leicht erreicht w ird. Die Linie 
M ariazell-W eyer w ird ab 1. J u n i  von M ariazell zu­
nächst nu r b is Lunz geführt, ab 26. J u n i  b is W eyer, 
ab M ariazell 6.40, an Lunz 8.35, ab Lunz 8.40, an 
W eyer 10.30, zurück ab W eyer 11.15, an  Lunz 13.05, 
ab Lunz 13.10, an  M ariazell 15.05. Die Linie ©roß- 
re ifling-M ariazell w ird am 10. J u n i ,  M ariazell-A u- 
Seewiefen am 20. M ai, M ariazell-Payerbach am 16. 
J u n i ,  M ariazell-M ürzzuschlag am 20. M ai, M ariazell- 
Scheibmühl am 15. J u n i  eröffnet.

Ortsausschüsse. L u n z  am See: I n  den Ortsausschuß 
wurden gew ählt: O bm ann Heinrich W einzettl, Ge­
m einderat und G astw irt; Zahlmeister und Schriftführer 
D irektor Heinrich P a r is , V ertreter des Verschönerungs­
vereines; Heigl A nton, Bürgerm eister, V ertreter der 
Gemeinde; Gram m er Rudolf, O bm ann des Verschöne­
rungsvereines und V ertre tendes Eew erbebundes; P u m -  
hösl Rudolf, G em eindetet, V ertreter der A rbeiter­
schaft.

„B ilder au s der Eisenwurzen", F ührer von D r. Ed. 
Stepcin. Anerkennungsschreiben und Dankschreiben für 
die Uebersendung des Propagandabuches find einge­
lang t: Oesterr. Gesandtschaft P rag , I m  Haag, Rom, 
Bukarest, Budapest, D. u. Oe. A.-V. Sekt. Hohenzollern 
B erlin ,_ J e n a  usw.

Arbeitsgemeinschaft der Verkehrsverbände der Eisen­
wurzen. Am 12. d. M . fand in  W aidhofen die g rün ­
dende Versammlung einer Arbeitsgemeinschaft des 
Verkehrsverbandes E rla f ta l, P b b sta l, Frem denver­
kehrskommission M ariazell und der Zentralstelle für 
Fremdenverkehr fü r S tey r und Umgebung statt, in der 
M in iste ria lra t D r. E duard S tep an  zum Vorsitzenden, 
D r. Richard Fried, W aidhofen, zum S te llvertre te r ge­
w ählt wurden, jeder V erband entsendet eine entspre­
chende Anzahl von V ertretern  zu den B eratungen. Die 
Versam mlung erfreute sich eines guten Besuches und 
zahlreiche Zustim m ungserklärungen sind seither von Ge­
meinden, die noch außer den V erbänden sich befinden, 
eingelangt. I n  erster L inie wurde die V eranstaltung 
einer Ausstellung „Eisenwurzen" beschlossen, die im 
heurigen J a h re  in  W aidhosen stattfindet, in der Zeit 
vom 22. J u l i  b is  22. August, fa lls  nicht die Schulferien 
auf den 1. J u l i  verlegt werden.

Ausstellung „Eisenwurzen". An alle Ortsausschüsse 
der Verkehrsverbände geht die dringende B itte , um ­
gehend Ortsausschüsse oder V ertreter für die Ausstel­
lung zu bilden oder zu bestimmen und dem Vorsitzen­
den D t. S tepan  ehest bekannt zu geben. A lles w as die 
Schönheiten unserer T äler, Erlas-, Pbbs-, Salza-, E n n s­
ta l, kurz das ganze Gebiet von S tey r bis zum Hoch­
schwab, veranschaulicht, Gemälde, künstlerisch ausge­
führte Lichtbilder usw. aber auch die Erzeugnisse des 
Gewerbes, der Industrie  und des Heimfleißes gelangen 
zur Aufstellung. Die Transportkosten und Versicherung 
haben die Ortsausschüsse, bezw. die Aussteller von W a­
ren zu tragen, letztere auch eine kleine Platzm iete für 
die Spesen zu entrichten. I n  Verbindung m it der A us, 
stellung w ird selbstverständlich jegliche Auskunft über 
die Ausstellungsgegenstände usw. erteilt, A nfragen und 
Bestellungen werden Weitergeleitet und kann auch ein 
Verkauf stattfinden, insbesondere w ird für heimische 
K ünstler eine A bteilung m it Verkauf eingerichtet wer­
den. An alle Interessenten und Freunde der Heimat 
ergeht die E inladung zur Beschickung dieser Ausstellung 
und um Förderung in  jeder Richtung. D ie Anmeldung 
hat unbedingt bis Ende M ai zu erfolgen und sind A n­
meldungen und A nfragen bis dorthin a n  den Vorsitzen­
den des V erbandes D r. S tepan, W ien, 7., W estbahn­
straße 5, zu richten. F ü r  S tey r nim m t die Zentralstelle 
im  R a th au s, für W aidhofen der O rtsausste llungsaus­
schuß, O bm ann Dr. Fried , M ariazell die Gemeinde A n­
meldungen entgegen. Die Eeldgebarung liegt in  den 
Händen des Verkehrsverbandes P bbsta l, O bm ann I n ­
genieur Glöckler, Höllenstein; jedenfalls w ird aber die 
Sparkasse W aidhofen ein Konto eröffnen. A n alle 
Freunde der Heimat ergeht die B itte , dem A rbeitsaus­
schuß beizutreten und Anmeldungen ehest an obige A n­
schrift zu richten. D r. S tepan .

® x o f m  Erdrutsch in N euöorf bei G aflen ;.
I n  N e u d o r f ,  Gemeinde Eaflenz, ist am 14. d. M . 

m ittag s ein etwa 10 Joch ausmessender W aldgrund 
an  einer Berglehne abgerutscht, der ungefähr 50 Fest- 
meter weiches und 100 Festmeter hartes, zumeist schlag­
bares Holz sowie einen 20- b is 30-jährigen W ald­
bestand. zumeist Fichten, trug. D er Besitzer des G rund­
stückes Ferd inand  H irtner (in  Neudorf N r. 1), erleidet 
einen ungeheuren Schaden, der derm alen noch nicht 
feststellbar ist. Der Erdrutsch kam etwa 400 Schritte 
oberhalb des Gehöftes des W aldeigentüm ers zum S ti l l ­
stände. S o llten  die Niederschlüge, noch w eiter andauern, 
so muß für das Anwesen selbst gefürchtet werden.

Hervorragend bewährt zur 
GekämPftrng rhsu-ri«Uscher, 

gichMcher, nervSser Gchmerzev
sowie gegen Kspfschurerren. a

D tr  W irk o a a  t r i t t  a a s t l t t e f b c r  e ia . — Ä ch te  schLdtilürn Webest»? h in sa g e * , 
to m sm  Toqeti 09Ir» Sr-klich lo d ro d  d eg a tach te t. I v  offien

Aus Amstetten.
—  H a n d e l s m i n i s t e r  Dr .  S c h ü r f f  spricht in 

einer großen Versammlung am Dienstag den 23. März, 
8 Uhr abends, im S aale  des Hotel Ginnet über volks­
wirtschaftliche Fragen.

—  Gastpredigt. Am S o n n t a g  den 21. M ärz hä lt 
im eoangel. Kirchensaal zu Amstetten, Preinsbacher- 
straße 8, H err P fa r re r  E . L u n t o w s k i  au s W ien 
eine Gastpredigt. B eginn punkt 10 Uhr vorm ittags. 
Um 9 Uhr hä lt er den K indergottesdienst. D o n n e r s ­
t a g  den 25. M ärz, abends um  y27 U hr: 6. (vorletzte) 
Passionsandacht.

— 25-jähriges Stiftungsfest der deutschakademischen 
Tafelrunde. Die akademische T afelrunde Amstetten 
wird heuer ih r  25-jähriges S tiftungsfest in  besonders 
festlicher Weise begehen. Dasselbe w ird am S am stag  
den 15. M ai im  großen S a a le  des Hotel G inne t statt­
finden und aus dem offiziellen Kommers und einem 
U nterhaltungsteil bestehen. B on %7— %8 Uhr wird 
am Bahnhofsplatz eine Platzmusik der Eisenbahner­
kapelle stattfinden. A lles N ähere w ird noch bekannt­
gegeben, wie auch die E inladungen erst zu einem spä­
teren Zeitpunkt ausgesendet werden. E s  w ird aber 
schon jetzt ersucht, diesen T ag freizuhalten.

— Liederabend L illi Wagner. Anläßlich der H aupt- 
Versammlung der O rtsgruppe Amstetten des Deutschen 
Schulverenies Südm ark, welche am D onnerstag  den 25. 
M ärz um 8 Uhr abends im Speisesaale des Hotel Hof­
m ann stattfindet, w ird die Tochter des Ehepaares Ober- 
landesgcrichtsrat D r. W agner, welche das Konserva­
torium  in W ien besucht und eine Schülerin der Kon­
zertmeisterin P a lfn  ist, einen Liederabend geben. E s 
ist außerordentlich zu begrüßen, daß es dem Deutschen 
Schulverein Südm ark gelungen ist, F räu le in  W agner, 
deren S tim m e bereits allgem einen Anklang gefunden 
hat, für den Abend zu gewinnen, umsomehr, a ls  es sich 
um eine aus unserer S ta d t hervorgehenden K raft han ­
delt. W ir wünschen der V eranstaltung den besten E r ­
folg.

—  Kmdesseele und Erziehung. Nach dem Kriege ist 
unier Volk nicht nur politisch und wirtschaftlich, sondern 
auch —  w as wohl am beklagenswertesten ist —  innerlich 
zusammengebrochen. Heute ist sich jeder einsichtige 
Volksgenosse darüber im  klaren, daß es eine W iederauf­
richtung nur dann geben kann, wenn sich unser Volk 
wieder auf die sittlichen K räfte  besinnt, die n u r ein 
lebendiges Christentum  ihm geben kann. Unsere Hoff­
nung ist unsere Jugend. W ie es um sie bestellt ist, das 
ist überaus trau rig . D er F a ll  des Jugendverderbers 
Schlager und des zum Bezirksschulinspektor ernannten  
,.christlich"-sozialen „Erziehers" Sch. sind grelle Schlag­
lichter, welche die ganze heutige Lage beleuchten. Kirche 
und Schule können nicht a lle in  helfen. Die E ltern , das 
ist eine alte B insenw ahrheit, müssen m it beiden in  
einem S inne  zusammenarbeiten. Dazu bedürfen die E l­
tern im mer neuer Anregung und A nleitung. Ueber alle 
Problem e der K indererziehung w ird Herr P fa r re r

in einer großen Versammlung am Dienstag 
den 2 3 .M ärz  1926 um 8 Uhr abends im S aa le  des 
Hotels ©inner über volkswirtschaftliche Fragen.

■■ Großdeutsche Volkspartei.

% l ü  to Mia
Sternen von Willibald A l e x i s .

77. Fortsetzung.

D a w aren W ämser und Pelze, das R auhe nach 
außen gekehrt, und daran  starrte der Kot, darin  
sie gelegen, und ihre H aare vom B lu te  zusammen­
klebend, es w ar kein K am m  daran  kommen, a ls  wie an 
die H aut kein Wasser. B reite , lange Messer steckten an 
ih rer Seite, und der eine hatte  einen K üraß, der an ­
dere einen Helm auf, und an den Seiten  lehnten Spieße, 
lange und kurze, und in  die S p a rren  hatten  sie ihre 
Aexte gesteckt und M orgensterne, daran  auch noch das 
B lu t rostete.

W ie sie das halb rohe Fleisch, m it den Fäusten rissen, 
und sich einander darum  rissen, da w äre einem feinen 
M anne, a ls  dem H errn  Perwenitz, die Eßlust ganz ver­
gangen. Und ein Gelächter w ar es, davon die Hunde 
draußen erschrocken, so herzbrechend klang es, und ein 
Lärm, daß m an meinte, die Decke müsse einbrechen.

Jeder konnte da zuhören, w as sie sich vertrau ten . Und 
wovor uns die H aut schaudert, das weckte Gelächter. 
Und alle Augenblicks gab es S tre it  und wiesen sich die 
Fäuste, wo sie nicht gar die Messer zogen. D er W irt 
hatte nicht dreinzureden; er mußte sich krümmen und' 
winden zwischen ihnen und bekam doch noch S töße m it 
dem Ellbogen.

Da lag einer auf der Erde, w ahrhaftig  m an sah ihm  
kaum den Menschen an, der hielt ihm das B ein  hin, 
daß er ihm den S tiefe l auszöge, und a ls  er's ta t, fuhr 
er rücklings an  die andern. Die stießen ih n  zurück wie­
der auf andere, und es  gab eine Lust, wie sie den W en­
den prellten, und e r mußte für a lles danken.

„D u!" schrie der R o tb a rt am Boden, „w enn w ir so 
m it den B erliner Dickbäuchen wirtschaften werden!"

„E lau b 's  n i t ! “ sagte der Angeredete, ein blasses Ge­
sicht, und das schwarze struppige H aar fiel ihm auf 
die m agern Backen; aber seine dunkeln Augen rollten 
so w ild a ls  der andern ihre, und wenn du ihm alle in  
im W alde begegnet, dich hätte mehr gegraut, a ls  vor 
dem feisten R o tbart, der auf der Erde lag.

„Schneiderseele! ’s ist w ahr", schrie er. „S ie  haben ge­
schrieben an den Köpkin. D onnerw etter, w ir in  B er­
lin !"

„Krause, ’s  ist nicht w ahr", rief der ehemalige Schnei­
der. „Die stolzen Herren kenn ich. D aß sie der Teufel 
a lle  hole! M ir  brennt noch ihr Eisen um  die Ohren, 
und w ills  ihnen gedenken. Aber den Köpkin rufen sie 
nicht. Lieber den Gottseibeiuns!"

„Schneiderbock! sie rufen ihn, sag ich dir. ’s  ist aus 
m it ihrem Stolz. Juchhei!"

„E s w äre gut", rief ein d ritte r. „E ib l so hier nicht 
mehr viel Verdienst."

„A lle Heiligen, w ir wollen ihnen beistehen!" schrie 
ein vierter. „S o  ein vier, fünf in jedes H aus gelegt, 
da sollen ihre K eller herhalten, ihre T ruhen und ihre 
Weibsen. S o llen  an Köpkin Zarnekow denken und seine 
Gesellen, b is sie in die Hölle fahren. Solchen Cöllner 
Dickwanst kitzeln, bis er a lles Geld spukt, Schneiderbock, 
säh rt’s d ir  nicht in  die Gedärme vor G rim m ?"

Auf fuhr der Schneider allerdings. E r w arf den B e­
cher weg und sein Auge blitzte: „Ich sag euch, ich kenne 
die von B erlin  und Cölln. D ie Pestilenz über sie! D a 
ist kein G algen zu hoch, ich gönne ihnen. M einen Spieß, 
ich möcht ihn den Dickwänsten einein um den andern 
durch den Bauch rennen und w ollte mich borstig lachen, 
wenn sie sich krümmen. Haben auch gelacht, a ls  mich der 
B ü tte l kneipte. Aber pfiffig sind sie und haben gute 
W itterung . W erden sich hüten und den W olf in  den 
Schafstall lassen."

„D a müßt es ihnen schlimmer gehn", fiel ein anderer 
ein, dem m ans wohl ansehen konnte, daß er vordem die 
Ehre gehabt, ein B ürger zu sein in  den S täd ten , und

ie hatten  ihn hinausgewiesen. Aber er w ar ä lte r und 
stumpfer a ls  der Schneider.

„E s geht ihnen schlimm genug", riefen m ehrere S tim ­
men, und eine Weiberstimme aus dem äußersten W in­
kel krächzte: „W ird ihnen noch schlimmer gehn."

E inen Augenblick schwieg a lles still und sahen ängst­
lich nach dem W inkel, wo das W eib kauerte, die sie wohl 
hier nicht verm utet. Und konnte sie auch eigentlich kei­
ner sehen, denn sie lag im Dunkeln und ihr Kopf w ar 
umschlungen m it Tüchern. Aber a lle  wußten, wer sie 
w ar, und sie flüsterten leise.

„W as, ist sie nicht bei ihm ?"
„P st!" flüsterte ein anderer. „E r h a t sie neulich au s­

peitschen lassen."
„D ie rote H anne!" fragten zwei oder drei m it scheuen 

Blicken, und ein p aar schlugen ein Kreuz vor Schreck 
und V erw underung. „D er Köpkin die H anne!"

„Vorige Woche, a ls  ihm bei V aru th  der Bolzen den 
A rm  aufstreifte. E r  schrie wie e in  B ulle. Nachmalen 
ließ et sie kneipen und streichen, darum , daß die S a lb e  
nicht hielt. N un muß sie neue kochen. D arum  ist sie zu 
uns in die W älder geschickt."

„Nix das", sagte ein anderer. „W eiß es besser. S ie  
muß ihm gehorchen, die Hex, e r  h a t sie untergekriegt 
und ist ih r Herr. Aber so er sie nicht a lle  drei J a h r  
peitschen läßt, daß B lu t fließt, ist der K ontrakt um, und 
sie fliegt fort."

„D er vctsteht’s" , sagten mehrere. „Die Hölle muß 
m an m it K rallen  festhalten, nicht m it S treicheln."

„D as ist a ls  bei uns; wer in drei Ja h re n  die Hand 
nicht m it B lu t färb t, dem verkrümmt sie. I s t  aus m it 
seiner K raft."

„ J a ,  w enn ihm die Hexe m al davonflöge, w ä r’s m it 
ihm auch aus" , flüsterte der Schneider.

„D as ist dumm Zeug", fiel der vorige ein. „ Ih m  kann 
sie nicht mehr ausreißen. A ls sie ih ren  B und schlossen, 
schlachtete sie ein neugeboren K ind  von einer Jung fer, 
und au s dem Herzen kochte sie das B lu t und trank’s-.



Beilage S e ile  2. „ B o t e  n o n  d e r  Y b b s " Freitag den 19. März 1926.

L u n t o w s k i  au s W ien im Fam ilienabend der evan­
gelischen Gemeinde Amstetten einen V o r t r a g  halten 
u n te r dem T ite l: „Kindesseele und Erziehung". O rt: 
Eroßgasthof D  i n g l. Z e it: S a m s t a g  den 20. ds. 
abends 8 Uhr. A lle, denen die Jugend  am  Herzen liegt, 
sind herzlichst eingeladen. Z u tr i tt für jederm ann frei. 
Gäste herzlich willkommen. E in  kleiner freiw illiger 
Kostenbeitrag zur Deckung der Spesen erbeten. Herr 
P fa r re r  Luntowski, dem der R uf eines glänzenden 
R edners vorausgeht, ist von der evangelischen Kirche 
Oesterreichs berufen worden, um die Pflege der religiö­
sen Kindererziehung, der Jugendpflege, K indergottes­
dienste usw. in unseren Gemeinden durch V orträge und 
P red ig ten  zu vertiefen.

—  Deutscher Schulverein Südmark, O rtsgruppe Am­
stetten. Die diesjährige Hauptversamm lung findet am 
D onnerstag  den 25. d. M ., abends 8 Uhr, im  Speise­
saale des Eroßgasthofes I .  Hofmann statt. Tagesord­
nung: 1. Tätigkeits- und Kassabericht, 2. W ahlen, 3. 
A nträge und M itteilungen. 4. V ortrag  des H errn Dok­
tor Kubisch: „G eraubtes Land in  S ü d tiro l" . H ierauf 
Deutscher Schulverein Südmark-Abend, für welchen a ls  
M itw irkende F räu le in  L illi W a g n e r  aus Amstetten 
gewonnen wurde, welche Lieder von G rieg u. a. zum 
V ortrage bringen w ird (siehe Notiz an anderer S te lle  
dieses B la tte s) . Ebenso hat Herr Lehrer N. K rainz 
(Lieder zur Laute) in  zuvorkommendster Weise seine 
M itw irkung zugesagt. A lle M itglieder und Freunde 
des Deutschen Schulvereines SUdmark find herzlichst 
eingeladen, a n  dieser Versammlung teilzunehmen.

—  Vortrag des Generals Alfred Kraus. Die I t a ­
liener können sich nicht genug tun in  ihren Schm ähun­
gen gegen die Deutlichen, weil diese es gew agt haben, 
sich über die unerhörte Bedrückung ihrer B rüder in  S üd ­
tiro l aufzuhalten. S ie  schwimmen noch im m er in  einem 
Siegesräusche und ihre E inbildungen kennen keine 
Grenzen. E s ist daher sehr zu begrüßen, daß ein M ann  
a u ftr itt, welcher die Leistungen der I ta lie n e r  im  W elt­
kriege sehr genau kennt und u n s  w ahrheitsgetreu  zu 
schildern vermag. W ir können da erfahren, wie es m it 
ihren Siegern eigentlich bestellt w ar. Dieser M an n  ist 
niem and G eringerer a ls  der G eneral der In fa n te r ie  
A lfred K raus, der an dem Siege unserer T ruppen bei 
K arfre it selbst einen großen A nteil hat. Dieser V or­
trag  hat nicht den Zweck, zu neuen Feindseligkeiten zu 
erm untern, sondern er hat n u r  die Aufgabe, die Ehre 
der Oesterreicher und der m it ihnen verbündeten deu t­
schen W affenbrüder zu retten  und die feindliche Ueber- 
Hebung in s  rechte Licht zu stellen. Der V ortrag  findet 
am  M ontag den 12. A pril im hiesigen S tadtkino statt. 
A lle, denen die Ehre unseres Volkes am Herzen liegt, 
werden ersucht, sich diesen Abend fü r jenen Zweck fre i­
zuhalten und bestimmt zu erscheinen.

— Hauptversammlung der Groszdeutschen Volkspar­
tei, Ortsgruppe Amstetten. D ienstag  den 9. M ärz  l. I .  
fand im Eroßgasthofe J u l iu s  Hofmann die H auptver­
sammlung der O rtsgruppe Amstetten der EroßdeUtschen 
V olkspartci statt. Außer den erschienenen M itg liedern  
konnte der Vorsitzende O rtsgruppenobm ann B ürger­
meister Ludwig Resch auch noch den E auobm ann A dal­
bert O tt begrüßen. H ierauf erstattete Bürgerm eister 
Resch einen umfangreichen Tätigkeitsbericht, dem zu ent­
nehmen ist, daß die O rtsgruppe sich im abgelaufenen 
J a h re  rege am P arte ileben  beteiligte und ihre Pflich­
ten in  organisatorischer und politischer Richtung rest­
los erfüllte. Der hierauf folgende Kassenbericht wurde 
m it Befriedigung zur K enntn is genommen und dem 
Zahlm eister H errn Rudolf R eum ann der Dank und die 
E ntlastung ausgedrückt. Bei der sich anschließenden Reu-

er aber behielt den D aum en von der rechten Hand. Den 
träg t er auf der bloßen B rust an  einer Schnur von J u -  
dengedürmen, und a ls  lang e r den träg t, kann sie nicht 
von ihm. S ie  m ag's anstellen, wie sie w ill. Und wenn 
sie nicht die Salom e ankriegt, daß die ihm die Schnur 
im Schlafe abschneidet, so bleibt sie allezeit bei ihm. 
D ie Salom e aber w ird sich hüten. Denn a ls  sie, zwei 
J a h re  sind’s her, M iene machte, do rt bei Dahme w ar's , 
ließ er sic bei beiden Händen an einen Ast binden und 
peitschen, b is das helle B lu t auf den S an d  tropfte."

D as w ollten andere nicht zugeben. D ie Salom e sei 
mehr, a ls  m an denke. Die sei eine Fey a u s  dem M oh­
renland, und könne sich w andeln in  w as sie Lust hat. 
S ie  sei auch nicht, a ls  es schiene, der Hanne un tertän ig , 
sondern die Hanne fei’s  ihr, wofür sie vielerlei Bew eis 
anführten, w as nicht alles wieder erzählt werden kann, 
denn sie fliisiertcn’s sehr leis. D ahingegen stritten die 
andern lau t fort darüber, daß die von B erlin  und C ölln 
an den Zarnekow geschrieben. Und einer sagte: „Gele­
sen hab ich’s mit. Ich kann mit lesen. Aber ’s  hat der 
schiele Wenzel angehört m it seinen eignen Ohren, wie 
der P leb an  dort, wie heißt das Nest, dem Köpkin den 
B rief hat vorlesen müssen. Dem Glatzkopf fuhr der 
Angstschweiß über die S tirn , und der Zarnekow saß auf 
einem Baumstumpf und brü llte  ordentlich vor Lachen. 
Und im M ittenw alde weiß es jedes Kind. W arum  liegt 
der Köpkin itzt in  M ittenw alde und h ä lt Freundschaft 
m it dem M agistrat, und sie geben ihm Gelage, und er 
kommt in den R a t, und w ir dürfen kein H uhn stehlen 
au s dem Weichbild? Die von M ittenw alde sind die 
besten Freunde denen von B erlin , und schreiben ihnen 
und schicken ihnen Hilfe gegen den Rotzkamm. A ber der 
Valtzer w ird ihnen zu mächtig. S ie  wissen's itzt alle, 
's  ist nicht der Roßkamm, sondern der M arkgraf. Der 
gibt ihm Geld und W affen und schickt ihm seine Leute. 
Und darum  schaun sich die B erliner nach anderer Hilfe 
um. Denn die andern S täd te  vorn Bunde, sie möchten 
gern, aber sie dürfen nicht. D er Herr drückt ihnen seinen

wähl wurde der alte Ausschuß einstimmig wiederge­
w ählt. E s erscheinen somit neuerlich in  den O rtsg rup ­
penausschuß berufen: O bm ann B ürgerm eister Ludwig 
Resch, O berlehrer i. R .; 1. S te llvertre te r D r. O tto  Hin- 
terhuber, Z ahnarzt; 2. S te llvertre te r S tefan  Schwarz, 
K aufm ann, Schriftführer M arkus P iger, S teuerdatei- 
tor; S te llvertre te r Heinrich Reysach, O berverw alter; 
Zahlm eister Rud. R eum ann, Bahnmeister i. R .; S te l l­
vertreter J u l iu s  Lechner, Bäckermeister; W erbeleiter 
M ag. ph. W olf M itterdorfer, Apotheker. Nach Durch­
führung der N euw ahl berichteten die Eem einderäte 
A lois Hofmann und D r. P a u l K appeller in  ausführ­
licher Weise über ihre Tätigkeit im Eem einderäte zum 
W ohle a lle r S tän d e  unserer S tad t. E inm ütiger B e i­
fa ll brachte die freudigste Zustimmung a lle r Versam­
m elten zum Ausdrucke, a ls  die Hauptversamm lung 
H errn Bürgerm eister Ludwig Resch und den Gemeinde- 
rä ten  A lois Hofmann und D r. P a u l K appeller den 
Dank und d as vollste V ertrauen ausdrückte. M it der 
Aufforderung, den neugewählten Ausschuß auch w eiter­
h in tatkräftigst zu unterstützen und auf diese Weise bei­
zutragen, in  immer weitere Bevölkerungskreise unsere 
großdeutschen Hochziele hineinzutragen, konnte B ürger­
meister Resch um 11 Uhr abends die einm ütig verlau ­
fene Versammlung schließen.

—  Lichtbilderstelle Amstetten. Die Zweigstelle Am­
stetten der Lichtbildleihe des B undesm inisterium s für 
Unterricht hat folgende Lichtbilderreihen zum V erlei­
hen an Schulen und Vereine derzeit lagernd: Nr. 7: 
„D as Eisen und seine V erarbeitung", 82 B ilder; N r. 
14: „D as Gesäuse", 77 B ilder; N r. 15: „Aegypten", 81 
B ilder; N r. 46: „Die Seen der O stalpen", 71 B ilder; 
N r. 65: „A us dem Reiche der M itternachtssonne", 42 
B ilder; N r. 70: „Niederösterreichs Klöster und S tif te " , 
35 B ilder; N r. 75: „Ceylon", 43 B ilder; N r. 150: „A us 
W iens V ergangenheit", 59 B ilder; N r. 210: „Schmiede 
und B auersleu te  in der Eisenwurzen", 46 B ilder; N r. 
116: „Robinson", 7 B ilder. Zu allen B ilderreihen m it 
A usnahm e der letzt angeführten sind gedruckte V or­
tragstexte vorhanden. Die Größe der B ilder ist 8.2 
Zentim eter m al 8.2 Zentim eter. Die Gebühr beträgt 
für je ein B ild  durch fünf Tage fünf Groschen, für den 
V ortragstext 25 Groschen. Bürgschaftssumme 10 Schil­
ling. D avon sind aber die Schulen befreit. Die Licht­
bilder find in der Kanzlei der Bezirksbauernkammer 
in Amstetten, R athausstraße N r. 12, Easthof Neu, 1. 
Stock rechts, erhältlich, w ährend der Amtsstunden. E s 
empfiehlt sich aber eine Anmeldung auf Postkarte. An 
M ontagen können auch nachmittags B ilder abgeholt 
und zurückgebracht werden. Alle volksbildnerisch tätigen  
Personen in  den Schulen und V eteinen seien empfeh­
lend auf den schönen Lichtbilderschatz verwiesen und ge­
beten, ihn mehr a ls  bisher zu benützen.

—  Radioklub. Der Radioklub Amstetten hä lt am 
M ontag den 22. d. M . um 8 Uhr abends im  Bismarck- 
stüberl des Hotel Hofmann eine Versammlung ab. Die 
M itglieder und Freunde werden gebeten, zahlreich zu 
erscheinen. Z ur B era tung  stehen: Schaffung eines stän­
digen Klublokales, E rgreifung von M aßnahm en gegen 
die stets zunehmenden S törungen durch Rückkuppler, 
Unterweisung von A nfängern usw. Jeder, dem daran
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D aum en auf. Und die beiden S täd te  schrien sich heiser 
um Helfer. An die Fürsten auch haben sie geschrieben 
und schwer Geld geboten. Aber es kommt keiner. Und 
der Zarnekow w ird auch nicht um nichts kommen. I n  
M ittenw alde w ird nun  verhandelt, w as sie ihm geben 
sollen. D as ist so w ahr a ls  das heilige B lu t von W ils ­
nack."

E s flog e tw as von F ieberglut über d as blaffe Gesicht 
des Schneiders; der andere, der auch ein B ürger von 
C ölln gewesen, zückte sein Messer, und stieß es wieder 
in  die Scheide. Aber derweil die M ehrzahl jauchzte 
in  G urgeltönen, die besser zu einer Herde Bestien paßten 
a ls  zu Menschen, denen G ott S tim m en gab und Sprache, 
daß sie ihre Gefühle an  den Tag gäben, a ls  vernünftige 
Geschöpfe, da schüttelten doch einige den Kopf. E s tauge 
nichts, sich in  großer Herren S treitigkeiten einlassen.

„E r w ird 's  bereuen, der Köpkin," flüsterte einer. „ I n  
der Heide ist sein Feld; nicht in  großen S tad tm auern ."

„D er Teufel läß t nicht m it sich spaßen", sagte ein zwei­
ter.,, I n  Nacht und Nebel ist Verdienst; bei hellem Tage 
g ib t's  B eulen."

„D arum  sollen w ir auch“, fuhr jener fort, „uns still 
halten. Neulich den schönen Wagenzug, e r  w ar uns or­
dentlich in  die Hand gegeben, w ir mußten ihn ziehen 
lassen. D as taug t nim m erm ehr."

„W er den kleinen F inger gibt, muß auch bald die 
Hand geben."

D a fuhr plötzlich ein w ilder K erl herein. M it einem 
fürchterlichen Fluche faßte er den W ir t bei der Kehle 
und stieß ihn, daß er auf die K nie sank: „Schurke! Ge­
sellen! w ißt ihr, der Hund, d as  wendische Vieh, w ill uns 
bestehlen. W art, ich w ill dir die G urgel zuschnüren."

Die Mordgesellen fuhren auf und zückten ihre Messer: 
„W as ist'?"

„W as is t's?"  fuhr der K erl fort. „Sprich, Hund, 
Heide! D ie Zuge schneid ich d ir aus, wenn du ein u n ­
w ahr W o rt sprichst."

liegt, einen guten Em pfang zu haben, soll kommen 
und m itarbeiten.

—  Jahreshauptversammlung der Ortsgruppe Am- 
steifen des d.-ö. Gewerbebundes. Am 21. F eb ruar hielt 
die O rtsgruppe Amstetten des d.-ö. Eewerbebundes im 
Gasthofe T aurer ihre diesjährige Hauptversamm lung 
ab. O bm ann P azelt begrüßte die zahlreich erschienenen 
M itglieder, besonders den Vizepräsidenten und B undes­
ra t H ans R o tter au s W ien, Landtagsabgeordneten 
Höller, K om m erzialrat und A ltbürgerm eister K arl 
K ubafta, O berfinanzrat D r. K arl Jä g e r , Vorstand der 
Bezirkssteuerbchörde Amstetten, sowie die in großer 
Z ahl erschienenen S tadtgem eindevertreter. O bm ann 
P aze lt gedachte vor E ingang in die eigentliche Tages­
ordnung der während des Geschäftsjahres verstorbenen 
M itglieder. D er Tätigkeitsbericht des O bm annes und 
des Zahlm eisters wurde m it B efriedigung aufgenom ­
men, zeigten doch die Berichte von erfreulichem Schaf­
fen der O rtsgruppe. Vizepräsident R o tter hielt einen 
umfangreichen V ortrag  über Sozialversicherung und 
deren W erdegang in  den verschiedenen S taa ten , über die 
S tellungnahm e des d.-ö. Gewcrbebundes gegen neue 
Sozialversicherungsgesetze und Reform der bereits be­
stehenden, welche den ohnedies schon schlecht gestellten 
Eewcrbestand auf das unerträglichste belasten würden. 
Ferner beleuchtete er die Arbeitslosenfrage, Kranken­
versicherung und Altersversorgung der A rbeitnehm er 
und Arbeitgeber, so auch das Lehrlingsentschädigungsge­
setz usw. Anschließend sprach L andtagsabgeordneter 
H ans Höller über die Lage der Gewerbetreibenden im 
allgem einen und die Wirtschaftskrise im  besonderen. 
G em einderat Finanzreferent A lois Hofmann sprach au s­
führlich über den Eem eindehaushalt, der sich nach allen 
Richtungen in  bester O rdnung befindet und a ls M uster 
in  Niederösterreich gelten kann, w as m it Befriedigung 
zur K enntn is genommen wurde. W eiters sprach Ee- 
m einderat Hofmann über das Volksbildungswesen und 
empfahl den Gewerbetreibenden, die A usstellung für 
L ehrlingsarbeiten  in S t. P ö lten  fleißig zu beschicken. 
H ierauf wurde die Versammlung von O bm ann P azelt 
geschlossen.

—  Hauptversammlung der freiw. Feuerwehr. Die
H auptversam m lung der frciw. Feuerw ehr Amsteittedr 
(S ta d t)  fand am 27. Feber im  Eroßgasthofe Hofmann 
statt. H auptm ann S ieder konnte außer der fast voll­
zählig erschienenen Mannschaft H errn Bürgerm eister 
Resch m it mehreren Harren der G emeindevertretung, 
H errn Landesfeuerw ehrbeirat Abg. Höller, Bezirksob­
m ann Kolb, E hrenhauptm ann Josef ©ruber, D ir. W al­
ter U nterberger und H errn D r. S ilew inaz begrüßen. 
Nach Verlesung der vorjährigen Derhandlungsschriftdurch 

Schriftführer R udolf Geyrhofer brachte H auptm ann 
S ieder den Tätigkeitsbericht, w oraus zu ersehen w ar, 
daß die W ehr im  vergangenen J a h re  sehr ersprießliches 
geleistet hat. Kassier T una brachte hierauf den Kassa­
bericht, die hierauf vorgenommene W ahl brachte fol­
gendes E rgebnis: H auptm ann J u l iu s  Hofmann, S te ll­
vertre ter K arl Kosler, Kassier K arl T una , Schriftfüh­
rer R ud. Geyrhofer, S te llvertre te r R ud. Handlos, Zeug­
w art Josef W eingartner, S te llv ertre te r K arl Rußkäfer, 
Kassier der Stcrbekassse F ranz  Z ipfinger. H auptm ann 
Hofmann übernahm  sodann den Vorsitz, dankte dem ab­
getretenen H auptm ann S ieder für sein Wirken und er­
m ahnte die K am eraden zu strammer M ita rb e it im kom­
menden Ja h re . Der nächste P unk t der T agesordnung 
w ar die G ründung der R ettungsabteilung . A ls Lei­
ter derselben wurde H err Vürgerschuldirektor W alte r 
U nterberger, a ls  Korpr/arzt D r. S ilew inaz  gew ähltr 
Die hierauf gehaltenen Reden der Herren B ürgerm ei­
ster Resch, Abg. Höller und Bezirksobmann Kolb klan-

„M aria ! Joseph! A ll ih r heiligen F ü rb itte r! A lles 
w ill ich sagen", stammelte der Wende. S e in  W eib wurde 
blaß.

„Ich stöbere im S ta l le  um her", fuhr jener fort, „stehn 
da vier schmucke Rosse, die ich nicht kenne; ich schleiche 
die Treppe hinauf, da ist's verriegelt und schnarcht. Ich 
krieg seinen B uben und kneif ihn h in ter den O hren, da 
kommt die Bescherung raus. Schätze hat der Hund ver­
steckt, w ill uns betrügen."

„W ill a lles sagen", stammelte der Wende.
Und er beichtete, w as er wußte, daß er einen R itte r  

m it seinem F rä u le in  und Knechte aufgenommen.
„Hussa, das sind die!" riefen ein vier S tim m en; die 

hatten  m it gierigen Blicken den Bericht verschlungen.
„D er Götze Bredow und seine Erbschaft! Haben w ir 

doch deine S p u r!"
„Hussa, briuscha!" das schnalzte und jauchzte in  allen  

Tönen, so die plattdeutsche, die wendische und die pol­
nische Sprache hat.

„M aria , Joseph, S ankt C hristoph und Sankt Lorenz!" 
schrie der Wende auf dem Boden. „ Is t  ein R itte r  und 
seine Gesellen, in  Eisen und S ta h l. Hat M orgenstern 
und Spieße, 's  gibt b lu tige Köpfe."

„D einen vorerst, Lügenhund."
„D reht ihm 's  Genick um !"
„H eiliger V ater, Sohn  und Geist! Heilige drei Kö­

nige und alle heilige Nothelfer! T u t 's  nicht! B rin g t 
m t B lu t übers H aus."

„ T u t's  nicht!" rief eine S tim m e au s dem Winkel.
„ T u t's  draußen im W ald , auf der Heide! D er Regen 

wäscht's B lu t weg, der W ind  bleicht die Knochen, die 
Vögel schleppen sie weg. B lu t im H aus tre ib t den Her­
ren 'rau s . Laßt m ir meine ehrliche N ahrung."

E in  Höllengelächter antw ortete ihm , und zehn Messer 
fuhren aus dem Leder. S ie  rissen ihre Aexte von den 
S p arren  herunter, und einer stieß die T ü r auf; aber 
sie flog wieder zu, und der S tu rm  trieb eine Wolke
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gen alle in dem Tone aus, daß der Feuerw ehr Amstet- 
ten S tad t und der S ta d t Amstetten selbst nu r zu g ra tu ­
lieren sei, einen so tüchtigen Fachmann im Feuerwehr- 
wesen wie H errn Hofmann a ls  H auptm ann zu besitzen. 
Herr Bürgerm eister Resch hob speziell das gute E inver­
nehmen zwischen Stadtgem einde und Feuerw ehr hervor 
und versprach auch für die Zukunft weitestgehende F ör­
derung.

— Biencnziichtervcrsammlung. F re itag  den 12. ds. 
fand im Gasthofe Kickinger ein gnrbesnchter V ortrags­
abend des Vienenziichtervereines Amstetten statt. Der 
Obmann Herr Lud. Resch behandelte das Thema 
„Junge K önigin, viel B ienen, viel Honig“. Nach den 
Beobachtungen und Versuchen auf seinem 20 Völker 
zählenden Bienenstände sei nicht die S tärke des V ol­
kes allein  ausschlaggebend für den E rtrag , sondern der 
Fleiß, die gute S tim m ung der B ienen und diese sei 
vor allem  durch die K önigin bedingt. Die junge, frucht­
bare K önigin wirke auf den Sam m eleifer höchst günstig, 
daher weg m it den alten  Königinnen und aus Schwa rm- 
weiselzellcn oder durch künstliche Zucht gewonnene 
junge K öniginnen einsetzen. W em cs gelingt, das starke 
Volk des Vorschwarmes m it der jungen K önigin des 

. Nachschwarmes bei möglichst wenig Aufregung und 
Zw ang zu vereinen, dem werde das Schwärmen Freude 
und Erfolg bringen. An der Hand von Kreideskizzen 
brachte er seine Betriebsweise anschaulich zum V er­
ständnis für die m it großem Interesse folgenden Zu- 

j Hörer. H ierauf bot das V ereinsm itglied Herr I .  Hölzl 
m itte ls  seines vorzüglichen Mikroskopes sehr schöne 
und lehrreiche P rä p a ra te  in  mehrhundertfacher V er­
größerung von Krankheitserregern der B ienen (R uhr, 
F au lb ru t), von B lütenstaub, Süßwasserpolypen und 
-Zieralgen, Focetteaugen der Insekten, Dünnschliffen
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von Gesteinen. Der V ortragende erntete hiefür den be-
! sonderen Dank der Anwesenden. Solche V orträge w ir­

ken nngemein fördernd auf die A rbeitsfreude am B ie­
nenstände und die Liebe zur N atu r. D aß die B ienen­
zucht aber auch eine große volkswirtschaftliche Bedeu­
tung hat, beweist schon die Tatsache, daß Oesterreich a l l ­
jährlich b is 15 M illia rd en  fü r Honig und Wachs in s  
A usland  sendet und brauchte doch jeden Groschen im 
In la n d  selbst.

— Vortrag über einheimische Schlangen. Am 8. ds. 
hielt Herr Em il K raus aus A ttnang-Puchheim  im T u rn ­
saale der Bürgerschule einen zweistündigen, hochinteres­
santen V ortrag über einheimische Schlangen: dazu hatte 
er eine Anzahl giftiger und nichtgiftiger Schlangen aus 
feinem T errarium  mitgebracht. Der V ortragende, der 
sich schon 25 Ja h re  m it dem Fangen von Kreuzottern 
beschäftigt, besprach die in unserem H eim atlande vor­
kommenden Schlangen, bewies die Nützlichkeit dieser m it

- Unrecht so sehr gescheuten T iere und zeigte die Erken-
- nungszeichen der einzelnen A rten, speziell auch der so 

oft verwechselten österreichischen g latten  N a tte r  und der 
Kreuzotter auf. Die K inder konnten von diesen zwei 
G attungen aber auch von der R inge lna tte r mehrere 
S p ie la rten  (nach dem A ufen thaltso rt verschieden ge­
färb t) und eine. große Aeskulapschlange au s nächster

. N ähe sehen. Herr K raus besprach w eiters, wie m an er-

Schnee herein, und die Flocken w aren b is au f den Herd 
gespritzt.

.„Erbarm en!“ schrie der Wende. „ I s t  der R itten  ein 
Freund des Köpkin — hat sein Geleit. I h r  schlagt gegen 
die Hand, die euch schlägt."

D a stutzten wohl einige; aber der rote w iderw ärtige 
Gesell, d e i's  m it dem Schneider anhnb, w ar auch auf­
gestanden. E r  schnallte sein W am s zu und schnürte den 
Aermel auf. Der sprach: „G laub t dem Halunken n it. 
I s t  eitel Lüg a ll sein Reden. H at nur einen Knecht bei 
sich, seine H aut ist just a ls  anderer. W er dem Köpkin 
freund ist, das wissen w ir, aber nicht er. D er Wenden- 
hund m ill's fü r sich haben. S o ll ihm aber n it sein. I s t  
ein guter Fang, sag ich euch, den uns der Gottseibeiuns 
schickt, ein so guter Fang, a ls  ihr lang w arten  könnt auf 
’uen zweiten."

„Weiß einen besseren", hub die S tim m e des W eibes 
an, und die rote Hanne stand vor ihnen. S ie  lehnte sich 
halb an den Feuerherd, halb faß sie drauf. I n  ihrer 
Hand hielt sie den Besen, a ls  stützte sie sich dam it, und 
die flam m en glühten durch das rote Tuch um ihren  
Kopf. Sie sah schreckhaft aus.

„Wenn der Falk die Schmerle sieht und die jungen 
Karpfen und Hechte im Teich, sie spielen im Sonnen- 
jchem, schießt er dann nieder auf den Frosch? E i, der 
r>ro>ch qnackt, und der Falk schlägt m it den F lügeln, und

. fische erschrecken drob und tauchen unter. Ich weiß 
Teich, und darauf scheint die Sonne, und tausend 

Eoldfischlein spielen drauf, schaun euch ruhig entgegen 
und ih r habt sie. D as sind die S täd te , die rufen'euch. 
^ooll der Frosch guackcn, und in  allen  Süm pfen h a llt es 
luioer, und sie erschrecken davor, und tauchen unter, und 
schlagen die Tore euch vor der Nase zu. H abt ih r keine 
Lust, eure großen Hände in die T ruhen und Läden zu 
stecken der reichen B ürger?  H ört, die Hanne sagt euch, 
Cie Säcke des Junkers da find eines B ettelm annes 
Ubendbrot. D ort an der Spree werdet ih r nicht wissen, 
wonach ihr zuerst greifen sollt, und w as ih r fo rttrag t,

kennt, ob ein B iß  von einer giftigen oder nicht giftigen 
Schlange ist und w as m an zu tun  hat, wenn man von 
einer giftigen Schlange gebissen werden soll. Diese 
W orte dürfen besonders wirksam gewesen sein, w eil der 
Sprecher selbst schon von 2 K reuzottern gebissen worden 
ist und beide Bisse glücklich überstanden hat. Die Schü­
ler konnten auch den präparierten  Kopf m it den Gift- 
zähnen und die gegerbte H aut einer dieser Schlangen, 
dann auch andere Schlangenhäute m it sehr schönen 
Zeichnungen und Schlangeneier sehen. Den Schülern 
wurde m itgeteilt, daß in  unserer nächsten Umgebung 
keine giftigen Schlangen vorkommen und strenge auf­
getragen, in Zukunft allen Schlangen aus dem Wege 
zu gehen und diese nützlichen T iere ja nicht zu töten. 
Herr K raus zeigte zum Schlüsse noch eine fußlose Echse, 
„Scheltopusik", die in unseren A lpenländern vereinzelt 
vorkommt und im Volksmunde a ls  „Tazzelwurm“ be­
kannt ist und erklärte alle  über dieses harmlose T ier 
sowie über manche Schlangen verbreiteten, oft gruse­
ligen Geschichten a ls  Märchen. E s wäre wünschenswert, 
daß Herr K raus seinen V ortrag  vor Erwachsenen, etwa 
im  R ahm en des Volksbildungsvereines wiederholen 
könnte.

— Dezirksverband der Kameradschaftsvereine ehem. 
Krieger (Heimkehrervereinigungen) des pol. Bezirkes 
Amstetten. ( H a u p t v e r s a m m l u n g . )  Der V er­
band hielt am 14. M ärz 1926, % 9  Uhr vorm ittags, im 
Gasthofe des Herrn Josef Reu in Amstetten, R a th a u s­
straße, eine V ollversamm lung ab, welche vom Bezirks- 
verbandsobm ann H ans Höller einberufen worden w ar. 
Die Versam mlung w ar erfreulicherweise trotz des sehr 
schlechten W etters besonders gut besucht. Den Vorsitz 
führte für den erkrankten Bezirksverbandsobmann des­
sen S te llv ertre te r H ans Sieder, Kom m andant des Am- 
stettner Kameradschaftsvereines. Die Tagesordnung 
enthielt a llerlei wichtige Punkte. Der Anschluß an  den 
Kriegerlandesbund wurde abgelehnt m it der H inw ei­
sung, daß sich an den Bezirksverband auch die der Sache 
noch fern stehenden V ereine bald angliedern sollen. Die 
Vereine des Bezirkes haben die 10 Groschen pro M ann  
für 1926 m it dem ihnen noch zukommenden Erlagschein 
einzusenden. Die erbetenen Berichte für die M itte ilu n ­
gen des Selbstschutzverbandes für Niederösterreich, 
welche das ausführliche Protokoll über die ganze H aupt­
versammlung in  nächster Num m er bringen werden, w ol­
len an  den Kam eraden H errn S teuerverw alter F ranz 
Scholz in Amstetten, R athausstraße, eingesendet w er­
den. D er Tätigkeits- und Kassabericht sowie die A n­
träge auf E inführung von Kriegergedächtnisfeiern bei 
a llen V ereinen sowie B eteiligung mit Fahne der B ru - 
dernachbaivereine bei Ableben von V ereinsfunktionä­
ren wurde m it B eifa ll zur K enntnis genommen.

— RadiumvrkWertung und S p ita lsau sb au . Die 
S ta d t Amstetten gelangte im Ja h re  1919 in  den B e­
sitz einer M enge von ungefähr 800 M illig ram m  R a ­
dium, eine Menge, welche an  keinem O rte Oesterreichs 
vereint zu finden ist. Durch diese große M enge erscheint 
die B estrahlung m it R adium  m it einer ganz besonderen 
Wirksamkeit gewährleistet. Die Gemeinde übernahm  da­
m als dem S ta a te  gegenüber die Verpflichtung, zur 
zweckentsprechenden V erw ertung dieser Radium m enge 
ein eigenes Gebäude aufzuführen, in  welchem das R a ­
dium institut untergebracht werden sollte. Auch der

Fi i s  Frühjahr! «SSL
R a n z  K u b ü k a ,  m i e M e n , S G l m l # * r ( i B g 24
Größte A usw ahl moderner Frühjahrsstoffe. 'Aus Wunsch Teilzahlung!

schmeißt ih r w ieder auf die Gasse, denn drüben a u s  dem 
H aus tragen sie Gold und S ilber in  Säcken. He, roter 
Krause, du gehler O ldenhans, du tauber Hyndemit, 
juckt's euch nicht, den B erlinern  es wieder zugeben, w as 
sie euch gaben? Den Stock mit Zinsen. Habt vergessen, 
wie die Zange tu t und das Glüheisen? H abt n it Lust, 
sie wieder zu streichen, kneifen, prickeln, brennen, die 
Dickbäuche? W ißt n it, wie schmucke Jungfern  's hat in 
den reichen H äusern? Die rufen euch, ihr Satansrachen. 
W ollt euch an Leder und trocken B ro t die Zähne stumpf 
beißen. —  Oder m eint ihr, das ist die T aube auf dem 
Dache, und w ollt den Sperling  aus der Hand n it fahren 
lassen? Die rote H anne sagt euch w as, hört sie an. So  
w ahr dieser Arm d ü rr ist, und diese F inger gekrümmt, 
die T aube ist euer. S ie  fla tte rt schon am Fädchen, und 
der Faden ist in  eures H auptm anns Hand. Schärft eure 
Messer, ih r Jungen , wetzt eure Zähne und schließt euren 
M und; ih r sollt jauchzen, ehe cs Neumond ist. J u b i ­
lieren sollt ihr, saufen und raufen, reißen und schmei­
ßen. H allo, des Zarnekow Bande wird wirtschaften an  
Sankt P e tru s  und Sankt Nikolas, daß Kind und K in ­
deskind an  der Spree die H aare zu Berge stehn, wenns 
die R itte r  erzählen. —  D rum  seid ruhig hier, ruhig wie 
der M au lw urf, der g räb t; nu r die stille Nacht verrät 
ihn. S t i l l  wie die Schlange, die sich tot stellt; dann 
trä g t sie der B auer in  sein Haus. S t i l l  ha lte t euch, wies 
der Zarnekow geboten hat, er ist euer M eister und Herr. 
E r weiß alles, und wehe dem, der tu t, w as gegen fein 
Gebot ist.“

E s  w ar still geworden, alle senkten bic Blicke, und 
keiner regte sich. Ten Eindruck ihrer Rede zu vermeh­
ren, schwieg auch der S tu rm . Die A lte w ar, a ls  sie itzt 
w ieder die Augen aufschlugen, verschwunden. D raußen 
im  Torweg bei B urg  stand sie, und schürzte ihre Röcke, 
und hüllte ihre Kappe um den Kopf, und schaute über 
den Schnee, den das bißchen Mondenlicht beleuchtete, 
das aus den zerrissenen Wolken vorkam.

(Fortsetzung folgt.)

Weil er so ausgiebig ist
dü rfen  S i e  von

Titze Aeigenkaffee
Im m er n u r  h a lb  soviel n e h m e n , w ie  von  m inder- 
fo tbE röfllgen  F a b r ik a te n  -  sonst w irb  der K affee  
in  b itte r.

S ta a t  verpflichtete sich zu einer entsprechenden B e itrag s­
leistung zu den Baukosten. Tatsächlich überw ies der 
S ta a t  im Ja h re  1920 der Gemeinde einen B etrag  von 
200.000 Kronen a ls  Baukostenanteil. D a gerade in  
dieser Zeit die G eldentw ertung rapid einsetzte, kam das 
Projekt über die Verfassung der B aup läne  nicht h inaus. 
Auch in  den folgenden Ja h re n  konnte wegen der herr­
schenden Eeldunsicherheit an  eine Verwirklichung des 
P la n e s  nicht gedacht werden. Die A usführung ruhte 
zwar, das Projekt w ar aber nie in  Vergessenheit ge­
raten . Gleich nach dem A m tsa n tr itt der neuen Ge­
m eindevertretung wurde m it neuen V erhandlungen we­
gen nunm ehriger A usführung dch B aues begonnen. 
Sow ohl m it dem Bunde a ls  dem Lande Niederösterreich 
wurden V erhandlungen wegen A ufbringung der not­
wendigen M itte l eingeleitet, da ja  die seinerzeit vom 
Bunde beigesteuerten 200.000 K ronen a ls  V aukapita l 
nicht mehr in  Betracht kamen. S e iten s der Landesre­
gierung darf die Gemeinde auf ein volles V erständnis 
und Unterstützung ihrer P lä n e  rechnen. S e iten s der 
Bundesregierung machen sich Schwierigkeiten geltend, 
da über B etreiben einzelner Personen die Absicht kund 
gegeben wurde, das R adium  von Amstetten wegzuneh­
men und einem anderen In s titu te  in  Linz zur A usw er­
tung zu übergeben. Die Gemeinde Amstetten protestierte 
sofort energisch gegen einen solchen P la n  und fand auch 
hier die volle Unterstützung seitens der n.-ö. Landesre­
gierung. Um aber die E inw endung der Bundesregie­
rung, daß seitens der Gemeinde für die U nterbrin­
gung des R adium s und dessen volle A usw ertung nichts 
geschehen sei, zu entkräften, beschloß der Eem eindcrat 
in einer seiner letzten Sitzungen einstimmig, zur B a u ­
ausführung einen V arbetrag  von 100.000 Schilling, den 
B augrund und verschiedene N aturalle istungen  sofort be­
reit zu stellen. W enn nun seitens des Landes und des 
B undes in halbw egs zureichender Weise M itte l zur V er­
fügung gestellt werden können, stünde dem B aubeginne 
nichts mehr cnigegen. W enn die B undesregierung trotz 
des Umstandes, daß die Gemeinde b is an die äußerste 
Grenze ihrer M itte l gegangen ist, die B auausführung  
zu sichern, aus ihrem P la n e  der U ebertragung des R a ­
dium s an  einen anderen O rt bestehen sollte, w ird die 
Gemeinde mir allen M itte ln  zu trachten wissen, daß die 
ihr aus dem seinerzeit geschlossenen U ebergabsvertrage 
hinsichtlich des R ad ium s zustehenden Rechte nicht verletzt 
weiden. M it einer freiw illigen Aufgabe der Besitz­
rechte kann der B und nicht rechnen. Die B auausfüh ­
rung, für welche die P lä n e  bei der Landesregierung 
derzeit verfaßt werden, wäse in  der A rt gedacht, daß 
durch E rbauung eines neuen P a v illo n s  zum bestehen­
den S p ita l sowohl die volle A usw ertung des R adium s 
im Interesse der leidenden Menschheit restlos sicherge­
stellt würde, zu dem aber auch die schwer empfundenen 
M ängel des derzeitigen S p ita le s  behoben werden könn­
ten. Hier sei diesbezüglich nur auf die notwendige U n­
terbringung eines R öntgen-L aboratorium s, der Schaf­
fung einer W ohnung für den zu bestellenden Sekundar- 
arzt, E rbauung  eines zweiten O perationssaales, einer 
modernen Küchenanlage, W ohnungen für das Pflegeper­
sonal und dergleichen verwiesen. Die Gemeindevertre­
tung ist sich ihrer Pflicht, das für die E rha ltung  des 
R ad ium s im Stadtgebiete Notwendige aufzuwenden, 
voll bewußt, es wurden bis zur Grenze der Möglichkeit 
die M itte l zur Verwirklichung des P la n e s  bereit ge­
stellt, am Lande und Bunde liegt es nun, mitzuwirken, 
daß die A nstalt bald erstehe, welche berufen ist, gerade 
den am meisten zu bedauernden Kranken Heilung oder 
doch wenigstens L inderung ihrer schweren Leiden zu 
bringen.

—  Aerztlich empfohlen werden» die Zwiebackspeziali­
tä ten  aus der Dampfbäckersi-Zwiebackerzeugung I .  Lech- 
ner, Amstetten. Dasselbe ist wegen seiner Leichtverdau­
lichkeit und hohen Nährstoffgehaltes das bekömmlichste 
Gebäck für K inder, Kranke und auch Gesunde.

—  Z einers W eltpanoram a Amstetten, B urgfried- 
straße 14. Reisen kostet Geld, heute mehr denn je. W e­
nigen nur ist es möglich, zu ihrem Vergnügen eine 
größere A uslandsreise zu unternehm en, unerschwing­
lich fü r die meisten sind die Kosten. Und doch kann je­
derm ann eine solche A uslandsreise betrachten und im 
Geiste m iterleben, der in  der Z eit vom 24. b is 28. ds. 
das P an o ram a  besucht, in welchem eine „Reise an der 
Meeresküste von Hongkong b is T singtau" vorgeführt 
w ild. Prachtvolle B ilder au s dem Leben der C hine­
sen sind da zu sehen, schöner und b illiger w ird wohl 
nirgends mehr U nterhaltung und B elehrung geboten. 
Benütze jederm ann diese günstige Gelegenheit.

—  A rbeitslosenam t Amstetten. S ta n d  der A rbeits­
losen am 15. M ärz: 985 M änner und F rauen , in  U nter­
stützung 984, hievon im Stadtgebiete Amstetten allein  
270. S te llen  suchen: 1 B ergarbeiter, 1 G ärtner, 3 
Steinmetze, 14 Zenrentarbeiter, 4 S teinbrucharbeiter, 1 
Schotterärbeiter, 1 Sandarbeiter, 1 Hafner, 32 Ziegel- 
arbeiter, 9 Z iegelbrenner, 1 Zeugschmied, 3 Werkzeug­
schlosser, 1 Messerschmied, 8 Huf- und Wagenschmiede, 
1 Schmied, 5 Bauschlosser, 18 Schlosser, 1 W alzer, 1 
Eisengießer, 1 D reher, 7 Spengler, 1 Goldschmied, 18
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Maschinenschlosser, 1 Büchsenmacher, 2 Mechaniker, 3 
E lektrom onteurs, 3 B au- und Möbeltischler, 9 Tischler, 
1 Sesseltischler, 1 Fabrikstischlei, 3 W agner, 1 B inder, 
5 K reissäger, 2 S tabzieher, 4 Hobelmaschinenarbeiter, 
1 Pneum atikarbeiter, 8 S a ttle r , 1 Tapezierer, 8 Schnei­
der, 12 Schuhmacher, 1 L edergalanteriearbeitfr, 1 F r i­
seur, 1 M üller, 7 Bäcker, 2 Fleischhauer, 1 Lohndiener, 
1 Fleischselcher, 3 B aupoliere, 151 M aurer, 1 Anstrei­
cher, 1 Lackierer, 50 Zim merer, 4 Dachdecker, 5 Ziegel­
decker, 1 Pflasterer, 254 B auhilfsarbeiter, 3 Maschi­
nisten, 3 Kesselwärter, 1 Ehauffeur, 1 Eeschäftsdiener, 
74 Fabrikshilfsarbeiter, 2 Beamte, 3 Kommis, 2 Flößer, 
1 B rotführer, 1 Kutscher, 1 Schiffmann, 25 Z iegelarbei­
terinnen, 1 P o liererin , 1 Politierexin , 2 Spulerinnen , 
4 Schneiderinnen, 1 M odistin, 14 Papiersortiererinnen, 
13 K artonagearbeiterinnen, 3 Hotelstubcnmädchen, 1 
Schankkassierin, 2 Buffetmädchen, 2 Köchinnen, 45 ge­
werbliche H ilfsarbeiterinnen, 1 Verkäuferin, 2 K onto­
ristinnen, 60 T aglöhnerinnen, 10 H ausgehilfinnen.

leichter Schule macht a ls  ein  auf Menschenwürde und 
Menschenrechte aufgebautes R egierungsprinzip bleibt 
ein im merwährender, un tilgbarer Schandfleck unserer 
Zeitverhältnisse. Politischen Parteikam pf hat m an in s  
Volk getragen und ein P arte ib az illu s  verseucht die 
Menschheit. I n  dem S treben um die Parteiherrschaft 
heiligt jedes M itte l den Zweck und selbst Eesellschafts- 
schichten wie die des eingangs erw ähnten S eid l sind ge­
legentlich einer W ahl a ls  Stimm verm ehver einer P a r ­
tei umworbene Menschen. B ei solchen W ählern  findet 
dann ein politischer A gitator, der zügellose F reiheit und 
morollose Gleichheit zu versprechen versteht, begeisterten 
A nhang. So  ist es heute m it dem Aufbau einer Volks­
regierung bestellt, wo nicht die Q u a litä t, sondern die 
Q u a n titä t der Menschen den Ausschlag gibt. W as für 
Gebilde sich gestalten, wenn rohe K räfte  sinnlos w alten, 
das hat uns ja  die Umsturzzeit in  abschreckendster Weise 
gezeigt. Aber „wen G ott verderben w ill, den schlägt er 
m it B lindheit" und so geht m an heute auch an den 
W orten G rillparzers achtlos vorbei, die da lau ten :

Volksregierung und der Verfall 
von Volksmoral und VolKs- 

EharakLer.
Die K rim inalistik hatte  sich vor kurzem in W ien m it 

einer Verbrcchertype der abstoßendsten A rt zu befaßen. 
E in  neunzehnjähriger Nichtsnutz, der sogenannten Zu- 
hältersippe der Großstadt angehörig, ein arbeitsloser, 
weil arbeitsscheuer Geselle, früh verdorben, aber leider 
iroicht gestorben, hatte eänenjbravenchoffnungsvollenJun- 
gen, den einzigen Sohn und die Stütze ehrbarer E ltern  
gelegentlich eines politischen Aufkaufes in  bestialischer 
Weise und ohne jeden äußeren A nlaß —  n u r um sich a ls  
Messerheld zu betätigen —  in  feigster, weil wehrloser 
Weise hingeschlachtet. H at nun  diese F revelta t auch ihre 
entsprechende Sühne gefunden? Nach dem B ibelw orte: 
„Z ahn um Zahn und  Aug' um A ug'" konnten die Rich­
ter ihren Urteilsspruch nicht formen, denn die Todes­
strafe wurde —  wie die Zeitverhältnisse uns lehren, 
scheinbar zur besseren E n tfa ltung  der Bestie im M en­
schen, seit dem Bestände unserer Republik abgeschafft. 
D er Uiteilsspruch lautete  auf 12 Ja h re  Kerker, womit 
durchaus nicht gesagt ist, daß Seidl volle 12 Ja h re  im 
Kerker zubringen muß, da ihm  durch verschiedene Um­
stände eventuell ein Rest der S tra fe  erlassen werden 
kann. Solche Mustermenschen müssen der Nachwelt e r ­
halten bleiben, für deren Unterstand und Verköstigung 
muß ein verarm ter S ta a t  noch sorgen, w ährend tausend 
ehrliche, um ih re  Spargroschen gekommene Menschen 
heute unterstandslos am Hungertuche nagen. „W er sich 
Notwendigem (rechtlicher O rdnung und M oral) nicht 
fügen kann, mag sterben", heißt es in einem Dichter­
werke. E s möchte sich einem fast der Gedanke aufdrän­
gen, daß die heutigen Strafansätze den Effekt der Furcht 
vor der S tra fe  zu m ildern trachten, dam it moralisch 
defekten Menschen der S p rung  in s  Verbrechertum we­
niger skrupellos gemacht werde. Auf solche Weise w ill 
m an in  unserem Z eita lte r lyes Verbrechens die M o ra li­
tä t  der Menschen heben, in einer Zeit, wo uns das 
Berbrechen im Salonrocke ebenso häufig und frech wie 
in  der Gestalt dcp V agabundentum s entgegen tr it t . 
Unsere sozialen Zeitverhältnisse erinnern  nur zu sehr 
an  eine trau rige  Z eit der V ergangenheit, an d as so­
genannte Faustrccht des M itte ia lte rs . Schon die Ge- 
w altfrtedensdiktate der S iegerstaaten charakterisierein 
sich a ls  nacktes Faustrecht, da sich der eine T e il der S ta a ­
ten alle  möglichen Rechte anm aßt, w ährend m an dem 
andern T eil a lle  natürlichen und menschlichen Rechte 
vorcnthält. D era rt w ill m an den W eltfrieden schaf­
fen und die Kriege bannen. M it Nichten! Die Menschen 
sind kaum jem als friedlichen Zeitverhältnissen so fern 
gestanden a ls  jetzt, wo m an ständig vom Frieden 
schwätzt, denselben aber selbst nicht hält. Diese Unge­
rechtigkeiten und Diplomatenschliche wie auch die M iß­
achtung jeglicher Menschenrechte und Sittlichkeit (das 
Gebühren der Franzosen in  den besetzten Gebieten 
Deutschlands und die D rangsalierung der S üd tiro le r) 
von S e ite  der E ew altstaaten  sind durch die ziehende 
Macht des Beispieles m it schuld an unserem sozialen 
Sum pfe, wo Verbrechen und Laster so üppig gedeihen 
und das U nkraut edles Menschentum zu überwuchern 
droht. A us einem „W eh dem, der lüg t" ist heute ein 
„W ohl dem, der lüg t"  geworden. E in  Verbrechen sucht 
das andere zu übertrum pfen und ein allgem einer Ee- 
wissensschwund kennzeichnet gleich einer In fek tio n s­
krankheit den moralischen Tiefstand der Menschheit. 
Konnte G rillparzer fü r seine Zeitverhältnisse noch die 
W orte prägen: „E in  Teufel würde beben, gä lt es eines 
V ate rs  Leben", so können w ir heute einen solchen Ge- 
wissensstandpunkt beinahe a ls  überw unden bezeichnen, 
denn E ltern - wie K indesm orde sind an  der T agesord­
nung und eine M itw e lt geht darüber ohne viel A uf­
hebens hinweg. W o bleiben nun  die F ührer der ein­
zelnen N ationen und S ta a te n  E uropas, deren Aufgabe 
in erster L inie es w äre, M ora l und Volkscharakter zu 
heben? D as G aunertum  ist heute zum Zwecke seiner 
verbrecherischen B etä tigung  häufig in  einer in te rn a tio ­
nalen  V erbrüderung zu finden, um  aber eine Besserung 
von M ora l und Volkscharakter herbeizuführen, finden 
sich —  trotz der gepriesenen Volksregierungen —  keine 
einflußreichen M änner, die dieses hohe und erhabene 
Ziel der Menschheit m it dem Einsatz ihrer ganzen 
Persönlichkeit anstreben würden. Gerade das G egenteil 
eines solchen W irkens weist uns jetzt I t a l i e n  m it seinem 
Demagogen M ussolini. D aß solches System heute viel

„Unsittlichfeit! D u allgefräß'ger Krebs,
D u Wukm an  a lles W ohlseins tiefsten W urzeln, 
Du R aupe an  des S ta a te s  Lebensmark!"

A.

E ine der wichtigsten Bibliotheken I ta lie n s , die dem 
Marchese F inaly  in  Florenz gehört, wurde durch eine 
Feuersbrunst vernichtet. Dem B rande fielen kostbare 
florentinische Geschichtswerke und eine reiche S am m ­
lung napoleonischer Denkwürdigkeiten, ferner w ertvolle 
Wandteppiche und a lte  Gemälde zum Opfer.

A ltbundeskanzler Dr. Seipel w ird angeblich eine V or­
tragsreise nach Amerika unternehmen.

Die Mohacser Donaufischer hatten bei einem Fisch­
zug ein besonderes Glück. S ie  fingen einen W els, der 
75 K ilogram m  wog. D as prachtvolle Exem plar wurde 
vom W ir t des Hotel „ P a la tin "  gekauft. Vor der V er­
arbeitung hat der W ir t den Riesenwels zur Schau ge­
stellt.

D er südliche T eil von Peru (Südam erika) ist von 
einem heftigen, lang andauernden Erdbeben heimgesucht 
worden, das große Verwüstungen anrichtet. Die Eisen­
bahnverbindungen sind unterbrochen.

I n  Heerler Heide (H olland) hat der Besitzer eines 
großen Kaffeehauses zwei seiner Gäste, die gegen ihn 
tätlich geworden w aren, in  der N otw ehr erschossen.

Die „Meraner Zeitung" hat nach 58-jährigem  B e­
stände ihr Erscheinen eingestellt. M it E instellung der 
„M eraner Z eitung" ist das letzte deutsche B la t t  S ü d ­
tiro ls  verschwunden.

E in  Schadenfeuer zerstörte das Schloß des jungen 
Rockefeller, Fort Byronhall, dessen W ert au f zwei M il­
lionen D ollar geschätzt w ird. Die Insassen konnten nur 
m it großer M ühe au s den F lam m en gerettet werden.

D as deutsche Vermessungsschiff „Meteor", das aus 
dem südlichen Atlantischen Ozean zurückgekehrt ist, be­
richtet, daß die Insel Thompson, 80 M eilen  nordwestlich 
der In se l Boufet, vollständig verschwunden sei.

Die Stadt Brody (Ostgalizien) ist von einem Riesen­
brande heimgesucht worden. Fast die ganze innere 
S ta d t wurde vernichtet. Die R ettungsarbeiten , an 
denen sich M ilitä rab te ilungen  beteiligten, nahm en viele 
S tunden  in Anspruch.

D as Heeresm inisterium hat den Vorschlag gemacht, 
auf dem Gipfel des Großglockners (3798 M eter) ein 
G rab des unbekannten S oldaten  zu errichten. Der 
Deutsche und Oesterreichische A lpenverein, dem dieses 
Gebiet gehört, sowie viele Kreise haben sich dagegen 
ausgesprochen, da  ein solches Heldengrab doch allgemein 
zugänglich sein soll.

Die Arbeitslosigkeit hat in Oesterreich in  der eisten 
Märzdekade um rund 8000 abgenommen.

W ährend einer Vorstellung brach im  Apollotheater 
in  W ien am Dachboden ein Feuer au s . D ie Feuer­
wehr führte die Löschaktion w ährend der Vorstellung 
durch, ohne daß das Publikum  anfangs etw as erfuhr. 
Erst nach 40 M inu ten  wurde dem Publikum  hievon 
M itte ilung  gemacht und das H aus geräum t. D er Scha­
den beträgt 30.000 b is 40.000 Schilling.

B ei einem Großfeuer in Furth bei Pfarrkirchen 
(B ayern ) fielen fiittf Feuerw ehrleute demselben zum 
Opfer.

Die Berliner Polizei beabsichtigt gegen das Ueber- 
handnehmen der Schaustellung von Hungerkünstlern 
einzuschreiten.

I n  dem Laden des F ahrrad- und W affenhändlers 
C itterio  in  der V ia  Canonica in  M ailand ereignete sich 
eine furchtbare Explosion, der vier Personen zum Opfer 
fielen.

D as malerisch gelegene Schloß Strechau, das zwischen 
S elz ta l und R ottenm ann  auf einem Felsen sich erhebt 
und interessante Geschichte hat, ist E igentum  der The­
resianischen Akademie in  W ien geworden.

I n  der Friedrichstraße in Wien soll ein großes Hotel 
nach amerikanischem M uster erbaut werden. D as Hotel 
soll 520 Zim m er m it 739 B etten bekommen, ein eige­
nes K ino, eine T anzbar, eine eigene Druckerei, Post 
erhalten . D ie B au - und Einrichtungskosten sollen sich 
auf 240 M illia rd en  Kronen belaufen.

I n  einem O rte bei Sarajewo starb der K aufm ann 
M inie im A lter von 115 Jah ren . E r  w ar der älteste 
M ann  B osniens.

I n  W ien starb im A lter von 38 Ja h re n  der Eymna- 
sialprofessor und Schriftsteller Dr. Karl Christian Reh. 
der auch in  literarischen Kreisen sich bereits einen Namen 
gemacht hat. E ine Reihe von erfolgreichen Novellen 
unter dem C esam ttitel „Hidalgo" stammen aus seiner 
Feder.

E in  seltenes Fam ilienfest feierte dieser Tage der B ür­
ger M a tth ia s  B auer aus Kikinda (U ngarn). Seine 
F rau  A nna gebar ihm das achtundzwanzigste Kind. 
Alle K inder B auers  sind am Leben. I m  E lternhaus 
befinden sich noch sechzehn Kinder.

Wegen des schwachen Reiseverkehres über den Bren­
ner werden die vom 15. M ärz vorgesehenen D-Züge 
München— Bozen vorerst nicht verkehren. M an  ersieht 
d araus die W irkung des Reiseboykotts gegen I ta l ie n .

I n  Egling bei Passau wurden Skelette aufgefunden, 
die sich in zwei ausgem auerten G räben in  der Nähe 
des Schulhauses befanden. N un wurde von Professor 
Reineke-München festgestellt, daß cs sich um G räber der 
M erow inger (600 nach C hristus) handelt.

Bei C palato  ist durch einen S tu rm  ein Zug umge­
worfen worden, wobei 81 Personen verletzt wurden.

D er amerikanische .M illia rd ä r Nockefcller hat für die 
A usgrabungen auf der Akropolis in  Athen 800.000 
P fund  S te rlin g  zur Verfügung gestellt. Diese A usgra­
bungen werden un ter der Leitung der amerikanischen 
archäologischen Schule in  A then vorgenommen.

Der junge M ödlinger In g en ieu r Em il Marek, ge­
gen den bekanntlich vor einiger Zeit eine Versicherungs­
gesellschaft die Anzeige erstattet hat, er hätte  sich, um 
in den Besitz einer Versicherungssumme von 15 M ill ia r ­
den zu gelangen, den Fuß abgehackt, soll eine um w äl­
zende Erfindung gemacht haben, m it der das Problem  
der drahtlosen Telephonie restlos gelöst sein soll.

Zum neuen tschechoslowakischen Gesandten in  W ien 
wurde Hugo Vavrcka ernannt.

I n  Orechow (in  K arpathornßland) kam es bei einer 
Hochzeit im Eoncshause w ährend der Trauszene zwi­
schen den Hochzcilsgästen zu einem erbitterten  S tre it, 
so daß der Geistliche gezwungen w ar. die Gendarmerie 
zu Hilfe zu rufen. Bevor diese zur S te lle  w ar, gab es 
bereits einen Toren und mehrere Verwundete.

Zwischen A ia juela  und K arthago (Kostarika) ent­
gleiste auf der Eisenbahnbrücke über den V irilla -F luß  
ein m it 1000 A usflüglern  besetzter Eisenbahnzug. E s 
wurden hiebei 248 Personen getötet und 93 verletzt.

D er Salzburger Domkapcllmeister F ranz  Xaver <5ru 
6er, ein Enkel des Komponisten des W eihnachtsliedes 
„S tille  Nacht, heilige Nacht" ist im A lter von 51 J a h ­
ren gestorben.

Der Direktor der Böhlcrwerke in  Kapfenberg Anton 
Tietze wurde beim Ueberschreiten eines Bahnüberganges 
von der Lokomotive eines herankommenden Zuges er­
faßt und getötet.

In fo lg e  einer Masernepidemie und des Ausbruches 
von Lungenentzündung an Bord des D am pfers „Belve­
dere" sind w ährend der U cberfahrt von Triest nach B ue- 
nos-A ires 30 Personen gestorben. Die meisten davon 
w aren A usw anderer. D as Schiff hatte im ganzen 200 
Passagiere an Bord.

I n  der Nähe von M ontlucön ist der Schnellzug 
B ordeaux-M ailand  entgleist, weil ein Schüler einen 
Balken über das Geleise gelegt hatte, um wie er bei 
der Vernehmung angab, zu sehen, wie ein Eisenbahn­
unglück entstehe.

Frühling.
E in  schönes W eib m it rotgoldenen Locken und lachen­

den V lauaugen schreitet durch den T ann .
I h r  schlanker, weißer Körper leuchtet wie eine Riesen­

fackel in  dem W aldesdunkel. D as dürre E elaub  raschelt 
unter ihren T ritten  und Licht und Leben bringend 
schreitet segnend sie durch W ald  und F lu r , sie ist die 
G öttin  des F rüh ling , O ft a r a.

I n  ihrer Rechten h ä lt sie ein  Silberglöcklein und 
weckt die schlafenden B lüm lein  a ll:

„Wacht auf, wacht auf, ihr Siebenschläfer!" ru ft sie. 
„V orüber ist nun  W internacht und Todesschlaf, die neue 
Sonne ist erstanden und vom blauen Himmelsbogen 
sendet ihre Grüße sie m it goldnem Scheine."

Tief im M oos versteckt, hebt ein rotes R öslein  sein 
Köpfchen in die Höhe und m it In b ru n s t küßt die G ö ttin  
den Boten der Liebe. D ann drückt sie die blauen und 
weißen F rüh lingsboten  an ihrechüißenLippeu. S ie s in d d as  
S in n b ild  der T r e u e  und der  U n s c h u l d  und darum  
der O ftara Lieblinge. Liebkosend grüßt sie die Veil­
chen. denn B e s c h e i d e n h e i t  lobt sie vor allem .

Die schweren, gelben Dolden, die zur E rde geneigt, 
hebt sie liebreich auf m it ihrer weißen Hand. S ie  sind 
die G e d u l d .

Den R ittersporn  nim m t Ostara in ihre Arme, denn 
nichts schätzt, sie höher a ls  T a p f e r k e i t  und  edlen 
M u t .

Doch zornig stößt sie von sich die Disteln und Dornen. 
E s sind die bösen L ä s t e r z u n g e n ,  die so arg  ver­
wunden. Die Tollkirschenstengel zertritt ih r schreiten­
der Fuß. Denn sie sind das Sym bol von Tod und V er­
derben bringender H a b g i e r .  Und die gleißenden 
G iftbeeren schafft weg sie m it zürnendem Blick: bedeuten 
doch diese den häßlichen N e i d ,  der soviel U nheil stiftet.

Und am W aldesrande, unter Laub und dürrem  Ge­
äst verborgen, findet O stara ein arg verkümmertes 
Pflänzchen, das sie an die Sonne bringt, auf daß es 
herrlich gedeihe: E s ist die V e r t r ä g l i c h k e i t .

R.  Er .
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heitswache an alle Sicherheitsbehörden Fahndungs­
schreiben erlassen und die Polizeidirektion in  W ien, 
bezw. das Polizeikommissariat in  D öbling telegraphisch 
davon verständigt, daß nach dem Ergebnisse der E rhe­
bungen R eiher sich nach W ien gewendet hat, m it einer 
in Döbling wohnhaften H ausgehilfin in  Briefwechsel 
stand und sie vielleicht besuchen w ird. Diese Annahme 
erwies sich a ls  richtig und gelang seine V erhaftung in 
dem M omente, a ls  er dieser H ausgehilfin einen Besuch 
abstatten w ollte. D as hier gestohlene und veruntreute 
Gut, sowie 3 Gold- und 4 andere Uhren, die er einem 
Geschäftsmann in  W ien herauslockte, har R eiher bereits 
veräußert. —  Der Bäckergehilfe F ranz  B a s t i a n  au s  
Wien, der in  der Vorwoche hier wegen Falschmeldung 
verhaftet wurde, sollte am 12. ds. nach Verbüßung fei­
ner S tra fe  vom Bezirksgerichte enthaftet perden. Durch 
eine V erlau tbarung  des Polizeiam tes 6 t .  P ö lten  in  
den Zeitungen gelangte der Sicherheitsmache zur K ennt­
nis, daß von dort ein Bäckeraehilfe Pasterm ann gesucht 
wird, der in  W ien ein Hausg'ehilfin kennen lernte, ihr 
die Ehe versprach und sie bewog, m it ihm  nach Sankt 
P ö lten  zu fahren, wo seine M u tte r wohnen sollte. D as 
Mädchen lieg sich dazu überreden, ihre ganzen Habselig­
keiten in  einem Reisekorbe mitzunehmen, der dann in  
S t .  P ö lten  in der Bahnhofgarderobe deponiert wurde. 
D ie Beiden nahmen in  einem Hotel ein Zim mer und 
der B räu tigam  entfernte sich dann am nächsten M orgen 
u n te r dem Vorwande, den Reisekorb zu holen. E r  be­
hob den Korb auch tatsächlich, kam aber m it demselben 
nicht mehr zurück und wurde flüchtig, so daß das M äd­
chen um ihre gesamte Habe kam. Die Aehnlichkeit des 
N am ens, sowie die genaue Uebereinstimmung der P e r ­
sonsbeschreibung ließ den Verdacht rege werden, daß der 
von S t. P ö lten  Gesuchte m it B astian  ident is t. E r 
wurde daher nach seiner E n thaftung  neuerlich ange­
halten und bezüglich des S t. P ö ltn e r F a lle s  einer E in ­
vernahme unterzogen. D aß er m it einemMädchen von 
W ien nach S t. P ö lten  fuhr und dort m it demselben in 
einem Hotel abstieg, gab B astian  zu, nicht aber, daß 
er sich den Reisekorb aneignete. B astian  mußte wieder 
dem Gerichte eingeliefert werden, nachdem durch einen 
telephonischen A nruf das P o lizeiam t S t .  P ö lten  um 
feine V erhaftung ersuchte.

* Achtung, F ahrbahn  frei! Der U nfall des W irtschafts­
besitzers Josef E rabner, der in  der W ienerstraße von 
einem Auto niedergestoßen wurde, a ls  er ohne auf den 
Verkehr zu achten, die S traße  überschritt, gibt Zeugnis 
davon, daß ein Großteil der Bevölkerung insbesondere 
der bäuerlichen, sich noch nicht vor Augen hält, daß auch 
in einer K leinstadt der Verkehr von Kraftfahrzeugen sich 
bedeutend gehoben hat, deshalb mehr Vorsicht für Fuß- 
geher dringend geboten erscheint und auch m it einer 
a lten  Gepflogenheit der Landbevölkerung, an S onn­
tagen und D ienstagen vorm ittags beim S ta d ttu rm  in 
E rupven  stehen zu bleiben und dort m it Bekannten 
zu plaudern oder Geschäfte abzuschließen, aufgeräum t 
werden muß. W ar diese Gewohnheit früher nur für 
Fußgeher unangenehm , da sie sich oft kaum einen Weg 
durch die dichten Menschenknäuel bahnen konnten, so ist 
es bei dem gesteigerten Verkehre höchst gefährlich und 
den Verkehr hindernd. D er S ta d tra t  sah sich daher 
veranlaßt, d as  S tehenbleiben an dieser S te lle  zu ver­
bieten und wurde die Sicherheitswache beauftrag t, auf 
die strenge E inhaltung  dieses V erbotes zu achten.

* Zell o. d. W b s . ( M ä n n e r g e s a n g v e r e i n . )  
Der Tag der Fahnenw eihe des M ännergesangvereines 
in  Zell a. d. 2)665 ist nun endgültig m it 4. J u l i  1926 
festgesetzt. Die Brudervereine werden daher ersucht, sich 
diesen Tag freizuhalten.

* M hlerrverk. (K  i r ch e n b a u .) D er Ausbruch des 
W eltkrieges hat die A rbeiten zur E rbauung  einer

Kirche in  Böhlerwerk, die im  J a h re  1914 un ter günsti­
gen Bedingungen ein rasches Fortschreiten erw arten  
ließen, jäh unterbrochen. N un geht das Kirchenbau- 
komitee, das am 31. J ä n n e r  l. I .  neugewählt wurde, 
d aran , den V au, der über die G rundm auern bereits 
mehrere M eter sich erhebt, im  M auerwerke zu volllen­
den und un ter Dach zu bringen. Um die Baukosten aus­
zubringen, w ird eine Sam m lung in Böhlerwerk und 
Umgebung eingeleitet und die innige B itte  vorgetra­
gen, das Unternehmen m it Geldbeiträgen und B au ­
m ateria lien  zu unterstützen. Böhlerwerk und die an ­
grenzenden Jndustrieorte  gehen einer entwicklungsrei­
chen Zukunft entgegen. Jede  Gabe fördert sonach ein 
Werk von segensreichster W irkung. E s  möge bald gelin­
gen, den G läubigen und den Kindern von Böhlerwerk 
und Umgebung die W ohlta t eines G otteshauses im 
O rte zu schaffen. E in  tiefgründiges, religiöses Leben 
ist eine gute G rundlage fü r das Wohlergehen eines 
Volkes.

* Lueg. ( D a m m r u t s c h u  n g.) S onn tag  den 14. 
M ärz  gegen % 9 Uhr abends hörte der Nachtwächter 
Georg Stokinger der F irm a  Gebr. B öhler & Co., Bruck­
bacherhütte, a ls  er von seinem Dienste nach Hause ging, 
nächst der Eisenbahnbrücke in Lueg ein furchtbares Ge­
töse. Stokinger, welcher sich infolge der F instern is 
nicht vorstellen konnte, w as das bedeute, verständigte 
hievon sofort H errn Jo h an n  Kerschbaumer in  Lueg. 
W orauf dieselben bei der Eisenbahnbrücke Nachschau 
hielten und dort fanden, daß die unm ittelbar an die 
Brücke anschließende hohe Böschungsmauer in den Lu- 
gerbach gerutscht w ar. Kerschbaumer und S tokinger 
ließen sofort durch den Bahnbediensteten Krondorfer 
telephonisch das B ahnam t W aidhofen a. d. P bbs ver­
ständigen, welches noch rechtzeitig den Touristenzug an ­
halten  und über S tey r, S t. V alen tin  nach W ien leiten 
konnte. Der Personenverkehr vom 12 Uhr-Zug wurde 
durch Umsteigen aufrechterhalten. Durch staunend 
rasches E ingreifen von S e ite  der B ahnverw altung 
W aidhofen a. d. P b b s w ar das Verkehrshindernis bei 
den Frühzügcn behoben, nu r müssen die Züge in sehr 
langsamen Tempo über die S te lle  der Rutschung fah­
ren. M an  kann vom Glück sagen, daß gerade Stokinger 
zu dieser Zeit zur Bahnbrücke kam und das Rutschen 
der Böschungsmauer hörte, denn nach der ganzen S i tu a ­
tion w äre wohl der gegen 9 Uhr von W aidhofen ab­
fahrende Touristenzug zur Entgleisung gekommen. Der 
nur etw a 100 M eter von der Rutschungsstelle gewesene 
B ahnw ärterposten wurde vor etwa % Jah ren  abge­
baut.

* Pbbsitz. ( E r k l ä r u n  g.) Gegenüber dem Berichte 
der „P bbstal-Z eitung" N r. 10 vom 13. M ärz 1926 stellt 
die O rtsgruppe Pbbsitz der Großdeutschen Volkspartei 
fest, daß sie dem Artikel „Nicht an ihren  W orten, an 
ihren T aten  erkennt ih r sie“ zwar fernesteht, daß sie 
aber im vollen E invernehm en m it den beiden anderen 
politischen M inderheitsparte ien  des E em einderates den 
schärfsten P rotest gegen die ungerechtfertigte Lehreh­
ernennung und gegen das Vorgehen der christlichsozialen 
G em einderatsm ehrheit erhoben hat.

* Wbfitz. ( D e u t s c h e r  S c h u l v e r e i n  S ü d -  
m a r f.) Am S am stag  den 6. M ärz 1926 hielt die hie­
sige O rtsgruppe des Deutschen Schulvereines Südm ark 
im Gasthof Heigl ihre diesjährige Hauptversamm lung 
ab. I m  Gegensatze zu den Versammlungen der frühe­
ren Ja h re  erfreute sich die heurige Hauptversamm lung 
eines überaus zahlreichen Besuches au s  a llen  Kreisen 
der Bevölkerung ohne Unterschied der P a rte ien . Der 
um die deutsche Schutzvereinsarbeit besonders verdiente 
O bm ann Herr Lehrer Fritz M ü ller gedachte bei E r ­
öffnung der Versam mlung nach Begrüßung des W an­
derlehrers Schögl und a lle r erschienenen M itg lieder in 
w arm en W orten jener Volksgenossen in  den Sudeten-

§
f r a g e n  a n d !  S i c  

g  B E R S O N
B n m m i a B s ä l z c » S e h l e n !

S ie  w erd en  s e h r  b a ld  ü b e rz e u g t se in , d aß  
BERSON - G u m m ia b sä tz e  kein  L uxus, so n d e rn  
eine  n o tw e n d ig e  E rg ä n z u n g  Ih res  S ch u h w erk es  
s in d . „BERSON“ h a lte n  viel lä n g e r  als  L e d e r  u n d  
s in d  tro tz d e m  noch b illig e r, schonen  au ß e rd e m  
Ih re  F ü ß e  u n d  N erv en  u n d  g e b e n  e las tisch en , 
an g en eh m en  G ang .

landen, die im M ärz des Ja h re s  1919 der tschechischen 
Gewaltherrschaft zum Opfer fielen, w eil sie es gewagt 
hatten , ih r Volkstum frei und offen zu bekennen. Durch 
Erheben von den Sitzen bekundeten a lle  Anwesenden 
ihre A nteilnahm e. S odann  wurde zur satzungsmäßigen 
T agesordnung übergegangen. O bm ann Firitz M ü lle r 
erstattete einen ausführlichen Bericht über die T ä tig ­
keit der O rtsgruppe im abgelaufenen V ereinsjahre und 
betonte insbesondere, daß leider der deutsche Schutzver­
einsgedanke noch im m er nicht Gemeingut a lle r  Volks­
genossen von dbbsitz geworden ist und daß noch immer 
gewisse, durch nichts begründete V orurteile  über d as 
Wesen der über allen Parte ienstre it erhabenen deutschen 
Schutzvereine bestehen. E r  widerlegte alle diese Beden­
ken und konnte schließlich doch die erfreuliche Tatsache 
feststellen, daß die O rtsgruppe trotz der N ot der Zeit 
ihren Besitzstand im abgelaufenen J a h re  nicht nu r be­
hauptet, sondern sogar von 164 auf 193 M itg lieder er­
w eitert hat. Zu diesem Punkte nahm  auch Herr W an ­
derlehrer Schögl das W ort und widerlegte in  sachlicher 
Weise a lle  V orurteile  über eine einseitige, parteiliche 
Führung  des Deutschen Schulvereines Südm ark an 
Hand von Beispielen und Aeußerungen maßgebender 
Persönlichkeiten. E r erm ahnte alle, hinauszugehen und 
es überall zu verkünden, daß der Deutsche Schulverein 
Südm ark nur Deutsche kennt und Hilfe leistet überall 
dort, wo Deutsche in  N ot sind und nicht den geringsten 
parteipolitischen oder konfessionellen Unterschied macht. 
E r weist darau f h in , daß gerade dieser V erein der ge­
eignete Boden ist, wo sich Deutsche a ller Richtungen zu 
gemeinsamer A rbeit finden können. Seine A usführun­
gen in  dieser Richtung sind, wie m an au s Aeußerun­
gen nach der Versam m lung entnehmen konnte, gewiß 
auf fruchtbaren Boden gefallen und w ir werden nicht 
irren, wenn w ir im heurigen J a h re  m it einer bedeu­
tenden Erhöhung des M itgliederstandes rechnen. Hie­
rauf erfolgten die Berichte der sonstigen A m tsw alter des 
V ereines und zwar des Schriftführers, H errn Josef Haf­
ner und des Zahlm eisters, H errn Ig n a z  Vlechinger d. I .  
Der Punkt W ahlen  fand dadurch eine allgem ein zuge­
stimmte Erledigung, daß die bisherige O rtsgruppen-

W as soll jeder Milchverbraucher 
n o n  b e t  W i l d ;  m i s s e n ?

V on O. E u t s c h m i d t ,  Direktor der landwirtschaft­
lichen Genossenschaft, Aschbach a. d. W estbahn.

Info lge der in W ien geführten Strafprozesse gegen 
drei W iener M olkereien ist eine starke B eunruhigung 
in  der Bevölkerung eingetreten, w eshalb es notwendig 
erscheint, einige A ufklärungen über die Milch und mol­
kereimäßige B earbeitung derselben zu geben.

Die Milch ist das wichtigste N ahrungsm itte l der Ge­
genw art. I n  derselben sind alle  Bestandteile en thal­
ten, welche der Mensch zum A ufbau und zur E rhaltung  
seines K örpers benötigt. I n  der breiten  Ö ffentlichkeit 
ist noch sehr viel Unklarheit über die Beschaffenheit der 
Milch vorhanden; a u s  diesem Grunde weiß das Ver- 
braucheipublikum auch nicht, welche Anforderungen an 
eine gute einwandfreie Milch gestellt werden müssen. 
Diese Zeilen sollen hierüber kurze Aufklärung geben.

F ü r die städtischen Verbraucher kommt im der H aupt­
sache Milch von Kühen (Kuhmilch) stammend, in  V er­
wendung. Diese Milch steht in  Wohlgeschmack und B e­
kömmlichkeit an erster S te lle  un ter allen M ilcharten. 
Ih r e  Zusammensetzung besteht im  Durchschnitt in  Oester­
reich von allen drei Tagesmelkungen a u s  3.5% Fett, 
3.5% Eiweiß, 4.8% Milchzucker, 0.7% Salze und M i­
neralbestandteile, sowie 87.5% Wasser. E s sind somit 
12.5% feste Bestandteile in  der Milch enthalten, welche 
m an a ls Trockensubstanz bezeichnet. D as Eiweiß setzt 
sich zusammen au s 3%  Kasein und 0.5% Album in. Die 
Salze bestehen a u s  phosphorsauren und zitronensauren 
Salzen, ferner aus phorphorsaurem Kalk, welcher be­
sonders zum Knochenwachstum erforderlich ist. Außer 
den 'angeführten, sind noch gewisse Begleitstoffe, wie 
V itam ine, Enzyme, Lezithin und Cholestrin in  der Milch

enthalten. Ohne diese Begleitstoffe wäre es unmöglich, 
die in  der Milch vorhandenen Nährstoffe restlos zu ver­
w erten und dem Körper zuzuführen.

A us diesem Grunde ist das größte Augenmerk darauf 
zu richten, daß diese Veglcitstoffe in ih rer vollen K raft 
erhalten  bleiben, dam it die Milch nicht w ertlos wird.

W ird  die Milch längere Zeit hindurch auf höhere 
T em peraturen erhitzt, so werden in erster Linie die V i­
tam ine in Mitleidenschaft gezogen und gehen verloren. 
Die Beimischung von Luft im heißer Milch verursacht 
ebenfalls ein Absterben der V itam ine. Um dies zu 
verhindern, hat die Molkereitechnik A pparate zur B e­
handlung der Milch konstruiert, welchen a llen  A n­
sprüchen gerecht werden.

I m  M ilchhandel unterscheiden w ir molkereimäßig be­
handelte und nicht molkereimäßig behandelte Milch.

Die nicht molkereimäßig behandelte Milch ist rohe 
Milch, welche in günstigsten F ä llen  n u r gereinigt und 
gekühlt worden ist.

Die molkereimäßig behandelte Milch ist maschinell 
gereinigt, durch Hochpasteurisierung oder durch D auer­
erhitzung aus 63 G rad Celsius, keimfrei gemacht. Hoch- 
pasteurisierte Milch wird m it einem Dampfpasteur auf 
80 G rad Celsius und darüber kurze Zeit erhitzt und in 
Fachkreisen a ls  „M omenterhitzung" bezeichnet. D auer­
erhitzte Milch w ird auf 63 Grad Celsius erhitzt und m it­
te ls  eigener W annen 30 M inuten  lang auf dieser Tem ­
pera tu r gehalten. Dieses V erfahren kann auch in  F la ­
schen durchgeführt werden. B ei der Dauererhitzung un ­
terscheidet man zwei Erhitzungsmetboden. 1. D ie E r­
hitzung m itte ls  D am pfpasteur; 2. die schonende Erhitzung 
m itte ls  heißem Wasser.

Die beste M etbode ist die schonende Dauererhitzung 
m itte ls  beißem Wasser. B ei dieser Erhitzung werden, 
da kein Milchteilchon höher erbitzt werden kann, a ls  
die W assertem peratur ist, alle Vegleitstoffe voll e rhal­

ten. Durch vollkommenes F ernhalten  der L uft w ährend 
der Erhitzung und H eißhaltung ist eine Neuinfektion 
der Milch bei reingehaltenen B etrieben und A pparaten 
ausgeschlossen. D ie A btötung a lle r gesundheitsschäd­
lichen Keime w ird hierbei restlos durchgeführt, trotzdem 
der Rohcharakter der Milch vollkommen gew ahrt w ird 
und V eränderungen des Eiweißes, sowie A lbum ins nicht 
stattfindet, wodurch eine gute V erdauung und Bekömm­
lichkeit gewährleistet w ird, so daß Kinder, sowie auch 
M agen- und Darm leidende diese Milch ohne Bedenken 
im ungekochten Zustande in  beliebigen M engen genie­
ßen können, ohne befürchten zu müssen, daß Beschwer­
den irgend welcher A rt eintreten.

B ei den m it Dampf gespeisten Pasteuren w ird  die 
Milch ganz ungleich erhitzt. Die M ilchteile, welche an 
der D am pfw andung bewegt werden, erreichen höhere 
Tem peraturen, a ls  die Milchteile, welche in  der M itte  
der P asteu re find. D er gleiche Zustand -tritt auch bei 
der ^Erhitzung in Flaschen aus, da der m ittlere  K ern 
der Flaschen infolge der isolierenden W irkung der Milch 
n u r langsam und ungenügend erhitzt w ird. W ird abett 
die Milch schon im  erhitzten Zustand in Flaschen gefüllt, 
die Flaschen lediglich dazu verwendet, die Milch im 
w arm en Wasserbad 30 M inuten  auf 63 G rad Celsius 
zu erhalten, dann ist auch diese M ethode a ls  einw and­
frei zu bezeichnen, wenn die Erhitzung in  schonender 
Form  vorgenommen wurde.

Jede Milch hat, wenn sic vom L andw irt kommt, eine 
hohe Keimzahl (B akterien) verschiedenster Aut. Nicht 
alle Keime sind- schädlich. E s  find auch eine große A n­
zahl Keime in  der Milch enthalten, welche infolge ihrer 
günstigen W irkung die schlechten Keime unterdrücken, 
in erster L inie sind dies die Milchsäuvebakterien. Trotz 
der guten W irkung verursachen dieselben das schnellere 
Sauerw erden der Milch. D aher müssen auch diese Bak­
terien abgetötet werden. D ie Milch en thält ferner Gase.
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leitung  wiedergewählt wurde und auch die W ahl an ­
nahm . Um jedoch die V ereinstätigkeit noch mehr ent­
falten  zu können und die vollständige Unparteilichkeit 
des V ereines zum Ausdruck zu bringen, wurde m it a ll­
seitiger Zustimmung der Ausschutz um 6 M itglieder er­
w eitert. E s wurden hiezu gewählte F ra u  F a n n i Fiirn- 
schlief, F rl. Elise P la im auer, Herr Bürgerm eister Leo­
pold Hubegger, Herr H ans Hofmacher, Herr Michael 
Lichtenberger und Herr Leopold Weitzenhofer. S ä m t­
liche N eugewählten erklärten, die W ahl anzunehmen. 
Nach Beendigung der satzungsmätzigen Tagesordnung 
erteilte  der O bm ann dem Herrn W anderlehrer Schögl 
das W ort zu seinem V ortrage über S üd tiro l. Dieser 
schilderte in  ergreifender Weise die Leiden und D rang­
sale unserer B rüder in  diesem Lande. M it lautloser 
S pannung  lauschten alle  Anwesenden den herrlichen 
W orten des Redners. Aus seinen eineinhalbstündigen 
A usführungen konnten w ir ein recht anschauliches, ins 
einzelne gehende B ild  von den Vorgängen in  S üd tiro l 
gewinnen. W er die W orte des W anderlehrers m itange- 
hört hatte, dem mutz sich wohl unbewußt der W ah l­
spruch der Südm ark auf die Lippen gedrängt haben: 
„Den B rüdern  im bedrohten Land, w arm fühlendes 
Herz, hilfreiche Hand." D ie Verankerung dieses, die 
ganze deutsche Schutzvgreinsarbeit kennzeichnenden 
Wahlspruches in der gesamten Bevölkerung von Pbb- 
sitz soll auch der Zweck der so schön verlaufenen H aupt­
versammlung des Deutschen Schnlvereines Südmark, 
O rtsgruppe Vbbsitz gewesen sein. I n  dieser E rw artung  
wurde sie m it einem Danke des O bm annes an alle An­
wesenden und einem „Heil" auf des deutschen Volkes 
Zukunft geschlossen.

bei aber ein S im u lan t und heftig. Z n letzter Zeit hat 
es öfter S tre it  gegeben im Hanfe und hat sich der Bursche 
zu Bekannten geäußert, wenn er aus dem Hause müsse, 
werde er vorher die B äuerin  umbringen. B is  jetzt w ar 
Langegger noch zu keinem Geständnis zu bringen. Nach 
den umfassenden Erhebungen der G endarmerie und nach 
Aussagen der Nachbarn, die ihn der T a t für fähig hal­
ten, w ird Langegger a ls  der T äter bezeichnet. Hoffent­
lich gelingt es den Behörden völlige K larheit in  diese 
dunkle Mordgvschichte zu bringen.

A us Haag und ‘Umgebung.
Haidershofen. ( M o r d  a n  e i n e r  B ä u e r i  n.) 

S am stag  den 6. d. M . verbreitete sich die Schreckens­
kunde, daß die 45-jährige ledige Besitzerin des „Linzer­
ödergutes" in Vestental, M a r ia  M  ü h l b e r g e r, er­
mordet aufgefunden wurde. D er bei ihr Bedienstete 
Knecht Jo h an n  Lwngeggcr kam um 4 Uhr früh zum 
Nachbar W einland und erzählte ihm, daß die B äuerin  
erschlagen im  S tllbe l liege. (Der Nachbar ging m it 
und fand zu seinem Entsetzen die W ahrheit dieser 21 n  ̂
gaben bestätigt. M it dem Gesicht zur Erde lag die 
B äuerin  m it zerschmetterter Schädeldecke tot am Boden. 
S o fo rt wurde E em eindearzt D r. R othm ayr und die 
G endarm erie verständigt, die eiligst am  T ato rte  erschie­
nen. Der Knecht hatte  ebenfalls Verletzungen und er­
zählte, es habe jem and eingebrochen, ihn m it einer 
Hacke auf den Kopf geschlagen, dann sei e r bew ußtlos 
geworden und a ls  er wieder aufwachte und nach der 
B äu erin  rief, fand er sie tot am Boden. M an  fand auch 
ein ausgebrochenes Fensterkreuz, doch besteht die Ver­
m utung, daß ein Einbruch nur vorgetäuscht wurde, denn 
geraubt wurde nichts. O ffenbar hat zwischen dem Opfer 
und dem M örder ein K am pf stattgefunden. Am T ato rte  
wurden auch zwei Hacken gefunden, die zum Hause ge­
hören. Die Leiche der B edauernsw erten, die eine ruhige, 
arbeitssame Person w ar, wurde in  die Totenkam mer 
Haidorshofen gebracht, woselbst die gerichtliche Obduk­
tion stattfand. D ie Beerdigung fand am D ienstag  vor­
m ittag s auf unserem O rtsfriedhofe statt. Jo h a n n  Lang­
egger wurde in das K rankenhaus S tey r überführt. Nach­
dem sich seine Verletzungen nicht so schwer erwiesen, 
a ls  es anfänglich schien, wurde er nach acht Tagen ent­
lassen und un ter G endarm eriebegleitung gefesselt dem 
Bezirksgerichte Haag überstellt. Die G endarm erie Hai­
dershofen hat eifrige Nachforschungen am T ato rte  ge­
pflogen, die schweren Verdacht auf Jo h a n n  Langegger 
werfen. Der Bursche ist zwar e tw as schwachsinnig, da­

Bauernkammer Amstetten.
Der landwirtschaftliche Fortbildungskurs für B au ern ­

burschen findet am S onn tag  den 21. M ärz um y210 
Uhr m it einer Versammlung im Gasthofe Neu in  Am­
stetten seinen Abschluß.

Die Handarbeiten des hauswirtschastlichen Fortbil­
dungskurses werden auch S onn tag  den 21. März im 
T urnsaal der Klosterschule zur freien Besichtigung noch 
aufliegen.

Der Amtstag der Agrarbezirksbehörde findet am 
kommenden D ienstag  den 23. M ärz 1926 um 10 Uhr 
vorm ittags im Hotel © inner in  Amstetten statt. W er 
Aufklärung wünscht in  Sachen der Erundzusammenle- 
gung, Serv itu ten , Alm- und W eiderechtsfragen, W ie­
derbesiedlungsangelegenheiten, möge diesen A m tstag 
besuchen.

D as Steueramt teilt m it, daß es nicht in  der Lage 
w ar, jedem Steuerpflichtigen rechtzeitig einen Poster- 
lagfchein mir der entsprechenden Steuervorschreibung zu­
zusenden. Die S teuerzahler werden ersucht, auch ohne 
amtliche Aufforderung für das erste E teuerv ierte ljah r 
ein V iertel der im V orjahre vorgeschriebenen J a h re s ­
steuer m it den bei jedem Postam te unentgeltlich e rhä lt­
lichen Erlagscheinen einzuzahlen. Dadurch können Ver­
zugszinsen erspart werden.

Die Braunviehzuchtgenossenschast für Amstetten und 
Umgebung hä lt am Mittwoch den 14. A pril, vorm ittags 
8 Uhr, im Gasthofe Neu in Amstetten ihre ordentliche 
Vollversammlung ab. In n e rh a lb  der Tagesordnung 
w ird  auch über die Erledigung der vorjährigen Be­
schlüsse auf F irm aänderung der Weidegenossenschaft und 
über die Nichtregistrierung der neuen Braunviehzucht­
genossenschaft eingehend berichtet. Ebenso gelangen die 
eingezahlten Geschäftsanteile und B eiträge zur Rück­
gabe.

Die Pferdezuchtgenofscnschaft für Amstetten hä lt am 
Mittwoch den 14. A pril um 11 Uhr m ittag s im Gasthofe 
N eu in  Amstetten ihre ordentliche Vollversamm lung.

Zuchischweinezuweisung. Die Landeslandw irtschafts­
kammer gibt auf Ersuchen an verläßliche Züchter hoch­
wertige reinrassige Zuchtschweine zum m ittleren  W iener 
M arktpreis ab, wenn sie sich zur E inhaltung  ihrer B e­
stimmungen über die H altung von Zuchtschweinen ver­
pflichten. Diese Bestimmungen umfassen hauptsächlich: 
Ansuchen bei der zuständigen Bezirksbauernkammer, 
Zuchtverwendung der Tiere durch zwei volle J a h re ;  ge­
sunde H altung in  lichter S ta llu n g , A uslauf, bei E bern 
besteht Pflicht zur Führung eines Sprungregisters und 
Beschränkung der Höhe des Sprunggeldes auf die von 
der Tierzuchtkommission bekanntgegebene Zahl. W eiters 
find E berhälter verpflichtet, im zweiten J a h r  fü r einen 
blutsfrem den Eber Sorge zu tragen. N äheres ist bei 
der Bezirksbauernkammer zu erfragen.

Agrartagung für das obere Mostviertel ist für D iens­
tag den 4. M ai 1926 in  Amstetten geplant. L andw irt­
schaftliche V ereinigungen und Körperschaften sind gebe­
ten, diesen T ag darum  frei zu halten.

Eingesendet.
(F ü r Form  und In h a lt  ist die Schriftleitung nicht verantwortlich).

An die verehr!.
Schriftleitung des „B oten von der Pbbs"

Waidhofen.
Die gefertigte Leitung des Lehrervereines Amstetten 

ersucht höflichst um Aufnahme nachstehender Erklärung 
in  Ih re m  gesch. B la tte :

I n  der „Y bbtal-Zeitung" vom 13. M ärz 1926 ist 
unter dem T ite l „Nicht an ihren W orten, an ihren Ta­
ten werdet ihr sie erkennen" unter an d ern  auch ein 
„Eingesendet" veröffentlicht, das im  „Boten von der 
Pbbs" vom 17. August 1912 erschienen w ar und ge­
fertig t ist: „Die Leitung des Bezirkslehrervereines Am. 
stetten". E ine S te lle  in diesem „Eingesendet" besaßt 
sich m it der Q ualifikation  und ist geeignet, die Lehr­
tätigkeit des H errn Bstrgerschuldirektor N adler in 
W aidhofen in  der Ö ffentlichkeit herabzusetzen.

Hiezu ersucht die Leitung des Lehrsrvereines Amstet­
ten um Veröffentlichung nachstehender Feststellung und 
ist bereit, in die diesbezüglichen Protokolle Einsicht neh­
men zu lassen:

W ie aus den V creinsprotokollen ersichtlich ist, hat 
die Leitung des Lehrervereines n  i e eine solche Erklä­
rung verfaßt und an den „Boten von der Pk>bs" einge­
sendet, denn in  der Ausschußsitzung vom 26. September 
1912 erfolgte eine Aussprache über diesen Artikel, wo­
bei festgestellt wurde, daß d i e s e r  i m  N a m e n  d e r  
V e r e i n s l e i t u n g  v e r ö f f e n t l i c h t e  A r t i -  
k e I nicht d i e  Z u s t i m m u n g  d e s  A u s s c h u s s e s  
f i n d e  t." I n  der Ausschußsitzung vom 24. Oktober 
1912 wurde festgestellt, daß „ d i e  m i ß v e r s t ä n d ­
l i c h e  A u f f a s s u n g  u n d  W i e d e r g a b e  d e s  
i n  d e r  l e t z t e n  A u s s c h u ß s i t z u n g  b e s p r o c h e ­
n e n  A r t i k e l s  e i n  j e d e n f a l l s  v o n  d e r  
D r u c k e r e i  v e r s c h u l d e t e r  D r u c k f e h l e r  i st", 
denn es w ar n i e  im S inne  des Lehrervereines gele­
gen. die Q ualifikation  des H errn Bürgerschuldirektor 
N adler in  irgend einer Form  anzukämpfen.

Zw eifellos aber wurde der erw ähnte Artikel miß­
bräuchlich im Namen des Vezirkslehreioereines Amstet­
ten veröffentlicht und es kann daher der erwähnte 
Passus nur e i n e n  p e r s ö n l i c h e n  A n g r i f f  d e s  
E i n s e n d e r s  auf H errn Direktor N adler darstellen. 
I m  übrigen wurde die A m tstätigkeit des H errn Dir. 
N adler nicht nur durch den dam aligen Bezirksfchul- 
inspektor D auhofer, sondern auch durch seinen Nachfol­
ger, R egierungsrat Leop. Pelzl, wie auch durch den 
Landesschulinspektor H ofrat D r. Kummer wiederholt 
anerkennend gewürdigt.

Schließlich sei bemerkt, daß der „Bote von der Pbbs" 
die Artikelserie über die Besetzung der Bllrgerschul- 
direktorstelle in W aidhofen abgeschlossen hat, ohne eine 
von H errn Direktor N adler gewünschte Feststellung zu 
veröffentlichen.

Der Lehrerverein gibt sich der angenehmen E rw artung  
hin, daß die verehrliche Schriftleitung bereit ist, obige 
Feststellung in loyaler Weise zur Veröffentlichung zu­
zulassen.

M t dem Ausdruck vorzüglicher Hochachtung 

F ü r  den Lehrerverein Amstetten:
J u l .  D i e t r i c h  W alter U n t e r b e r g e r

Schriftführer. O bm ann.

A m s t e t t e n ,  am 15. M ärz 1926.

sowie S ta ll-  und Futtergerüche und auch mehr oder 
weniger Schmutz jeglicher A rt. A lle diese Beim engun­
gen müssen von einer einw andfreien Derkaufsmilch 
entfern t werden.

I n  einer modernen M olkereianlage soll der Schmutz 
m itte ls Reinigungsmaschinen entfernt werden, da die 
F ilte r  die kleinen, teilweise aufgelösten Schmutzteilchen 
nicht entfernen können, wogegen die Maschine alle 
Schmutzteile restlos entfernt.

Z ur Entgasung, sowie E ntfernung  von S ta l l-  und 
Futtergeruch, führt m an  die Milch bei 37— 45 G rad C. 
über einen B erieselungsapparat, in  ganz dünnen Schich­
ten, dam it diese, für die Milch sehr nachteiligen Fehler, 
durch E n tlü ftung  m it entfernt werden. Diese en tlü f­
tete Milch w ird dann m itte ls  schonender Erhitzung auf 
63 G rad Celsius erw ärm t und 30 M inu ten  lang auf 
dieser T em peratur gehalten. I n  Messer Z eit sterben 
alle B akterien ab, so daß die Milch a ls  „keimfrei" zu 
betrachten ist. Durch sofortige Tiefkühlung der Milch 
m itte ls  Kältemaschine, w ird nicht nur eine hohe H alt­
barkeit von mehreren Tagen erreicht, sondern der ange­
nehme Wohlgeschmack und die Bekömmlichkeit der Milch 
wesentlich gefördert.

Die nicht molkereimäßig behandelte Milch h a t alle  
diese Fehler enthalten, welche bei der molkcreimäßigen 
B ehandlung beseitigt werden. Neben einer hohen Z ahl 
von Keimen jeglicher A rt (darun ter nicht selten gesund­
heitsschädliche) find mehr oder weniger große M engen 
Schmutz in  der Milch enthalten , wodurch eine stärkere 
Entwicklung der schlechten Bakterien gefördert und Me 
Milch in  kürzerer Zeit, im Som m er oft nu r in  wenigen 
S tunden , verdirbt und fü r den Hausgebrauch w ertlos 
w ird.

E ine Reihe von S ta a te n  haben au s diesem Grunde 
eigene Gesetze geschaffen, die den gesamten Milchverkehr 
regeln. I n  diesen S ta a te n  darf nu r molkereimäßig be­

handelte Milch in den Verkehr gebracht werden. Oester­
reich m it seiner M illionenstadt W ien hat solche Gesetze 
noch nicht; es w äre von größter B edeutung, w enn auch 
hier solche Gesetze erlassen würden, dies umsomehr, da 
auch volkswirtschaftlich große V orteile erreicht würden.

W enn Kühe reichlich m it Jndustrieabfü llen  gefüttert 
werden, ist wohl der Fettgehalt vielfach ein höherer a ls  
bei Kühen m it H eufütterung. D a aber der Fettgehalt 
a lle in  nicht maßgebend ist für die Q u a litä t der Milch, 
sondern vor allen D ingen Wohlgeschmack, Bekömmlich­
keit und Gesundheit der T iere zur B eurteilung  m aß­
gebend, dürfen Kühe, von weichen die M ich  a ls  K inde i­
milch oder Vorzugsmilch verwendet w ird, nu r m it ge­
wissen A rten von Jnduftrieab fä llen  und wiederum nur 
m it kleinen M engen solcher A bfälle neben gesundem 
Heu gefüttert werden. E s ist daher eine Milch m it 3.4% 
b is 3.5% Fettgehalt für die E rnäh rung  oft viel gün­
stiger, wenn dieselbe von gesunden K ühen stammt, 
welche m it E rü n fu tte r , Heu und Klee gefüttert worden 
sind, a ls  eine Milch m it 4%  Fettgehalt, w enn dieselbe 
von Kühen stammt, welche vorwiegend m it Industrie- 
abfällen  gefüttert werden. D aher darf die Milch, welche 
a ls  Frischmilch zum Verkaufe kommt, nicht nu r a lle in  
nach dem Fettgehalt beu rte ilt werden, sondern muß auch 
die w eitere Beschaffenheit und E iuw andfreiheit m it be­
rücksichtigt werden.

Viel zur Verbesserung der Milch trä g t die molkerei­
mäßige B earbeitung  derselben an der Produktionsstätte 
bei, da die A btötung a ller Keime sobald a ls  möglich 
nach dem Melken erfolgen kann und diese Milch auf 
dem kürzesten W eg den Verbraucher erreicht. D ie H alt­
barkeit dieser Milch w ird  der später, nach längerem  
T ran sp o rt bearbeiteten Milch stets überlegen sein, da 
dieselbe infolge der vorgeschrittenen Zersetzung vielfach 
m it noch höheren T em peraturen  in  der w arm en J a h re s ­
zeit fü r kurze Z eit h a ltb a r gemacht werden kann.

E in  jeder M olkereibetrieb, in  welchem Frischmilch 
zum Verkaufe kommt, sollte un ter sanitäre K ontrolle 
eines A rztes gestellt werden, dam it nicht nu r die 
Sauberkeit des B etriebes und vorschriftsmäßige B e­
arbeitung zwecks Keimfreimachung gewährleistet ist, 
sondern auch d a s  gesamte Molkereipersonail regelmäßig 
auf seinen Gesundheitszustand untersucht w ird. Diese 
K ontrolle übt eine sehr gute erzieherische W irkung au f 
Personal und B etrieb aus, gibt ferner dem Verbrauchers 
Publikum die Gewißheit und B eruhigung, die Milch aus 
einem  solchen B etriebe ohne Bedenken genießen zu tön 
nen. Die Genossenschaft Aschbach hat m it der sanitären  
K ontrolle die besten Erfahrungen gemacht. Auch die 
K ontrolle der S ta llungen  und Kühe soll regelmäßig 
erfolgen und w äre daher zu empfehlen.

Die B earbeitung und Keimfreimachung der Milch, 
sowie die K ontrolle des B etriebes kostet Geld. Daher 
w ird  diese Milch stets um einige Groschen teurer ver­
kauft werden müssen, a ls  Milch, welche ohne diese Be 
Handlung in Verkehr kommt. Der Verbraucher gew innt 
aber trotz des höheren Preises, weil er ein vollwertiges, 
einw andfreies Produkt bekommt, und keinen wie im mer 
gearteten Schaden durch Sauerw erden oder Verderben 
der Milch erleidet.

Solange ein Milchverkehrsgesetz noch nicht besteht, 
sollten alle Milchverbraucher bei E inkauf molkerei­
m äßig behandelte Milch verlangen. N ur auf diesem 
Wege kann der M ilchhandel gezwungen werden, a u s  
schließlich nur molkcreimäßig behandelte, einwandfreie 
Milch in den Handel zu bringen. D as schnelle und öftere 
Sauerw erden der Milch gibt dem Verbraucherpublikum 
die besten Fingerzeige über die Beschaffenheit der­
selben.

M ögen diese Zeilen beitragen, im Interesse der Volks­
ernährung aufklärend zu wirken.
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Pflanzt Wacholderbäume!
Der „juniperus com m unis“ ist ein zwergenhafter 

Saum m it scharfspitzigen, abstehenden, zu dreien im 
lu irl angeordneten, im m ergrünen N adeln und zwei­
sitzigen B lü ten . Der Fruchtzapfen ist klein, beeren- 
rtig, blauschwarz und w ird von Fruchtschuppen gebil- 
et. Durch die stechenden N adeln ist die P flanze gegen 
ie Angriffe meidender T iere geschützt.

Da der W acholderbaum au f unfruchtbarem Heide- 
löfien und a ls  Unterholz in K iefernw aldungen vor- 
ommt, so ist es wohl leicht erklärlich, daß er gar keiner 
3flcge bedarf. E r kann daher nicht nu r in jedem G ar­
enwinkel, sondern auch au f den G rabhügeln unserer 
lieben und in jedem noch so unscheinbaren Mauereckchen 
icpflanzt werden. Scheffel nennt die K ranew ite des 
teutschen Volkes Balsam staude. S ie  bekam diesen N a ­
rren „krane-wite" wahrscheinlich durch ihre kranich- 
chnabel-förmigen N adeln und wurde im „Buche der 
statur“ von K onrad von Megenberg (15. Jah rh u n d ert) 
>ls ein besonderes H eilm ittel empfohlen. Ueber ihre 
Tüchtigkeit hiest es wie folgt:

„E in  p aar Wacholderbeeren morgens nüchtern zu sich 
genommen oder in meistern W ein gekocht und davon ge- 
tunken, bekommt wohl dem kalten, schleimigen M agen, 

.einiget die Brust, stillet den Husten, die B lähung  des 
Lauchs, das Ausstichen der M u tte r und den Kram pf, 
eröffnet die Leber und den S te in , wehret dem Gifte und 
vor Pestilenz. S u m m a: Die Wacholderbeer sind vielen 
Dingen nutz, deshalb har der Koch solche V eerlein zu sich 
in die Küche beruften.“ Bei M ü tte rle in  sollen sie daher 
niem als in der Hausapotheke fehlen! D ie In d e r  schrei­
ben der K ranew ite in  ihren Sagen die K raft der V er­
jüngung zu. Die a lten  Deutschen w aren der Ansicht,

daß den Wacholderbeeren eine große K raft gegen Z au ­
berei innewohne, daher verw andten sie dieselben nicht 
nu r bei Räuchereien, sondern sie bedienten sich auch des 
Holzes der K ranew ite bei allen Gelegenheiten. Aus 
den Stecken schnitt man Geißeln für die Roßbuben, 
w eil dann kein P ferd  durch eine S te llung  gesperrt w er­
den konnte. M it dem Rührstecken aus Wacholderholz 
verrührte B u tte r (in  dem Rührkübel) w ar trotz a ller 
Hexereien neidischer N achbarinnen nicht zu verderben. 
Zu Zeiten ansteckender Krankheiten sind K rauew iten 
besonders heilsam und der I ta l ie n e r  ist der M einung, 
daß er ewig würde leben können, wenn er täglich einige 
frische Wacholderbeeren zu essen hätte. W enn der junge 
Sohn  der Alpen seinen Hut m it den Zweigen der K rane- 
w iten-S taude schmückt, dann ist dies ein Zeichen, daß 
er auf Freiersfüßen steht. R . E r.

Bücher und Schriften.
G e n e r a l - In d e x  g ü l t ig e r  Gesetze. D as Wut der n,-ö. Landes­

regierung h a t vor Jahresfrist unter dem Titel „Schlagwörterbuch 
für den Verwaltungsdienst in W ien und Niederösterreich" eine Iu -  
fammenstellung der gültigen Gesetze und Verordnungen herausgege­
ben, dis a ls F ührer zur GesehesKunde bei weiten Bevölkerungs- 
Kreisen Anklang und Verbreitung gefunden hat. Nunmehr ist der 
Nachtrag für das J a h r  1925 erschienen. E r erstreckt sich nicht nur 
aus die Bundes- und Landesgesetzgebung des abgelaufenen Jah res , 
sondern berücksichtigt auch insbesondere die letzte Verwaltungsreform 
die das formelle Verfahren bei den Verwaltungsbehörden und das 
materielle Derwaltungsrecht auf vielen Gebieten abändernd beein­
flußte. Der Nachtrag ist sowohl a ls  Einzelbroschüre zum Preise von 
2 Schillinge, a ls auch mit dem Hauptiudex zusammen in einem Ganz- 
leinenbande zum Preise von 5 Schillinge erhältlich. Bestellungen an 
die M aterialverw altung des Amtes der n.-ö. Landesregierung in 
Wien, !., Herrengasse 11.

O b R e g e n  o d e r  S tu r m  — das Stimmungsbarometer der 
M e g g e n d o r f e r - B l ä t t e r  zeigt beständig auf Sonne und 
Heiterkeit und wer ständiger Leser dieses wöchentlich erscheinenden 
immer amüsanten Familienwitzblattes ist, wird zu seiner Freude fest­
stellen können, daß seine Stimmung sich nicht nach dem W etter, sondern 
nach dem Barom eter richtet, also ständig fröhlich und heiter ist.

D as  Abonnement auf die M eggendorfer-B lätter kann jederzeit 
begonnen werden. Bestellungen nimmt jede Buchhandlung und jedes 
Postam t entgegen, ebenso auch der V erlag in München, Residenzstr. 10. 
Die seit Beginn ei»es V ierteljahres bereits erschienenen Nummern 
werden reuen Abonnenten auf Wunsch nachgeliefert.

D ie  n ied erö ste rre ich isch en  B u r g e n  u n d  Schlösser. Von 
Hofrat In g . Dr. Georg Binder. Erster Teil: An und südlich der 
Dono». M it dreißig Abbildungen nach eigenen Lichtbildaufnahmen 
des Verfassers. Amtlich gefördert von der n.-ö. Landesregierung. 
A. H artlebens Verlag, W ien und Leipzig. Dieses a ls  Sonderband II 
der von Emmerich Schaffran pnd Friedrich W alter herausgegebenen 
.österreichischen Bücherei" soeben erschienene Büchlein will zeigen, 
wo in Niederösterreich Burgen, Schlösser und deren Reste stehen und 
standen und — wie sie heute aussehen. E s soll dem Burgenfreunde 
a ls  Führer dienen, den Besuchern des Landes aber zeigen, wo 
und w as sie an  Prosanbauw erken des M ittelalters, der Renaissance 
und des Barocks außerhalb der W iener Landesgrenzen zu suchen 
haben. Die Herausgabe des zweiten Teiles des Büchleins steht im 
F rü h jah r bevor.

Standrede an die Deutschen!
Keiner Leidenschaft opfert der Deutsche auch nur im 

entferntesten so viel an Geld, Zeit, Gesundheit und Ver­
nunft, a ls  dem Trinken. E in Volk, das sein Herz erst 
mit Spirituosen auffrischen, seinen N ationalism us aus 
dem Viere, feine Lebenslust aus dem Weine holen muh, 
ein solches Volk wird immer mehr versimpeln und ver­
sumpfen und bald ein Spott der Nachbarvölker sein. I n  
diesem Abgrund zu versinken sind wir in  Gefahr!

P eter Rosegger.

ist unbestreitbar für Kaufleute, Gastwirte 
und Hotels im P b b s ta l eine Anzeige auf 
den Bahnhöfen der Pbbsta lbahn , insbe­
sondere aber eine Werbeanzeige in den 
W aggons derselben. Reblam eanträge w er­
den mündlich und schriftlich entgegen ge­
nommen, ebenso alle einschlägigen A us­
künfte bereitwilligst erteilt von der B e­
triebsleitung der P bbsta lbahn , Waidhosen.

HOTEL FUCHS
mm 11 B a r ia h iM r a ß e M

2 Minuten vom W estbahnhof
80 Z im m e r ,  Z e n t r a lh e i z u n g ,  B ä d e r ,  v o r ­
z ü g l ic h e s  R e s t a u r a n t  u n t e r  n e u e r  L e i tu n g .

Z iv i le  P r e i s e ! 1926

WH! M
F ür Do!Ks-Lebensversicherung werden se­
riöse Vertreter in allen Orten gesucht. 
Offerte mit Referenzen unter „Gute und 
dauernde Existenz" an Elsner, Wien, 8., 
Iosesstädterstraße 103. 2235

D a u e r n d e n  V e r d ie n s t  
G aän zercde E x is t e n z  
H ö e h is ie  P r o v is io n  2122 

erzielen rührige Ortsvertreter.

8ankgesEhäMei!e,fienlj8iblörggassg9.

Lumag - Kinderwagen

Geschäfts Eröffnung!
N i e  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e  G e n o s s e n s c h a f t  As c h b a c h  h a t  a m  8. M ä r z  1 9 2 6  i n

StmßeKen,
e i n e  V e r k a u f s s t e l l e  i h r e r  E r z e u g n i s s e  e r ö f f n e t .  Z u m  V e r k a u f e  g e l a n g e n :

bester Qualität und Haltbarkeit, 
molkereimähig behandelt, mittels schonender Dauererhitzung keimfrei gemacht

GchlMvbers, #affecobe%6 unB ©auerroBm, Molkerei-TeebMer
sowie alle in Aschbach erzeugten Käsesorten, w ie: E M M L N l l M l e r - ,  H r Ü b l l i lC f d “»

Delikatest-. Momadm- unB GchwsrzenBerger-KLfe
Burchleuchiele Tee-Eier

D er gesamte Betrieb steht u n t e r  s a n i t ä r e r  K o n t r o l l e  des Herrn Dr. med. unib. 
A . W a l c h ö h o f e r  und wird hiedurch die G ewahr einwandfreier Produkte gegeben.

B a n B m i d f i W W i #  @ e n o f f e n f ( B a f (  i n  M a r M  a . D . M . 59.
reg. Gen. m. b. H . 2237

w. 16Y4
d ire k t In d e r  Fabrik

, Neubaugasse 2i.

Damru-, Mädchen- und KmSermänLel 
Kostüme. Kleiber, Gchvsten und Wäsche

Billige Preise l j
1

1 ®roße
Herren-, Knaben-, Kinder

ü s  E i l t e  
H o fe n

G roßes Säger in Anzug-, Kostüm- und Kleiderstoffen

Ü B e g m  Ä i # # m g  m e m e ^  t i e f  b e r a b g e f e & f e  P r e i s e

S i e l e ,  M a m i f a k t u r  ( %  

u n d  K s r r f e k t i o n  *  *

e Gmeaier, Gtrickwesten, Hemden, Unter- 
hosen, Socken. Hosenträger, Handschuhe

1886

1

I

I
1 
1

snois
GfiBüßliieige»

ÄßißsolGer
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Stpflftl tlBftaotn an Sie M .  lR  finD stets 2 0 $ ; ,  Da fle senil Sennimattei mettien lönngni
ßebertudüiitjQn, s ä S “
V erw altung  des B lattes.

s t
Gebrauchte G artenm öbei
V o ck s te in e rs tra ß e  7.

w e rd e n  b e r ­
sa u f t .  

2229
i n  e in e m  S n ö u s t r ie o r te  in  N ie b .-  
ö f t e r r .  ist w e g e n  K ra n k h e it  d e r  

B e s i tz e r in  z u  v e rk a u fe n .  A u S k . i. d . D e r w .  d . B l .  2227

N ette s  G efdiöftsiotai
T h e r e s e  W a g n e r ,  V b v f i tz e rs t ra h e  14.

® u, erfjaltene, Sttom ane
N eue Leverkiose
S t a d t  6 .

|l sin»“'“ ' O“ »»•—-I-
b e i F r a n z  K la r ,  O b e r e  

2239

ß t i n r h u y h  m i t  2 K o ch ste llen , g u t  e r h a l te n ,  u n d  
O y U l l J C r i l  e in e  Z ith e r  m it  h a r t e m  K a s te n  P re is  
w e r t  z u  v e rk a u fe n  be i C R ubo lf L a m p l ,  2 )bbsitzer 
s t r a ß e  16.   2241

Gebrauchte Weichbolzbetten
ln  d e r  sy b b s itz e rs tra ß e  N r .  12.

v e rk a u fe n  
2242

Bei lästigem Husten
raten wir Ihnen , S a g i t ta -B o n b o n s  zu 
nehmen. Lösen den Schleim, lindern die 
Schmerzen. I n  allen Apotheken erhältlich. 
S te ts  bo rrätiq : Apotheke W albhofen, Apotheke 
Scheibbs. S .D . f. Oft. A lte Hos-Apolh.. S a lzburg

MÖBEL
G pestal-V rovin;- Versandhaus

150 Einrichtungen, erzeugt von

W ie n e r  K u n s t t is c h le r m e is te r n
Hotelschlafzimmer von . . . .  2,250.000 
Eschen, modernes Schlafzimmer

v o n ..........................   4,950.000
Speisezimmer, Eiche od. Nutz von 5,950.000 
Herrenzimmer, Eiche od. Nutz von 5,950.000 
K u n s t-  u n d  A u s s t e l l u n g s m ö b e l  

I l l u s t r i e r t e r  K a ta lo g  g e g e n  20 .000  K r o n e n !

Kostenlose Lagerung bei Wohnungsmangel.
9 U n o m m . tS fn ta a fS b d a S  fü r  L e h re r .  E l le n b a b u e r ,  
I i n a n l , T o l l - ,  G e n d a r m e r ie  u n d  H re re S a n tle h ö r lu e

A i!8-M W kl-W !>lisselnent
W ie n ,  S. B ez irk , M a rla h ilfe rs tra s te  T9.

Haus 2228

in  Z ell a. d. 9 )b b s  m it schönem  
© arten  ist zu verkaufen. A u sk u n ft  
bei F ran z © ruber, O b er-Z ell 123.

süchtige, f in i te n o h l l f in  für ’■ a ,*>ril im > -
f le iß ig e  DlltlStjkllllltN genB H eim  iS a m in g ,  

N ie ö .- Ö f te r r .  g e such t 2245

Blochabmaßböche!
find zu haben in der

Druckerei W u iW se n  an der M s .

Geschäftsleute!
Der „ R e ic h s -H a g e v e rb a n d "  ist eine 
unpolitische arische G ew erkschaft,
welcher jeder deutsche Geschäftsmann an. 
gehören muh. Handels, oder Gewerbe, 
treibende, die noch nicht M itglied sind, 
treten bei und verlangen ein Verbands. 
B la tt:  W ie n , 2 . B e z irk . R ade tzk y - 
s trah e  23, 1/16. Eigenes Kredit-Institut.

8

!
I Kornbrot, Semmelbrösl l  /ä  n . / -  im Packung) j

B sind äußerst wichtige und lohnende Artikel für jedes Lebensmittelgeschäft. I 
I En gros! Verlangen Sie P reislis te ! En d e ta i l ! J

I  Jumpsblilkerei. zw iebulkerzeugung F.Lechner. A m ftetten, 91.-9. 8

i I d Z Nutzbeugel u. Zrvie-
I L K lIllIK l s  back - Spezialitäten,

Für die heurige Decksaison
hat d a s  G e s t ü t  W e y e r  i n  W e y e r  a .  d . E n n s  zw ei lizenzierte

„ A l e x a n d e r "  von  „E in est Axbel" a u s  der „ H eim w eh " , 8 jäh rig, 
r e e  1 : 25’2 und „ K ö r n y  e" von  „L ord Reoelstock" a u s  der „ B u h a " ,  
14 jäh rig , r e e  1 : 26. Deckzeit von  8  b is  12 Uhr. Decktaxe für S p ru n g  
und zw ei Nachsprünge 100 S c h illin g , welche beim  ersten S p r u n g  zu 
erlegen sind. P en sion sverp fleg u n g  per P ferd  und T a g  B S c h illin g .  
B esichtigung der H engste und A u sk u n ft von  8 b is  11 Uhr im  G estüt.

Haler- u. AnstreldierarbeRen
führt b illigst a u s

Isidor Goxberger, Zell a. d. A. Nr. 134.
K o s t e n v o r a n s c h l ä g e  g r a t i s ! 219$

Danksagung.
Familien Dorswirth und Gutmannsbauer

sprechen auf diesem Wege Wohlgeb. Herren Gabler und W inkler, 
Hochw. Herrn P fa rre r Lorenz Dorrer für die Führung der Kon­
duktes, der Inva liden -O rtsg ruppe  W aidhofen a. d. P b b s  für die 
Kranzspende, der Schmiedesektion der Schützen für die Ehrensalve, 
den getreuen M itarbeitern und Allen, welche sich am Leichenbe­
gängnis beteiligten, sowie für die schönen Blumenspenden den herz­
lichsten D ank aus.

g e l l ,  im M ärz  1926. 2233

S ie  t i e f t r o E r n t w  W M l i e b M » .

Ziegel 2240

deutsches F o rm a t, lagernd in S ta tio n  S o n n ta g b erg -B ö h lerw erk , sind 
zu verkaufen. A n fragen  an B a u le itu n g  R e lla  & N effe. Böhlerw erk.

Krzte empfehlen
a ls  vortreffliches Hustenmittel

t e e r ’Bi
\  V  farame

M il l io n e n  gebrauchen sie gegen H e ise r­
k e i t ,  V ersch le im u n g , K a ta r r h  und 
sc h m erze n d en  H a ls ,  sowie a ls  V or­
beugung gegen E r k ä l tu n g e n .  7 0 0 0
Zeugnisse von Ärzten und P riv a ten  ver­
bürgen den sicheren Erfolg. Appetit­

anregende, feinschmeckende B onbons. 
B eutel 50 Groschen, Dose 1 Schilling. 

Achten Sie auf die Schutzmarke!
Z u  haben in allen Apotheken, Drogerien 

und wo P lak a te  sichtbar. 13gl

Außerstande, jedem  E in zelnen  für die liebe­
volle  T e iln a h m e anläßlich  des tragischen A b ­
leb en s unseres lieben V a te r s , des Herrn

6m , M W «
für die ehrende ^zahlreiche B e te ilig u n g  am  
Leichenbegängnisse und die v ie len  Kranzspenden  
zu danken, sprechen w ir  aus diesem W eg e  
unseren tiesstgefühlten D a n k  a u s .

B eson d ers danken w ir  der hochw. G eistlich­
keit für die F ü h ru n g  und dem  verehrlichcn 
K am eradschaftsverein  M b sitz  für die B e iste l­
lu n g  des K o n d u k tes  m it M u sik .

2236 :  M M m e r .

I l l l l l l l ! i l l l ! ! l l l l l l l l f l l l l l l l l l ! l l ! l ! l l ! l l l l l i ! l l ! ! l l i l l ! i ! l l i l l ! l l ! l ! l ! l ! i l ! l l l l l ! l l l l l l l l [ | |

mm.» « - W W W k l  « M I
MklW WWkl W- " : "

zu haben im  V er la g e  der

Druckerei W m ö h o f e u  Gef. m. b. H.

Hortes Brennholz
geschwem m t, trocken, zum  P re ise  von  1 5  S ch illin g  per R aum m eter  
samt W arenum satzfteuer und Z ufuh r für im  S ta d tgeb iete  W aidhosen  
a .d .  P b b s  und in  Z ell w ohn en de K äufer verkauft ab 2 0 . M ä r z  d. I .

Br. Bisons und Louis R olhschilü’sche Forstdirektion M i t o s e n  t z .O ,

Meierleute
für G u t „Theurezbach" werden gesucht. A n fragen  a n  F a . I g n a z  

B randstetter, W a id h o fen  a . d. P b b s .  2238

»■■■■■■■■■■■■■■■■■■■«■■«■■■■■■■■■■■■■■■lg
W ir erlauben uns, unseren geehrten Gästen und Freun­

den sowie den verehrlichen Vereinen, Genossenschaften und 
Innungen anläßlich der

W « lW  Milms M M o
W eyrer- 
straße 22 M K m  W «  S W «
für das uns jederzeit bewiesene Vertrauen auf diesem W ege  
unseren besten Dank zu sagen und bitten, dasselbe auch auf 
unsere Nachfolger gütigst übertragen zu wollen.

W a i d h o f e n  a. d. 2 ) b b s ,  im M ärz 1926.

Josef unö Anna Gastner
In h a b e r  des B ierd ep o ts  der V ere in ig ten  B rau ereien  A .G .  

B r a u h a u s  Schw echat.

W ir geben der geehrten Bevölkerung bekannt, daß wir 
am 15. M ärz l. I .  das altrenommierte

des Herrn Josef 
Gaßner in der

pachtweise übernommen haben. W ir werden stets bestrebt sein, 
unsere geehrten Gäste durch aufmerksame B edienung sowie 
Verabreichung guter Speisen  und Getränke auf das beste 
zufriedenzustellen.

Insbesondere mache ich darauf aufmerksam, daß ich 
infolge meiner 25 jährigen Tätigkeit im Gastgewerbe stets in 
der Lage bin, allen Wünschen meiner Gäste, auch bezüglich 
guter, stets naturbelassener W achauer Herrschafts- und Gtiftö- 
weine, gerecht zu werden.

D ie verehrten V ereine, Genossenschaften und Innungen  
bitten wir, unö das unseren Vorgängern bewiesene Vertrauen 
zu bewahren.

Leopold und Theresia Schinagl.

I
Zerausgeber. Eigentümer. Drucker und Verleger: Druckerei Waidhsfen c. d. Ybbs. ©es. m. k. H. — Verantwortlicher Schriftleiter: Leopold Stummer. Waidhofe«. I
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